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Folge 9 September 1975 27. Jahrgang

Staatsminister Dr. Fritz Pirkl/Miindten:

Ostdeutsdre I(ultur - eine Verpflidrtung
Drei8ig |ahre nadr der Vertreibung sind

die Bewahrung und dari.iber hinaus die
lebendige Weiterentwid<lung des kultu-
rellen Erbes der deutsdren Heimatvertrie-
benen eine Aufgabe, die kaum mehr aus
dem immdr geriager werdenden Kreis
sadrkundiger und engagierter ehrenamtli-
drer Helfer mit Erfolg bewiiltigt werden
kann. Zwar ist in diesen 3o fahren seit
1945 die soziale und wirtsdra{tlic}re Ein-
gliederung der Vertriebenen weitgehend
gelungen, die Bewahrung des kulturellen
Heimaterbes der Ost- und Siidostdeutschen
ist aber immer nodr ein ungeldstes Pro-
blem. Denn Kultur ist an Mensdren und
Umgebung,.ist ab'er audr an Generationen
gebunden, die mit ihr wadrsen und mit
ihr absterben. r975 wdchst bereits eine
dritte Generation heran, Nadrkommen der
Heimatvertriebenen, die sidr sdron als
bewu8te Bayern erkennen und fiir die die
Heimat ihrer Viiter und Gro8vlter einen
liebenswerten Begriff, aber keine an Erin-
nerungen geb'undene Lebenserfahrung
mehr darstellt.

In der gewandelten Umwelt hat der
Begriff Heimat und damit audr die Be-
deutung der Bewahrung und Pflege des
kulturellen Heimaterbes der Ostdeutschen
eine neue Qualitat erhalten. Die Heimat
der Vdter wurde das vom ,,Hdrensagen"
Aufgenommene und Uberlieferte und das,
was sidr im Alltag von der Umgebung
abhob.

DIE MUNDARTEN
In dem MaBe, in dem Heimat von dem

persiinlidlen Erlebnis immer mehr z!
einem Bekenntnis wurde, verdnderten sich
audr die Aufgaben der kulturellen Heimat-
pflege der Vertriebenen. Nicht alles konnte
auf Dauer bewahrt werden. Das spradr-
lidre, mundartlidre, spridrwbrtlidre Kultur-
gut der Vertriebenen mu8te schon aus
phonetisdren Gri.inden zum . Absterben
verurteilt sein, da die Mundartpflege sich
nur in der Gemeinschaft der Familie und
Umgebung lebendig erhalten kann. Hier
waren und sind den Mdglichkeiten der
Erhaltung des sprachlidren Bereidres ost-
deutsdren Kulturgutes nattirlidre Grenzen
gesetzt. Mandres ist sidrerlidr unwieder-
bringlidr vsrloren gegangen. Schriftlich ist
dagegen weit mehr erhalten worden;
Spradratlanten und Wiirterbiidler der
Mundarten und Redewendungen ostdeut-
scher und siidostdeutsdrer Heimatvertrie-
bener haben hier in vorbildlichen und
zahlreichen Arbeiten phonetisdre Doku-
rnentationen ergdnzt, wie z.B. das von
Prof. Beranek gegriindete,,Sudetendeut-
sche Wdrterbuch" an der Universitdt
GieBen.

DAS BRAUCHTUM
Nicht minder schwierig ist und war es,

jenes Braudrtum zu erhalten, das nidrt nur
in verlnderter Umgebung, sondern auch
in verhnderter Zeit dem Zeitgeist nicht
mehr entspricht. Das Tragen von Tradrten
ist gewi8 ein Bekenntnis, aber ein Be-

kenntnis zur Heimat und nidrt immer zut
Mode. Audr der Volkstanz ist nidrt ganz
dem Zeitgeist konform, selbst wenn er in
den letzten fahren, besonders bei der fu-
gend, Nachkommen der Einheimischen wie
der Ostdeutsdren, erfreulicherweise wieder
zunehrnend Anhiinger gefunden hat.

HEIMATSTUBEN UND ARCHIVE
Aber Heimat- und Volksbrduche lassen

sidr nidrt konservieren, wenn die Voraus-
setzungen fiir ihre kontinuierlidre Pflege
fehlen. So mulS das Bemiihen um die Be-
wahrung des Kulturgutes vor allem ein
Bemiihen zur Dokurnentation sein. Das
gilt ohne Einsdrrdnkung fiir das dingiiihe
Kulturgut, das ja rein musealen Charakter
hat. Auf diesern Gebiete sind die Bemi.i-
hungen und Eigeninitiativen der ostdeut-
schen Vertriebenen um die Rettung des
Kulturgutes unerhdrt segensreidr gewesen.
Unter gro8en persdnlidren Opfern und
mit einem unbeirrbaren Engagement haben
die Vertriebenen selbst unsdrdtzbare Werte
gerettet. Za}rheic}'e Heimatstub en, Heimat-
archive wd Heimatmuseen beweisen dies.
Hier, an diesen Beispielen einer von vielen
Einzelnen getragenen, aber eben nur von
wenigen Sachkundigen geleisteten Arbeit
wird auch die ganze Problematik der ge-
genwbrtigen und kiinftigen Kulturarbeit
der Heimawertriebenen deutlich. Diese
Sammelstellen sind zumeist bei Paten-
stedten erridrtet worden. Die Betreuer sind
fast aussdrlie8lich freiwillig und ehrenamt-
licJr tatige Fachkundige. Mit ihrem Abgang
werden Liicken aufgerissen, die kaum mehr
geschlossen werden kdnnen. Heimatmu-
seen lassen sich nicht von Museumsfach-
leuten leiten oder betreiben, wenn nicht
besondere Kenntnisse i.iber das zu betreu-
ende Heimatgebiet bestehen. So verlieren
die Heimatstuben beim Aussdreiden ihrer
ehrenamtlichen Betreuer auch ihre Funk-
tion als dokumentarischer Mittelpunkt der
darzustellenden Heimatlandschaft und er-
leiden oft das Sdricksal, dann als Anhang-
sel des Stadtmuseums ein nur geduldetes
Dasein zu fi.ihren, das nicht selten mit der
Verbannung der Bestende in die Keller-
depots endet.

Pflege der ostdeutsdlen Kultur wird da-
her in zunehmendem MaBe von haupt-
amtlidr Tdtigen zu leisten sein. DaB hier-
bei eine Konzentration der Arbeit auf das
Wesentlidre und Erhaltungswtrdige erfol-
gen mu8, steht au8er Zweltel, will man
die Arbeiten an der Bewahrung des ost-
deutsdren Kulturgutes insgesamt nidrt ge-
fihrden-

DAS HEIMATBUCH DES
ASCHER LANDCHENS

wird bei Vorausbestellung hiichstens 50 DM
kosten, Nadr Ablauf der Subskription wird
der Prels hiiher sein,
HABEN SIE SCHON BESTELLT?
Falls keine Bestellkarte mehr zur Hand, bitte
Postkarte an den Verlag Dr. Benno Tins
Siihne, 8000 Miindten 50, GraehofstraBe 11

Die Zusammenfassung kleinerer Heimat-
stuben zu einem Landsdraftsmuseum als
Fernziel bietet sidr beispielsweise an. Ein
soldres hette dann die Chance, von einem
fadrkundigen und hierftr ausgebildeten
Betreuer geleitet zu werden, dem dann
allerdings beruflidr die gleichen Voraus-
setzungen geboten werden mii3ten, wie
Personen desselben Ausbildungsstands.

GEMEINSAME AUFGABE
fe drdngender sich fie Frage nadr der

Sidrerung der geretteten Werte ostdeut-
sdrer Kultur bei uns stellt, desto grdfier
wird die Verantwortung, die wif dlg
Staat, Bezirke, Kommunen ebenso wie
Verbende ftir diese gro3e Aufgabe tragen.
Wir mtssen erkennen, daB es sidl hier
nicht nur um das Brauchtum und fie
Kultur der Egerlander, Mdhrer, Sdrlesier,
Pommern und Westpreu3en bei uns han-
delt, sondem

um gemeinsames deuts&.es Kulturgut,
dessen Erhaltung gercde unsercm beson-
dercn Sinn ffu die Heimat anvefitaut ist.

Ddr Freistaat Bayern hat durdr die Insti-
tution des Heimapflegers eine Pioniertat
kultureller Vorsorge vollbracht. In gemein-
samer Anstrengung sollte es uns gelingen,
in entspredrender Weise audr. ftir die Er-
haltung und Pflege der heimisdr gewor-
denen ostdeutsdren Kultur zu sorgen.

Diese norwendige Konzentration auf
einige kulturelle Einrichrungen und wis-
senschaftlic.he Institute, fie sdron beste-
hen und sich in ihrer Arbeit bewlhrt ha-
ben, ist bereits seit Langer Zeit, nidrt zu-
letzt bedingt durdr die nicht beliebig ver-
mehrbaren dffentlichen Mittel, im Gange.
So haben die ostdeutsdren Kulrurwerke,
wissensdraftliche Institutionen, wie das
Collegium Carclinwn in Miindren oder
das Herder-Institut in Marburg/Lahn und
Sammel- und Arbeitsstellen wie das Sude-
tendeutsdte Ardtiv in Miindren oder die
Ostdeutsdre Galerie in Regensburg Sdrwer-
punkte gebildet, um die herum dann
sdrrittweise eine weitere Konzentration er-
folgen mu8. In diesem Zusammenhang
mu8 audr die geplante Errichtung einei
Sudetendeutsdten Zentrums geseheh wer-
den. Eine gewisse Flurbereinigung ist in
Einzelfiillen sicherlidr schmerzlidr, aber
unumglinglidr, um das Kulturerbe auf
Dauer erhalten zu kcinnen.

Der Bund und die Ldnder sind nach
$ 96 BVFG zur Sicherstellung und Fiirde.
rung des Kulturguts der Vertreibungsge-
biete gesetzli dr verpflidetet:

Die Erhaltung des kulturellen Erbes der
Heimatvertriebenen aber ist dartiber hin-
aus eine Aufgabe, die uns alle angeht;
Kdnigsberg Breslau oder Eger und mit
ihnen die deutschen Mensdren, die in und
um diese Stedte in ihren ostdzutsdren
I-Ieimadandsdraften lebten, diirfen nicht
aus dem Bewu3tsein un$brer kulturellen
und gesdrichtlichen Vergangenheit ver-
dringt werden, will das deutsdre Volk
seinen Platz als Kulturnation behaupten.
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Folge 9 _ _ ` September 1975_ - " 27. Jahrgang

Staatsminister Dr. Fritz .Pirkl/Münchenı

  I Ostdeutsche Kultur - eine Verpflichtung '
Dreißig Iahre nach der Vertreibung sind

die Bewahrung und darüber hinaus die
lebendige Weiterentwicklung des kultu-
rellen Erbes der deutschen Heimatvertrie-
benen eine Aufgabe, die kaum mehr aus
dem immer geringer werdenden Kreis
sachkundiger und engagierter ehrenamtli-
cher Helfer mit Erfolg bewältigt werden
kann. Zwar ist in diesen 30 Iahren seit
1945 die soziale und 'wirtschaftliche Ein-
gliederung der Vertriebenen weitgehend
gelungen, die Bewahrung des kulturellen
Heimaterbes der Ost- und Südostdeutschen
ist aber immer noch ein ungelöstes Pro-
blem. Denn Kultur ist an Menschen und
Umgebung,_ist ab-er auch an Generationen
gebunden, die mit ihr wachsen und mit
ihr absterb-en. 1975 wächst bereits eine
dritte Generation heran, Nachkommen der
Heimatvertriebenen, die sich sch.on als
bewußte Bayern erkennen und für die die
-Heimat ihrer Väter und Großväter einen
liebenswerten Begriff, aber keine an Erin-
nerungen gebundene Lebenserfahrung
mehr darstellt. .

In der gewandelten Umwelt hatt der
Begriff Heimat und damit auch die Be-
deutung der Bewahrung und Pflege des
kulturellen Heimaterbes der Ostdeutschen
eine neue .Qualität erhalten. Die Heimat
der Väter wurde das vom „Hörensagen".'
Aufgeno-mmene und Uberlieferte und das,
was sich im Alltag von der Umgebung
abhob. _

DIE MUNDARTBN
In dem Maße, in dem Heimat von dem

persönlichen- Erlebnis immer mehr zu
einem Bekenntnis wurde, veränderten sich
auch die Aufgaben der kulturellen Heimat-
pflege der Vertriebenen. Nicht alles konnte
auf Dauer bewahrt werden. Das sprach-
liche, mundartliche, sprichwörtliche Kultur-
gut der Vertriebenen mußte schon aus
phonetischen Gründen zum .Absterben
verurteilt sein, da die Mundartpflege sich
nur in der Gemeinschaft der Familie.und
Umgebung lebendig erhalten kann. Hier
waren und sind den Möglichkeiten der
Erhaltung des sprachlichen Bereiches ost-
deutschen Kulturgutes natürliche Grenzen
gesetzt. Manches ist sicherlich unwieder-
bringlich verloren gegangen. Schriftlich ist
dagegen weit mehr erhalten worden;
Sprachatlanten und Wörterbücher der
Mundarten und Redewendungen ostdeut-
scher und siídostdeutscher Heima-tvertrie-
bener haben hier in vorbildlichen und
zahlreichen Arbeiten phonetische Doku-
mentationen ergänzt, wie z. B. das von
Prof. Beranek gegründete „Sud_etendeut-
sche Wörterbuch” an der Universität
Gießen.. ~

DAS BRAUCHTUM
Nicht minder schwierig ist und war es,

jenes Brauchtum zu erhalten, das nicht nur
in veränderter Umgebung, sondern auch
in veränderter Zeit dem Zeitgeist nicht
mehr entspricht. Das Tragen von Trachten
ist gewiß ein Bekenntnis, aber ein Be-

kenntnis zur Heimat und nicht immer zur
Mode. Auch der Volkstanz ist nicht ganz
dem Zeitgeist konform, selbst wenn er in
den letzten Iahren, besonders bei der Iu-
gend, Nachkommen der Einheimischen wie
der Ostdeutschen, erfreulich.erweise wieder
zunehmend Anhänger gefunden hat.

HEIMATSTUBEN UND ARCHIVE.
Aber Heimat- und Volksbräuch-e_ lassen

sich nicht konservieren, wenn die Voraus-
setzungen für ihre kontinuierliche Pflege
fehlen. So muß das Bemühen um die Be-
wahrung des Kulturgutes vor allem ein
Bemühen zur Dokumentation sein. Das
gilt ohne Einschränkung für das dingliche
Kulturgut, das ja rein musealen Charakter
hat. Auf diesem Gebiete sind die Bemü-
hungen und Eigeninitiativen der ostdeut-
schen Vertriebenen um die Rettung des
Kulturgutes unerhört segensreich gewesen.
Unter großen persönlichen Opfern und
mit -einem unbeirrbaren Engagement haben
die Vertriebenen selbst unschätzbare Werte
gerettet. Zahlreiche Heimatstuben, Heimat-
archive und Heimatmuseen beweisen di-es.
Hier, an diesen Beispielen einer von vielen
Einzelnen getragenen, ab-er eben nur von
wenigen Sachkundigen geleisteten Arbeit
wird auch die ganze Problematik der ge-
genwärtigen und künftigen .Kulturarbeit
der Heimatvertriebenen deutlich. Diese
Sammelstellen sind zumeist bei Paten-
städten errichtet worden. Die Betreuer sind
fast ausschließlich freiwillig und ehrenamt-
lich tätige Fachkundige. Mit ihrem Abgang
werden Lücken aufgerissen, die kaum mehr
geschlossen werden können. Heimatmu-
seen lassen sich nicht von Museumsfach-
leuten' leiten oder betreiben, wenn nicht
besondere Kenntnisse über das zu betreu-
ende H-eimatgebiet bestehen. So verlieren
die Heimatstuben beim Ausscheiden ihrer
ehrenamtlichen Betreuer auch ihre Funk-
tion als dokumentarischer Mittelpunkt der
darzustellend-en Heimatlandschaft und _er-
leiden oft das Schicksal, dann als Anhäng-
sel des Stadtmuseums ein nur geduldetes
Dasein zu führen, das nicht selten mit der-
Verbannung der Bestände in die Keller-
depots endet. „ ~

Pflege der ostdeutschen Kultur wird da-
her in zunehmendem Maße von haupt-
aıntlich Tätigen zu leisten sein. Daß hier-
bei eine-Konzentration der Arbeit auf das
Wesentliche. und Erhaltungswürdige erfol-
gen muß, steht außer Zweifel, will man
die Arbeiten an der Bewahrung des ost-
deutschen Kulturgutes insgesamt nicht 'ge-
fährden. _

DAS H.EIMATBUCH DES
ASCHER LANDCHENS _' _ _

wird bei Vorausbestellung höchstens-50 DM
kosten. Naeh Ablauf der Subskription wird
der Preis höher sein. ' _ ' _ -
HABEN Sl.E SCHON BESTELLT?
Falls keine Bestellkarte mehr zur Hand, bitte
Postkarte an den- Verlag Dr. Benno Tins
Söhne, 8000 München 50,' Grashofstraße 11

Die Zusammenfassung kleinerer Heimat-
stuben zu einem Lan-dschaftsmuhseum als
Fernziel bietet sich beispielsweise an. Ein
solches hätte_dann die Chance, von einem
'fachkundigen und hierfür ausgebildeten
Betreuer geleitet zu werd-en, dem dann
allerdings beruflich die gleichen Voraus-
setzungen geboten werden müßten, wie
Personen desselben Ausbildungsstands.

_ GEMEINSAME AUFGABE
Ie drängender sich _ die Frage nach der

Sicherung der. geretteten Werte ostdeut-
scher Kultur bei uns stellt, desto größer
wird die Verantwortung, die wir alle,
Staat, Bezirke, Kommunen ebenso wie
Verbände für diese große Aufgabe tragen.
Wir müssen "erkennen", daß es sich hier
nicht nur um das -Brauchtum und die
Kultur der Egerländer, Mährer, Schlesier,
Pommern und Westpreußen- bei uns han-
delt, sondern . I

um gemeinsames deutsches' Kulturgut,
dessen Erhaltung gerade unserem beson-
deren Sinn für die Heimat anvertraut ist.

Der F-reistaat Bay-ern hat durch_ die Insti-
tution des Heimatpflegers eine Pioniertat
kultureller Vorsorge vollbracht. In gemein-
samer Anstrengung sollte es uns gelingen,
in entsprechender Weise auch 'für die Er-
haltung und Pflege der heimisch 'gewor-
denen ostdeutschen Kultur zu sorgen.

Diese notwendige Konzentration auf
einige kulturelle Einrichtungen und wis-
senschaftliche Institute, die schon beste-
hen und sich in ihrer Arbeit bewährt ha-
ben, ist bereits seit langer Zeit, nicht zu-
letzt bedingt durch die nicht beliebig ver-
mehrbaren öffentlichen Mittel, im Gange.
So haben die ostdeutschen Kulturwerke,
wissenschaftliche Institutionen, wie das
Collegium Carolinum in München oder
das Herder-Institut in Marburg/Lahn und
Sammel- und Arbeitsstellen wie das Sude-
tendeutsche Archiv in- München oder die
Ostdeutsche Galerie in Regensburg Schwer-
punkte gebildet, die -herum dann
schrittweise eine weitere 'Konzentration er-
folgen -- muß. _In diesem Zusammenhang
muß- auch die _geplante Errichtung eines
Sudetendeutschen Zentrums gesehen wer-
den. Eine gewisse Flurbereinigung ist in
Einzelfällen sicherlicli s_chmerzli_ch,~ ab-er
unumgänglich, um das Kulturerbe auf
Dauer erhalten zu können.

_ Der Bund und die Länder sind nach
§- 96 BVFG zur Sicherstellung und_ Förde-
rung des .Kulturguts der Vertreibungsge-
biete gesetzlich verpflichtet;
- 'Die Erhaltung des kulturellen Erbes der
Heimatvertriebenen'-ab-er ist. darüber hin-
aus eine .'Aufgabe, die uns alle angeht,
Königsberg, Breslau oder Eger '~ und mit
ihnen die deutsch-en Mensch-en", die in und
um diese .Städte'= in ihreni ostdeutschen
Heiınatlandschaften- lebten, dürfen, nicht
aus dem“ Bewußtsein unserer 'l'<'ultureller`ı
und geschichtlichen `Vergangenheit ver-
drängt werden, will das deutsche Volk
seinen Platz als Kulturnation. behaupten. -
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Solrn ktfficrfu hir|w we\t als 200 Silliarlrn
'Polen hat zusetzlich zu den von Bundes-

kanzler Helmut Sdrnidt jetzt verbindlidr'
zugesagten r,3 Milliarden DM als Gegen-
leistung ftir die Rtickftihrung eines Teils
der Dzutsdren aus den ostdeutschen Pro-
vinzen bereits Milliardenwerte von astro'
nomisdrem Ausma8 kassiert.

So wird alli:in der materielle Gewinn
der dzutsdren Ostgebiete, die Polen durdr
den Warsdrauer Vertrag von r97o iiber-
eignet wurden, auf weit iiber zoo Milliar-
den DM geschiitzt.

Die an Polen verlorenen Provinzen Ost-
Pommern, Ost-Brandenburg Sdilesien,
Danzig und der siidlidre Teil Ostpreuf3ens
madrten mit ihren roz 98o Milliarden
Quadratmetern {rund roz mo Quadratkilo-
meter| nadr den Grenzen von 1937 rund
ein Viertel des Deutscihen Reidres aus.

Bei der Wertberedrnung dieser riesigen
Bodenfladren mii8ten audr ihre landwirt-
sdr,aftlidre und industrieltre Nutzung wdh-
rend der fahre nadr dem Kriege beruc-k-
sidrtigt werden.

Die ostdzutsdre Landwirtschaft produ-
zierte Nahrungsmittel im Wert von jlhr-
lidr z,z Milliardan Reidrsmark itir r5 Mil-
lionen Mensdlen, So wurden pro. fahr
rund sedrs Millionen Tonnen Getreide
erze:ug\ was etwa den heutigen Getreide-
ernten von Holland, Belgien und Oster-
reidr zusammen entspridrt. Die jahrlidre
Kartoffelernte belief sidr auf rund r4,5
Millionen Tonnen, d. h. soviel wie die
franzdsisdren und hollilndisdren Bauern
heute zusarnmen emten. Entspredrend lei-
srungsfdhig war audr Ostdeutsdrlands In-
dusrrie. Sie erzielte einen iiihrlichen Pro-
duktionswert von r,8 Milliarden Mark.

Nadr eingehenden Beredrnungen belief
side das ostdeutsdre Privatvermtigen {Land-
wirtsdraft, Grundbesitz, Betriebe usw.) im
Verkehrswert 1945 auf rund 7o,5 Milliar-
den Reichsmark, was dem heutigen Ver-

I(urz cf,EEhlt

kehrswert von r79 Milliarden DM ent:
spridrt.

Das tiffentlic},e Vermdgen {Stra8en,
Eisenbahn, Binnenwasserstra3en, Kanali-
sation, Gas- und Stromversorgung, Fern-
spredranlagen, VerwdtungsgebEude, Sdru-
Ien, Krankenhduser usw.) ist auf r5 Mil-
liarden Reichsmark oder umgerechnet auf
iiber 3o Millarden DM zu veranschlagen.

Einen hohen Wert stellt audr das vom
poLnischen Staat bes&lagnahmte Eigentum
der Evangelisdren Kirdre in Ostdeutsdr-
land dar. Dazu gehtiren z 974 Kirchen, 65o
andere Gottesd,iensBtatten, z 44 Pfafrhd]u-
ser und 634 Gemeindehluser. Ein Gro8teil
dieser Gebiiude wurde zwe<kentfremdet.
So dienen Kirdren und Kapellen heute als
Kinos, Lagerriume und Reparaturwerkstat-
ten. In viele Pfarnvohnuogen wurden
kommunistisdre Funktionlre eingewiesen.

DAS VER!.ORENE
SUDETENDEUTSCHE VOLKSVERMUGEN

hat der Asdrer Rundbrief in frtiheren Aus-
gaben bereits eingehend behandelt. Nun
hat der Vorsitzende der (sozialdemokrati-
sdr.en| SeJiger-Gemeinde, Adolf Hasendbtl,
in einem Beitrag zur Diskussion um das
verlorene Volksvermdgen der Sudetendeut-
sdren festgestellt: Nadl einer neuen Be-
redrnung bei der Umredraung der Betriige
in DM-Werte il der Kaufkraftparitat des
fahres 1955 bei einer Relation von r RM
zu r,76 DM beleuft sidr das verlorene Ver-
mdgen der Sudetendeutsdren auf rrr,r87
Miliiarden DM (rrz r87 r84 747 DM). Die-
ser Betrag stelle den untersten Grenzwert
dar. Expeiten, die aufgrund von Hoduech-
nungen des Bundesausgleidrsamtes die
verlorenen Vermiigenswerte in den dgut-
schen Ostgebieten abgesdetzt haben,
reumten ein, da3 die erredr-nete Summe
um mindestens ro 0/o hijher angesetzt wer-
den mti8te, wobei der Kaufkrafwerlust
seit 1956 unberiid<sichtigt sei.

Personales
Im Aprilheft 1973 stellten wir unseren

Lesern Frau Gertnrd Roberu-KinzeT be-
reits einmal vor: Enkelin des einstigen
Asdrer Arztes Dr. Kliitzer und Todrter des
in Asdr geborenen Brauereibesitzers Gustav
Kiinzel, dessen Bruder Mitgriinder der
Firma Kiinzel & Sdeneider war. uber Frau
Roberts-Kiixzel stand ietzt in einer stu-
dentisdren Zeitsdrrift zu lesen, da3 sie in
Kansas City von der Studentenverbindung
,,Alpha Gamma Delta Fraternity" in be-
Conderer Weise geehrt wurde. Sie war wdh-
rend ihres Studiums an der Universitlt
von Minnesota Mitglied dieser Vereini-
gung. Nun erhielt sie deren hdchste Alq
herren-Ehrung, den,,Distinguished Citi-

zen Award", zu iibersetzen etwa mit ,,Eh-
renpreis ftir besonders verdiente Biirger".
In iler Laudatio der erwehnten Zeitsdlrift
hei8t es: ,,Frau. Roberts, eine international
anerkannte Cembalistin und Komponistin
ftir dieses Instrurnent, ist u. a. Gri.inderin
der Fritz-Hart-Stiftung sowie Griinderin
und Pr?isidentin d,er |ean-Charlot-Stiftung.
Sie ist ferner Gri.inderin und Schirmherr
der Honolulu-Kammermusik-Vereinigung
und ehemalige Prbsidentin der Honolulu-
Klavierlehrer-Gesellsdlaft. {J. a. war sie
von r97r bis r974 Priisidentin der Nationa.
len Gesellschaft ftir Musik und Wissen-
sdraften. Frau Roberts und ihre Todrter
sind das einzige Mutter-Tochter-Cembalo-
Duo in der Welt. Frau Roberts ist audr als
Komponistin zahlreidrer Cembalo- und
Klavierkompositionen hervorgetreten. Ihr
Na.rrre ersdreint in vielen nationalen und
internationalen Kiinstler- und Musiknadr-
sdrlagewerken".

JS
In Erlangen starb am 23. August im

Alter von 67 lthren Dr. Franz Bohm aus
Komotau. Er gehiirte zu den fiihrenden
Mdnnern d,er Sudetendeutsdlen Lands-
mannsdraft von der ersten Stunde an.
Seine bedeutendsten Ehrendmter waren:
Vorsitzender des Bundesverbandes der SL,
Land.esobmanl Bayern der SL, Landes-
Vizepriisident des Bundes der Vertriebenen,
Priisidialmitglied des Sudetendeutsdren
Rates. Fiir seinen unermiidli&en Einsatz
und seine gro8an Verdienste wurde er u. a.
mit dem Bayrisdren Verdienstorden und
dem Ehrenbrief der Sudetendeutsdren
Landsmannsdraf t ausgezeichnet.

J+
Ein im sudetendzuts&en Volkstumswe-

sen hodrverdienter Ascher wurde vor kur-

Das Jirbil6um der
Vertriebenen-Gharta

Am 23. August wurde in Stuttgart der
15. fahrestag der ,,Charta der deutsdren
Heimatvertriebenen" feierlidr begangen.
An der Veranstaltung nahm i.iberrasclend
- und daher besonders her4idr begrti3t -
audr der CDU-Bundesvorsitzende Dr. Hel-
mut Kohl teil. Festredner im Cannstatter
Kursaal rqar Ministerpriisident Dr. Hans
Filbinget, der in seiner Gedenkrede die
Entsdreidung von Millionen vertriebener
Deutsctrer ftir die freiheitlidre Demokratie
wtirdigte, ohne die nadr seinen Worten
ein freiheididr-demokratisdrer Staats- und
Gesellsdraftsaufbau in der Bundesrepublik
Deutsdrland nicht mtiglidr gewesen were.

Filbinger bezeicihnete die Charta der
deutsdren Ftreimatvertriebenen mit ihrem
Verzidrt auf Radre und Vergeltung ds die
erste Gewalwerzidrtserkliirung der Nadr-
kriegszeit und als eine politisdre Willens-
bekundung, die audr, fie Bereitsdraft zur
Versiihnung mit den Vdlkern Siidost- und
Ost-Mifteleuropas einschlie8e. Allerdings
bemiingelte Filbinger im Blick auf das
au8enpolitische Gesdlehen der letzten
|ahre ,,mit eu3erstem Befremd,en", da3 die
Bundesregierung es unterlassen habe, die-
ses Dokument der Mensddichkeit bei den
Verhandlungen iiber die Oswertriige z:ur
Geltung zu bringen.

Auf die moralisdre Verpflidrtung der
Charta wies BdV-Frasident Dr. Herbert
Czaia }ain, die an hervorragender Stelle
audr die Mitverantwortung fiir unsere
unfreien Nadrbarn nenne. Davon ausge-
hend, daB die Teilung der Deutsdren nidrt
ewig dauern k<inne, erklerte Czaja, solange
wir frei seian, wiirden wir um das politi-
sche und redrtliche Offenhalten der ganzen
deutschen Frage zu einem geredrten und
tragbaren Ausgleidr ringen, ftir das freie
Zusammenleben der Deutsdren, ftir die
freie Selbstbestimmung unseres Volkes
iiber die Einheit Deutsdrlands.

Als Vertreter der Bundesregierung sagte
Bundesinnenminister Maihofet, nit der
Erinne'rung an die Charta der Heimatver-
triebenen sei es finlidr wie bei den na-
tional,en Gedenktagen des 17. funi 1953
und des zo. |uli tg4 im Gesdri&tsbudr
unseres Volkes: es sind nidrt die gl?inzen-
den Kapitel des Gelingens, sondern die
diisteren Kapitel des Sdreiterns aufgesdrla-
gen. Er bekannte, da8 ftir ihn die Charta
der deutsdxen Heimawertriebenen einzu-
ordnen sei in die Reihe der bedeutendsten
Dokumente der Nachkriegszeit, die Ge-
walwerzidrt, Mensdrenre&te und Men-
schenwiirde in den Mittelpunkt stellen.

zem 85 |ahre alt: fulius Stumpl, Karlsruhe/
West, Riilzheimer Stra8e 7. In Asdr, ge-
geniiber dem Sdriitzenhaus in der ehe-
maligen Kaiserstra3e geboren und aufge-
wadrsen, ftihrte ihn sein Weg an die Leh-
rerbildungsanstalt in Bielitz, der er in
einer Dokumentation ein bleibendes Denk-
mal setzte. Als erfolgreicher Lehrer war er
in einigen Orten Nordbtihmens, besonders
im Kreis Tetsden a. E. tetig. Nadr dem
Ersten Weltkrieg betatigte er sidr im Turn-
verband, im Bund der Deutsdlen und in
politisdren Organisationen der Sudeten-
deutsdren. Im Mai 1938 wurde er, dlge-
mein beliebt, durdr fie Sudetendeutsdre
Partei mit 9o 0/o aller Stimmen zum Biir-
germeistgr der Stadt Bodenbach gewiihlt.
Im |ahre r94a folgte Lm. Stumpf einer
Berufung auf den Posten eines Regierungs-
kommissars im tsdredrischen Pardubitz.
Nadr russisd:,er und amerikanischer Ge-
fangensdaft war er in Thierstein im Fich-
telgebirge. Seinen regen Geist und sein
Verantwortungsbewu8tsein, gepaart mit
Treue zum Volk und gro3er Zuverhssig-
keit stellte er auch weiterhin seinem Volke
in der Sudetendeutsdlen Landsmannsdraft

Fruu Roberts an ihrem zweimannaligem
Cembalo, auf dem sie vieTe konzertante
Tfiumphe feierte.
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O 9 O 6 ı ı ynlru lmpíıertr- lualm' nt
- ;Pol-en hat zusätzlich zu den von Bundes-

kanzler Helmut Schmidt jetzt verbindlich
zugesagten 2,3 Milliarden DM als Gegen-
leistung für die Rückführung eines Teils
der Deutschen aus den ostdeutschen Pro-
vinzen bereits Milliardenwerte von astro-
nomischem Ausmaß kassiert.

So wird allein' der materielle Gewinn
der deutschen Ostgebiete, die Polen durch
den Warschauer Vertrag von 1970 über-
eignet wurden, auf weit über zoo Milliar-
den DM geschätzt.

Die an Polen verlorenen Provinzen Ost-
Pommern, Ost-Brandenburg, Schlesien,
Danzig und der südliche Teil Ostpreußens
machten mit ihren roz 980 Milliarden
Quadratmetern (rund roz ooo Quadratkilo-
meter) nach den Grenzen von 1937 rund
ein Viertel des Deutsch-en Reiches aus.

Bei der-. Wertberedinung dieser riesigen
Bodenflädhen müßten auch ihre landwirt-
schaftliche und industrielle Nutzung wäh-
rend der Iahre nach dem Kriege berück-
sidıtigt werden.

- Die ostdeutsche Landwirtschaft produ-
zierte Nahrungsmittel im Wert von jähr-
lich 2,2.. Milliarden Reichsmark für 15 Mil-
lionen Menschen. So- wurden pro. Iahr
rund sechs Millionen Tonnen Getreide
erzeugt, was etwa den heutigen' Getrei.de-
errıten von Holland, Belgien und Öster-
reich zusammen entspricht. Die jährliche
Kartoffelernte belief sich auf rund 14,5
Millionen Tonnen, d. h. soviel wie die
französischen und holländischen Bauern
heute zusammen ernten. Entsprechend lei-
stungsfähig war auclı Ostdeutschlands In-
dustrie. Si-e erzielte einen jährlichen Pro-
'duktionswert von 1,8 Milliarden Mark.

Nach -eingehenden Berechnungen belief
sich das ostdeutsche -Privatvennögen (Land-
wirtschaft, Grundbesitz, Betriebe usw.) im
Verkehrswert 1945 auf rund 70,5 Milliar-
den Reichsmark, was dem heutigen Ver-

kehrswert von 179 Milliarden DM entl
spricht. 1 5

Das öffentliche Vermögen (Straßen,
Eisenbahn, Binnenwasserstraßen, Kanali-
sation, Gas-_ und Stromversorgung, Fern-
sprechanlagen, Verwaltungsgebäude, Schu-
len,. Krankerilıäuser usw.) ist auf 15 Mil-
liarden Reichsmark oder umgerechnet auf
über 30 Milliarden DM zu veranschlagen.

Einen hohen .Wert stellt auch das vom
polnischen Staat beschlagnahmte Eigentum
der Evangelischen Kirche in Ostdeutsch-
land dar. Dazu gehören 2 974 Kirchen, 650
andere Gottesdienststätten-, 2 144 Pfarrhäu-
ser und 634 Gemeindehäuser. Ein Großteil
dieser Gebäude wurde zweckentfremdet.
So dienen Kirchen und Kapellen heute als
Kinos, Lagerräume und Reparaturwerkstät-
ten. In viele Pfarrwohnungen wurden
kommunistische Funktionäre eingewiesen.
' ' DAS VERLORENE
SUDETEN-DEUTSCHE VOLKSVERMUGEN

hat der Ascher Rundbrief in früheren Aus-
gaben bereits eingehend behandelt. Nun
hat der Vorsitzende der [sozialdemokrati-
schen) Seliger-Gemeinde, Adolf Hasenöhrl,
in einem Beitrag zur Diskussion um das
verlorene Volksvermögen der Sudetendeut-
schen festg_estellt: Nach einer neuen Be-
rechnung bei der Umreclmung der Beträge
in DM-Werte in der Kaufkraftparität' des
Jahres 1956 bei einer Relation von 1 RM
zu 1,76 DM beläuft sich das verlorene Ver-
mögen der S-udetendeutschen auf 112,187
Milliarden DM (112. 187 184 747 DM). Die-
ser B-etrag stelle den untersten Grenzwert
dar. Experten, die aufgrund von Hochrech-
nungen des Bu-ndesausgleíchsamtes die
verlorenen Vermögenswerte in d-en deut-
schen Ostgeb-ieten abgeschätzt haben,
räurnten ein, daß die errechnete Summe
um mindestens Io °/ohöh-er angesetzt wer-
den müßte wobei der Kaufkraftverlust
-seit 1956 unberücksichtigt sei.

. .  . Kurz erzählt
Personales

Im Aprilheft 1973 stellten wir 'unseren
Lesern Frau Gertrud Roberts-Künzel be-
reits einmal vor: Enkelin des einstigen
Ascher Arztes Dr. Klötzer und Tochter des
in Asch geboren.en Brauereibesitzers Gustav
Künzel, dessen Bruder l\/litgründer der
Finna Künzel 81. Schneider war. Über Frau
Roberts-Künzel stand jetzt .in einer stu-
dentischen Zeitschrift zu lesen, daß sie in
Kansas City von der Studentenverbindung
„Alpha Gaanma Delta Fraternity“ in be-
sonderer Weise geehrt wurde. Siewar wäh-
rend ihres Stııdiums an der Universität
von Minnesota- Mitglied dieser Vereini-
gung. Nun erhielt sie deren höchste Alt-
herren-Ehrung, den „Distinguished Citi-

Frau Roberts an ihrem zweimanualigem
Cembalo, auf dem sie viele konzertante
Triumphe feierte. _ _ ~ _

/_

zen Awardi'-, zu übersetzen etwa mit „Eh-
renpreis für besonders verdiente Bürger“.
In der Laudatio der erwähnten Zeitschrift
heißt es: „Frau Roberts, eine international
anerkannte- Cembalistin und Komponistin
fü-r dieses Instrument, ist u. a. Gründerin
der Fritz-Hart-.Stiftung sowie Gründerin
und Präsidentin der Iean-Charlot-Stiftung.
Sie ist ferner Gründerin und Schirmherr
der Honolulu-Kammermusik-Vereinigung
und ehemalige Präsidentin der Honolulu-
Klavierlehrer-Gesellschaft. U. a. -war sie
von 1971 bis 1974 Präsidentin der Nationa-
len Gesellschaft für Musik und 'Wissen-
schaften. Frau Roberts' und ihre Tochter
sind das einzige Mutter-Tochter-Cembald
Duo in der Welt. Frau Roberts ist auch als
Komponistin zahlreicher Cembalo- und
Klavierkomposition-en hervorgetreten. Ihr
Name erscheint in vielen nationalen und
internationalen Künstler- und Musiknach-
schlagewerken”.

*iii* _
In Erlangen starb. am 23. August im

Alter von 67 Iahren Dr. Franz Böhm aus
Komotau. Er gehörte zu den führenden
Männern der Sudetendeutschen Lands-
mannschaft von der ersten Stunde an.
Seine bedeutendsten Ehrenämter' waren:
Vorsitzender des Bundesverbandes der SL,
Landesobmann Bayern der SL, Landes-
Vizepräsident des Bundes der Vertriebenen,
Präsidialmitglied des Sudetendeutschen
Rates. Für seinen' unermüdlichen Einsatz
und seine großen Verdienste wurde er u. a._
mit dem Bayrischen Verdienstorden und
dem Ehrenbrief der' Sudetendeutschen
Landsmannschaft ausgezeichnet. ` -

'if'
Ein im sudetendeutschen Volkstumswe-

sen hochverdienter 'Ascher wurde vor kur-
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elμfulø 200 @t1ıl'lmı:imı    Das Jubıiläum der
Vertriebenen-Charta t _

Am- 2.3. August wurde in Stuttgart der
z 5. Ia-hrestag der „Charta der deutschen
Heimatvertrieb-en-en”_ feierlich begangen.
An der Veranstaltung nahm überraschend
-- und daher besonders herzlich begrüßt -
auch der CDU-Bund-esvorsitzende Dr. Hel-
mut Kohl teil. Festredner im Cannstatter
Kursaal .war Ministerpräsident D1. Hans
Filbinger, der in seiner Gedenkrede die
Entscheidung von Millionen vertriebener
Deutscher für die freiheitliche Demokratie
würdigte, ohne -die nach _ seinen Worten
ein freiheitlich-demokratischer Staats- und
Ge-sellschaftsaufbau in der Bundesrepublik
Deutschland_ nicht möglich. gewesen wäre.

.Filbinger bezeichnete die Charta der
deutschen Heimatvertriebenen mit ihrem
Verzicht auf Rache und Vergeltung als die
erste Gewaltverzichts-erklärung d-er Nach-
kri-egszeit und als eine politische Willens-
bekundung, die auch die Bereitschaft zur
Versöhnung mit. den Völkern Südost- und
Ost-Mitteleuropas einschließe. Allerdings
bemängelte Filbinger im Blick auf das
außenpolitische Geschehen der letzten
Iahre „mit äußerstem Befremden”, daß die
Bundesregierung es unterlassen habe, die-
ses Dokument der Menschlichkeit bei den
Verhandlungen über die Ostverträge zur
Geltung zu bringen. `

- Auf die moralische Verpflichtung der
Charta wies BdV-Präsident Dr. Herbert
Czaia hin, die an hervorragender Stelle
auch die Mitverantwortung für unsere
unfreien Nachbarn nenne. " Davon ausge-
hend, daß die Teilung. der Deutschen nicht
ewig dauern könne, erklärte Czaja, solange
wir fı'-ei seien, würden wir um das politi-
sche und rechtliche Offenhalten der ganzen
deutschen Frage zu einem gerechten und
tragbaren Ausgleich ringen, für das freie
Zusammenleben der Deutschen, für die
freie Selbstbestimmung unseres Volkes
über die Einheit Deutschlands.

Als Vertreter der 'Bundesregierung sagte
Bundesinnenminister Maihofer, 'mit der
Erinnerung an die Charta der Heimatver-
triebenen sei es ähnlich wie -bei den na--
tionalen Gedenktagen des 17. Iuni 195 3
und des zo. Iuli 1944 im Geschichtsbuch
unseres Volkes: es sind nicht die glänzen-
den Kapitel des Gelingens, sondern die
düsteren Kapitel des Scheitems aufgeschla-
gen. Er bekannte, daß für ihn die Charta
der. deutschen Heimatvertriebenen einzu-
ordnen sei in die Reihe der bedeutendsten
Dokumente der Nachkriegszeit, die Ge-
waltverzicht, Menschenre_chte und Men-
schenwürde in den Mittelpunkt stellen.

zem 85 Iahre alt: Iulius Stumpf, Karlsruhe/
West, Rülzheimer Straße 7. In Asch, ge-
genüber dem Schützenhaus in der ehe-
maligen Kaiserstraße geboren und aufge-
wachsen, führte ihn sein Weg an die Leh-
rerbildungsanstalt in Bielitz, der er in
einer Dokumentation ein bleibendes Denk-
mal setzte.. Als erfolgreicher Lehrer war er
in einigen Orten Nordböhmens, besonders
im Kreis Tetschen a. E. tätig. Nach dem
Ersten Weltkrieg betätigte er sich im Turn-
verband, im Bund der Deutschen und in
politischen Organisationen der Sudeten-
deutschen. Im Mai 1938 wurde er, allge-
mein beliebt, durch die Sudetendeutsche
Pa-rtei mit 90 °/o aller Stimmen zum Bür-
germeister der Stadt Bodenbach gewählt.
Im Iahre 1942. folgte Lm. Stumpf einer
Berufımg auf den Post-en eines Regierungs-
kommissars im tschechisch-en Pardubitz.
Nach russischer' und amerikanischer Ge-
fangenschaft war er in Thierstein im Fich-
telgebirge. Seinen regen Geist und sein
Verantwortuııgsbewußtsein, gepaart mit
Treue zum Volk und groß-er Zuverlässig-
keit stellte er auch weiterhin seinem Volke
in der Sudetendeutschen Landsmannsdıaft



und im Heimatkreis Tetsdren zur Verfii-
euns- Aber audr seiner Heimatstadt Asdr
6lie6 er verbunden. Als Sprecher der FV
,,Markomaania" Asdr und in anderen
Grdmien ist Ldm. Stumpf vielen Asdaern
in bleibender Erinnerung als ein treuer
Sohn unserer Heimat.

)c
Martin

Zum Prlsidenten des Weldehrerverban-
des gewlhlt wurde Wilhelm Ebert aus
FleiGn im Egerland. Der Verband erfa3t
ftinf Millionen Erzieher in der ganzelr
Welt. wilhelm Ebert kam 1947 als fung-
lehrer nadr Bayem. Er ist seit |ahren Prli-
sident des Baverisdren Lehrer- und Lehrer-
innenverbandes und dafiir bekannt, da8 er
seine Ziele in der Sdrulpolitik unbeirrbar
verfolgt. Unerbittlidr und erfolgreidr war
sein Kampf gegen die Konfessionssdrule,
bradrte er dodr aus seiner sudetendzut-
sdren Heimat das Wissen um das tolerante
alttisterreidrisdre Sdrulwesen mit. Aus je-
ner Zeit st4mmt das Wort des damaligen
bavrisd:r,en Kulrusministers Dr. Hundham-
mer uo-,,dahergelaufenen |unglehrer".
Mit der gleidren Gradlinigkeit wie damals
kiimpft er heute gegen die Ideologisierung
der Lehrer- und Sdriilerschaft.

1.t
Am. zz. Aueust vollendete der aus Karls-

bad stammen'ie Schriftsteller Ernst Frank
sein 75. Lebensjahr. Er wurde gepregt vom
Wandervogel und von der Turnbewegung.
Diesen Idealen blieb er sein ganzes Leben
hindurdr trev. Zil seinen besten Friihwer-
ken zihlte das Biindchen ,,Leidensdraftli-
d:,es Egerland". Nadr der Vertreibung
sderieb er eine ansehnlidle Reihe von Ro-
manen. Eben ietzt kommt von ihm ein
autobiographisdrer Roman,,Mbnner haben
immer gebaut" heraus. In Heusenstamm
bei Frankfurt griindete er den Heimreiter-
Orion-Verlag, dessen Cheflektor er heute
ist. Hier ersch;i,enen u. a. seine Biidrer i.iber
Kolbenheyer, Friedrich Ludwig fahn und
seinen Bruder K. H. Frank.

"BIRNSUNNTA" IN SCHIRNDING
Traditionsgeml3 am letzten August-

Sonntag ging der ,,Egeret Birnsunnta" vor
sidr. Es war das 27. }dal, da3 er in der
Grenzlandgemeinde Sdrirnding abgehalten
wlrde. Wieder waren Tausende dazu von
nah und fern herbeigeeilt. In einer Fest-
versammlung nm Samstagnadrmittag wur-
de der Wiedererwecker dieses Egerer Volks-
festes, Carl Wagner, fr0her Inhaber eines
bekannten Handsdruhgeschaftes am Egerer
Marktplatz, besonders geehrt. Er erhielt
aus der Hand des Vorsitzenden des Egerer
Landtags {d. i. gleidrbedeutend mit dem
Heimawerband des Kreises Eger) Dr.
Giinther Hdnigs&mied die Balthasar-Neu-
mann-Plakette verliehen. (Der Tod des
beri.ihmten, aus Eger stammenden Barod<-
baumeisters Balthasar Neumann iehrt sidl
heuer zum zzz. Ma7el, Als Vertreter der
Staatsregierung Bayerns betonte Staatsse-
kretar Niissel das Redrt der Vertriebenen
auf Erhaltung ihrer Kulturwerte. Den Fest-
vortrag hielt Dipl.-Ing. Albert Simon in
seiner Eigenschaft als Landschaftsbetreuer
Egerland in der Heimatgliederung der SL.
(Wir stellten den gebiirtigen Asdrer im
August-Rundbrief als Fiinfzigiahrigen vor|.
Er packte hei8e Eisen an, z.B. da3 die
vierte sudetendeutsche Generation, die
nadr den drei die SL aufbauenden Vor-
g:ingern nunmehr anzutreten habe, keine
Erlebnis-, sondem nur nodr eine Bekennt-
nis-Generation sein kdnne. Man miisse
dieser fugend daher eine zukunftstradrtige
neue Aufgabe setzen, die sich nicht allein
in der Pflege des Braudrtums betiitigen
diirfe: ,,Ein iunger Sudetendeutedler
kampft nidrt mehr um das Haus der GroB-
mutter/ aber aus den Landsmannsdraften
sollen audr keine Heimatvereine werden,
die ihr gesdridrtlidres Erbe nicht umsetzen

ktinnen fiir eine neue deutsdre Zukunft,
die in einem vereinten Europa seine
Grundlage wird haben konnen."

Ein gro8er Volkstumsabend am Samstag,
Gottesdienste am Sonntagvormittag und
ein Festzug am Nadrmittag rundeten das
Progremm des Birnsonntags ab.

BesuchenRekord auf der Luieenburg
Die in {rtiheren fahren von As& aus

vielbesucihten Luisenburg-Festspiele ver-
zeidrneten heuer einen Besudrerrekord.
Vom 4. ]uni bis z:m t7. August wurden
r35 ooo Besu&er ge2?ihlt. Das anhaltend
sdriine Wetter im fuli bis weit in den
August hinein begonstigte die Festspiele.
Aber audr der Spielplan war gesdridct zu-
sammengestellt. GroSen Erfolg hatte u. a.
das M?irdren ,,Der R1uber Hotzenplotz",
dessen Autor Otfried Preu8ler Heimawer-
triebener aus Reidrenberg ist.

Egerl5nder wieder beim Trdrtenzug
des Okiloberfestes

Am Sonntag, den zr. September 1975
wird die f,ghalanda Gmoi Mtindren zurn
24. Male das Egerland im Oktoberfesttradr-
tenzug vertreten. Mit einem Festwagen
,,Egerlander Korbfledrterei" wird sie dank
der Unterstiitzung der Miindrner Korb-
warenfirma Graunke vertreten sein.

Audr heuer wird die ,,Egerllnder fugend-
kapelle Waldkraiburg" dabei sein. Die
|ugendgruppe wird wie immer vor den
Tribiinen ihre Volkstiinze zeigerr.

Nidrt einmal der Vorname bleibt versdront
Wer heute die deutsdrsprachige ,,Prager

Volkszeitung" liest, kennt sidr in den Orts-
namen nicht mehr aus. Einzig und allein
der Name ,,Prag" wird nodr deutsdr ge-
drud<t, wohl weil es zu bldd aussdrauen
wiirde, wenn der Blattkopf ,,Prahaer Volks-

Um die fahrhundertwende hat der sdrledrt. Die Wende brachte erst die Heirat
Photosraph tietze aus Bad Elster diese des Grafen Franz (der alte Herr auf dem
familiEnstolze Aufnahme vor dem Hunde- Bildel mit der r85o in Troppau geborenen
zwinger des Schlosses zu Griin gemacht: Freifrau Karoline Anna Eupt'emia Stiicker
Vater- Franz Zedwritz [zweiter von redrts, v. Weiershofen, die viel Geld mit in die
geboren r8z9 in Neuberg, gestorben rgoz Ehe bekam. Dodr hatte ihr Ehegatte, mit
in Langenlois b. Wien) - und seine drei seinen Unternehmungen selten Gliid<.
Sdhne: -von links ,,Mucki" {Nepomuk}, Seine Investitionen, darunter eine Ziegelei
eeb. r8s5 in Troppau, gest. r93r in Pots- im Grtiner Ortsteil Lodr, waren meist Ver-
daml, dann Franz-iun. (geb. 186r in Gri.in, lustgesdriifte. Die grlflidre Familie war in
gest. r9r5 in Griin) und ganz rec-hts Hugo Gri.in wegen ihrer Freigebigkeit und ihres
Igeb. ie6s in Grtin, gest. r9r7 in Wien). ausgep-ragte! Sozialbewu8tseins beliebt
5ie drei irtider hatten audr eine Sdrwe- Besonders die Grhfin hatte ein Herz fi.ir
ster namens Huberta - also audr weid- notleidende Ortsbewohner und fur Wai-
;rili;.t a"gefta"Ott. Sie wurde r85r auf \senkinder.
Sdrlo8 Oberteil geboren, heiretete r8Ao in / Die Griiner Zedtwitz-Familie erlosdr
Krugsreuth den Lehrer Karl Walddstl und / rr"-6r.1t. B, *1"*J" drttit.t uiit C"tU*rt.
starb ry_27 in Wien. ^ . , _ , ,/ .rro i' GrUol Sich,eres wu3ten aber selbst

Das Foto sandte uns Ldm.-Eridt Decker Jie nachsten'B€diensteten nidrt. In Gri.in
aus Griin,*jetzt .Giinzach/Algn| Sdtiin- erzahlte man sich, da3 der mit einer sehr
wresstr. 8. EI schrreb uns oazu: ,ual t'Tu- begtiterten, aber immer kriinklidren adeli-
rrer- Sdrlo3 wird jerzt- von einem,Ostslo- *"f, fr"r, ' vJrhelratete Franz dieser an
waken aus der russisdr besetzten Klpa,tq ifrii." it"tU"fEte veiipt".hen habe, ihre
Ukraine bewohnt. Im vergalgenen.Herbst C""uirrr."i. Olga H. nicht ru ehelichen.
besudrte ich mein Heimatddrfdren,.kor,rnte fitrieti W*t,-alio Motg.r, vor der Hoctr-mit meiner Frau das Sdrlol3 besidrtigen ,*iii A" oo" Otg" rr".tt iafrr und Tag den-
und erstmals in meinem Leben den SchloIS- noch betrieb,en "worden'sei, habe ei sidr
turr-n besteigen., Jriiher yar_.da1 nie er- iis;st 

-;;;iifi;1. s"i"" niiitJ.t"*."rotrit
laubt. Die Aussidrt von,der. Plattform aus Iti"ii"i niih"t an seinen Brudir,aJ' f"t t"r,
ist eilfadr iiberw?iltigend. D,ieser unsdrein- i;;- i;iti", 

--iitirC"gr.r'"", 
sondern an

bare Bau gestattet ein_e_n,B,ljck u9- Iy,!. it"" at"* otg; Hlii"irriu" dann zwei
{e-r sog.- ,,T,angen Llri+" am. ..:hem. }ahre spiitei "rr.t H,rSo in den Tod ge-
Sdrwimmbad {rugsreuqh bis zum fr[heren lJeberr-
Zollamt Bad Elste"r und natiirlich iiber das ":
Dorf und seirre grrrr""U;ffi,,[!.'il; _-Das 

Bild mit den vier Griiner Grafen

SAtfiA, itiift"i "i" 
"Vor*rt[t3;"$it#;; gab- mir der- ietzige BewoF-ner des' Gri.iner

?g'ffi:ii,lt'ilii""S'f#;i'i;;ffi i#ffi h'$'a€'rfi,*"ffi ,;:'*"o*'''"
Brandstifter am Werke, der auf Nimmer- So weit Ldm. Dedcer. Der greise Ldm.
wiedersehen - angeblidr nadr Amerika - Ernst Reidrsgraf Zedtwia in Kelheim
versdrwand, als man ihm auf die Spur konnte uns die Tragci4ie nicht bestltigen.
kam.EswareinZimmermann namensStii8. Von ihm stammen aber die oben ange-

Der Grtiner Familie Zedtwiu, ging es fuhrten Namen mit Geburts- und Sterbe-
wirtsdraftlidr im vorigen Jahrhundert recht jahren.

Vier GrUner Grafen
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und im Heimatkreis Tetschen zur Verfü-
gung Aber auch' seiner Heimatstadt Asch
blieb er verbunden. Als- Sprecher .der FV
„Markomannia”. Asch und in anderen
Gremien ist Ldm. Stumpf vielen Aschern
in bleibender Erinnerung als ein treuer
Sohn unserer Heimat. Martin

Zum_ Präsidenten des Weltlehrerverharn-
des gewählt wurde Wilhelm Ebert aus
Fleißen im Egerland. Der Verband erfaßt
fünf Millionen" Erzieher in- der K ganzen
Welt. Wilhelm Ebert kam 1947 als jung-
lehrer nach Bayern. Er ist seit jahren Prä-
sident des Bayerischen Lehrer- und Lehrer-
innenverbandes und dafür bekannt, daß er
seine Ziele in der Schulpolitik unbeirrbar
verfolgt. Un-erbittlich und erfolgreich war
sein Kampf gegen die Konfessionsschule,
brachte er doch aus seiner' sudetendeut-
schen Heimat das Wissen um das tolerante
altösterreichi-sche Schulwesen mit. Aus je-
ner Zeit stammt das Wo-rt des damaligen
bayrischen Kultusministers_Dr. Hundham-
mer vom „dahergelaufenen junglehrer”.
Mit der gleichen Gradlinigkeit wie damals
kämpft er heute gegen die Ideologisierung
der Lehrer- und Schülerschaft.

är
Am 22.. August vollendete der aus Karls-

bad stammende Schriftsteller Ernst Frank
sein 75. Lebensjahr. Er wurde geprägt vom
Wandervogel und von der Turnbewegung.
Diesen Idealen blieb er sein ganzes Leben
hindurch treu. Zu seinen besten Frühwer-
ken zählte das Bändchen „Leidenschaftli-
Ches Egerland”.- Nach der Vertreibung
schrieb er eine ansehnliche Reihe von Ro-
manen. Eben jetzt kommt von ihm ein
auto-biographischer Roman „Männer haben
immer gebaut” heraus. In Heusenstamm
bei 'Frankfurt gründete er. den Heimreiter-
Orion-Verlag, dessen Cheflektor er heute
ist_.~ Hier erschienen u. a. seine Bücher über
Kolbenheyer, Friedrich Ludwig -jabn und
seinen Brud-er K. H. Frank. 1

l

BIRNSUNNTA" -IN SCHIRNDING
Traditio-nsgemäß am letzten August-

Sonntag ging der „Egerer B-irnsunnta” vor
sich. Es war das- 27. Mal, daß er in der
Grenzlandgemeinde S-chirnding abgehalten
Wurde. Wieder waren Tausende dazu von
nah und fern he-rbeigeeilt. In einer Fest-
versammlung am Samstagnachmittag wur-
de der Wiedererwecker dieses Egerer Volks-
festes, Carl Wagner, früher Inhaber eines
bekannten Handschuhgeschäftes am Egerer
Marktplatz, besonders geehrt. Er erhielt
aus der Hand des Vorsitzenden des Egerer
Landtags (d. i. gleichbedeutend mit dem
Heimatverband des Kreises Eger) Dr.
Günth-er Hönigscbmied die Balthasar-Neu-
mann-Plakette verliehen. (Der Tod des
berühmten, aus Eger stammenden Barock-
baumeisters Balthasar Neumann jährt sich
heuer zum nz. Male). Als Vertreter der
Staatsregierung Bayerns betonte Staatsse-
kretär Niissel das Recht der Vertriebenen
auf Erhaltung ihrer Kulturwerte. Den Fest-
vortrag hielt Dipl.-Ing. Alb-ert Simon in
seiner Eigenschaft als Landschaftsbetreuer
Egerland in der Heimatgliederung der SL.
(Wir stellten den gebürtigen* Ascher im
August-Rundbrief als Fünfzigjährigen vorj.
Er packte heiße Eisen an, z. B. daß die
vierte sudetendeutsche Generation, die
nach den drei die SL aufbauenden Vor-
gängern nunmehr anzutreten habe, keine
Erlebnis-, sondern nur noch eine Bekennt-
nis-Gen-eration sein könne. Man müsse
dieser jugend daher eine zukunftsträchtige
neue Aufgabe setzen, die sich nicht -allein
in der Pflege des Brauchtums betätigen
dürfe: „Ein junger Sudetendeutsch-er
kämpft nicht mehr um das Haus der Groß-
mutter, aber aus den Landsmannschaften
sollen auch keine Heimatvereine werden,
die ihr geschichtliches Erbe nicht umsetzen

ii'

S 1 5 _Vier Grüner Grafen so 1
Um die- jahrhundertwende hat der

Photograph Tietze aus Bad Elster diese
familienstolze Aufnahme vor dem Hunde-
zwinger des Schlosses zu Grün gemacht:
Vater Franz Zedtwítz [zweiter von rechts,
geboren 189.9 in Neuberg, gestorben 1902
in Langenlois b. Wien) und seine drei
Söhne: von links „Mucki“ [Nepomul<],
geb. 1856 in- Troppau, gest. r931 in Pots-
daml, dann Franz jun. (geb. 1861 in Grün,
gest. 1915- in Grün] und ganz rechts Hugo
(geb. 1865 in Grün, gest. 1917 in Wien).
Die drei-.Brüder hatten auch eine Schwe-

schlecht. Die Wende brachte erst die Heirat
des Grafen Franz (der alte Herr auf 'dem
Bildej mit der 1850 in Troppau geborenen
Freifrau' Karoline Anna Euphemia Stücker
v. Weiershofen, die viel Geld mit in die
Ehe bekam. Doch hatte ihr Ehegatte mit
seinen Unternehmungen selten Glück.
Seine Investitionen, darunter eine Ziegelei
im Grüner Ortsteil Loch, waren- meist Ver-
lustgeschäfte. Die gräfliche Familie war in
Grün wegen ihrer Freigebigkeit und -ihres
ausgeprägten- Sozialbewußtseins beliebt.
Besonders die -Gräfin hatte ein Herz für

ster namens Huberta - also auch weid- U notleidende- Ortsbewohner und für Wai-

Schloß Oberteil geboren, heiratete 1880 in Die - Grüner Zedtwitz_P-amflie eflosch
rnännisch angehaucht. Sie wurde 1851 auf >.,senl<jnder.

K"ru sreuth den Lehrer Karl Waldöstl undg . _ . .. ı ııstarb 1927 in Wien. _ /, tragisch. gingen daruber vıel Geruchte
Das Foto sandte uns Ldm. Erich Decker

aus Grün, jetzt Günzach/Allgäu, Schön-
wiesstr. 8. Er schrieb uns dazu: „Das Grü-
ner Schloß wiırd jetzt von einem Ostslo-
waken aus der russisch besetzten Karpato-
Ukraine bewohnt. Im vergangenen Herbst
besuchte ich mein Heimatdörfchen, konnte
mit meiner Fr-au das Schloß besichtigen
und erstmals inmeinern Leben den Schloß-
turm besteigen. Früher war das nie er-
laubt. Die Aussicht von der Plattform aus
ist einfach überwältigend. Dieser unschein-
bare Bau gestattet einen Blick vom“ Fuße
der sog. „Langen Hain” am ehem.
Schwimmbad Krugsreuth bis. zum früheren
Zollamt B-ad Elster und natürlich über da-s
Dorf und seine ganze Umgebung. Das
Schloß, früher ein Vorwerk der Neuberger
Zedtwitze, brannte um das jahr 1895 nie-
der. Damals war in Grün ein gefürchteter
Brandstifter am Werke, der auf Nimmer-
wi-edersehen -- angeblich nach Amerika -
verschwand, als man ihm auf die Spur
kam. Es war ein Zimmermann namens Stöß.

Der Grüner Familie Zedtwitz ging es
wirtschaftlich.in:ı. vorigen jahrhundert recht

um in Grun, Sıcheres wußten aber selbst
die nächsten Bediensteten nicht. In Grün
erzählte man sich, daß der mit einer sehr
begüterten, aber immer kränklichen adeli-
gen Frau verheiratete Franz dieser -an
ihrem Sterbebette versprochen habe, ihre
Gouvernante Olga H. nicht zu ehelichen.
Er hielt Wort: Am Morgen vor der Hoch-
zeit, die von Olga nach jahr und Tag den-
noch betrieben worden sei, habe er sich
(1915) vergiftet. Seine Hinterlassenschaft
aber sei nicht an seinen Bruder, den Letzten
der Familie, übergegangen, sondern an
eben diese Olga H. Dies habe dann zwei
jahre später auch Hugo in den Tod ge-
trieben. `

Das Bild -mit den vier Grüner Grafen
gab- mir der jetzige Bewohner-des. Grüner
Schlosses, als er mich im vergangenen
Herbst durch die 'Räume führte“.

Soweit Ldm. Decker. Der greise Ldm.
Emst Reichsgraf Zedtwitz in Kelheim
konnte uns die Tragödie nicht bestätigen.
Von ihm stammen aber die oben ange-
führten Namen 'mit Geburts- und Sterbe-
jahren. r .

können für eine neue deutsche Zukunft,
die in ein-em. vereinten Europa seine
Grundlage wird haben können."

Ein großer Volkstumsabend am Samstag,
Gottesdienste am Sonntagvormittag und
ein Festzug am Nachmittag rundeten das
Programm des Birnsonntags ab.

Besucher-Rekord auf der Luieenburg
Die in früheren jahren von Asch aus

vielbesuch.ten Luisenburg-Festspiele ver-
zeichneten- heuer einen Besucherrekord.
Vom 4. juni bis zum 17. August wurden
136000 Besucher gezählt. Das anhaltend
schöne Wetter im juli bis-_ weit in den
August hinein begünstigte die Festspiele.
Aber auch der Spielplan war geschickt zu-
sammengestellt. Großen Erfolg hatte u. a.
das Märchen „Der Räuber Hotzenplotz“,
dessen Autor Otfried Preußler Heimatver-
tríebener aus 'Reichenberg ist.

Egerländer wieder beim Traehtenzug
' des Oktbberfestes' '
'Am Sonntag, d-en zr. September 1975

wird 'die Eghalanda Gmoi München zum
24. Male das Egerland im Oktob-erfestt_ra'ch-
tenzug vertreten. Mit einem _F-estwagen
„Egerländer Korbflechter-ei” wird sie dank
der' Unterstützung der Münchner Korb-
warenfirma Graunke vertreten sein.

Auch heuer wird die „Egerländer jugend-
kapelle Waldkraiburg“_ dabei sein. Die
jugendgruppe wird wie immer vor den
Tribünen ihre Volkstänze zeigen. _ ', _
Nieht einmal der Vorname bleibt verschont

_Wer heute die deutschsprachige „Prager
Volkszeitung” liest, 'kennt sich in den Orts-
namen nicht mehr aus. Einzig und allein
der Name „Prag“ wird noch deutsch ge-
druckt, wohl weil es zu blöd ausschauen
würde, wenn der Blattkopf „Praha-er Volks-



zeltlorllg' heiSen wdrde. Von den Zuge'
st?indnissen, die ma:r 1968 d,er deutsdren
Minderheit machte, ist kein Steubchen.
mehr geblieben. Nun werden nidxt einmal
mehr die deutsdeen Votnemen anerkannt.
Eine Deutsdre namens Elsbeth Schulz
ftihrte vergeblidre Beschwerde dagegen,
dafi die Behcirden ihren Namen ,,Allbeta
Sulcov6" sdreiben. Nun mullte sie sogar'
dffuntlidr zu Kreuze kriedren wegen ihres
straflidren Mutes. Die ,,Prager Volkszei-
tung" bemerkt nbmlidr: ,,Die ehrliche Frau
AlZbeta Sulcovd, die die nzue Namensbil-
dung akzeptiert, bestadgt, da8 sie sich als
iiberZeugte Biirgerin der sozialistisdren
Tsdredroslowakei betradrtet, also als
Tschedroslowakin deutsdrer Nationalitet."

Ist das Hohn oder will die Zeitung in
einei Anwandlung von Sdlam hintergriin-
dig und sehr vorsidrtig andeuten, da8
,,dzutsdre Nationalitat" dodr ein Mindest-
ma8 an Adrtung verdienen sollte?

Der staadidre Betrieb Ohara in Asch,
d. i. die Zusammenfassung dler Asdrer
Webereien, gewann auf der Reidrenberger
Messe drei Goldmedaillen u. zw. fiir den
Herrenanzugstoff Tesilan sowie fi.ir zwei
Draperiestof-fe. Die drei Erzeugnisse kom-
men im ndchsten |ahr auf den Markt.

)4
In Karlsbad wurde die neue Spmdelhalle

ihrer Bestimmung iibergeben. Die Kurver-
wdtung, bei der Einweihungsfeier vertre-
ten duich Karel Bure!, den Direktor des
Karlsbader Kurwesens, wurde mit der Aus-
zeidrnung ,,Rote Fahne" geehrt.

A

Am Siidbij,hmisdran Meer, dem Lippener
Stawee, dessen Uferldnge r5o km betregt,
gibt es nekn Unterkiinften in Hotels,
Herbergen und Blockhtitten mit insgesamt
zzzo Betten auch Lagerpldtze fiir ro 5oo
Personen. Motorboote durfen nic-ht mehr
auf dem See verkehren, um die Urlauber
vo,r unzumutbarem Ldrm zu sdriitzen. Die
r959 fertiggestellte Moldau-Talsperre ist
a-o km lane und bis zu ro km breit. Der
iS qk- gro"Be See dient vor allem als Erho-
l'ungsgebiet; er wird aber audr nu Erzet'
gung von elektrisdrer Energie ausgeni.itzt.
Auf einer kleinen Insel dieses Stausees
kam es kiirzlidr zw der aufsehenerregen'
den, nur zum Teil gegliidcten Fludrt in
einem Hubsdrrauber, den ein amerikani-
sdrer Pilot steuerte.

Eine dauerhafte Freundschaft
Uber eine Freundsdraft, die iiber die

Vertreibung hinweg bis heute wdhrte, wird
uns gesdrrieben:

Im Asdrer Rundbrief sind schon so viele
Erinnerungs- oder Jubilaumsbilder von
Tanzstunden, Sdrulklassen und Vereinen
geboten worden, da3 sidr auch einmal
ein ganz privater Freundeskreis mit Wort
und Bild melden mtichte. Audr fieser An-
la8 ist ein z5j?ihriges fubilaum.

Schon in Asdr, noch in friedlichen Zei-
ten, wurde die Freundsdraft zwisdren vier
Familien - Sdrairer, Trotz, Voit und Ap-
pelt - gepflegt und iiberdauerte die Kriegs-
fahre. Audr die Vertreibung und das Ver-
stfeuts€in in alle Lande der neuen Heimat
vermodrten die Freundsdraft nicht ausein-
anderzurei3en. Im fahre r95o wurde das
erste gemeinsame, vor allem gesunde Wie-
derselien, gebiihrend gefeiert. Einer feudrt-
frtlhlichen Runde entstammt auch der Er-
kennungsruf ,,Tsdrin-da-ha", wahrsdrein-
Iich durdr Musik inspiriert, die heute noctr
bei Begrii3ung und Absdried ertdnt. Jedes
Jahr gab es nun ein Treffen, das reihum
von den Familien ausgeridrtet wurde.
Karlsruhe, Selb, Krumbadr bzw. Wangen
und Augsburg waren die Orte, an denen
sidr die Familien ftir drei bis vier Tage, oft
auch mit Familienanhrng, trafen. Ab r97o

verlegten sie mandre Treffen audr in neu-
trale Orte, wie Ansbadr, Pappenheim und
Rosshaupten. Nachdem nun inzwisdren
alle Freunde in Rente gegangen sind, wur-
de das Treffen 1975, weil es das z5iiibrige
fubilaumstreffen war, in Bad Wildungen
(Hessen| a:ut zebn Tage ausgedehnt. Es
waren wunderbare Tage.

Aber nicht genug damit! Ein spontaner
Entschlu3 wurde adt Tage nadr dem Tref-
fen in Bad Wildungen mit Begeisterung in
di,e Tat umEesetzt: Eine gemeinsame Fahrt
durdr die Wachau nadr Wien, mit einem
zi.inftigen Heurigenabend in Grinzing und
mit Riickfahrt iiber den Semmering durch
herrliche Alpentller.

Die reidr an Erlebnissen gerneinsam ver-
lebten Tage mit guten Freunden werden
eine bleibende Erinnerung sein und die
Bande der Freundschaft nodr {estigen.
Zum Bild (pfinstten,u|"rT ^,JjiTil"t m#i:];ltj3;t?rl,ii],T$#+'ft5:f,i
EtsteReihevonlinks sitzend: BerdSchairer Voit (geb. Grosa-}, Robert Appelt und
(geb. Ortaann|, Erna, Trotz (geb. Richter), Karl SChairer. 
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In leflter Zeit wutde des iifteren vom

Eulenhammer gesdrrieben und gesprochen,
obgleide er fiir viele Rundbriefleser so
etwas wie ein spanisches Dorf war. Es
wurde sogar der Bro&haus zu Rate gezo-
gen, und eine Anfrage brachte ihn mit
dem Eulengebirge in Verbindung. Man
kannte genau Wildenau und den Bodrbeck,
aber der Heirersberg die Ludwigshdhe, der
Eulenhammer, SdrloB Sophienreuth und
das Perlenhaus lagen sdron etwas abseits
und waren mehr Gegenpol fiir Schdnba-
cher, Sdrilderner und M?ihringer. Die da-
zwisdrenliegende Grenze spielte bis zum
r. Weltkrieg kaum eine grd3ere Rolle. Not-
falls getraute man sidr ohne weiteres einen
vollbeladenen,,Kammerwogn" zu pasdren,
nattirlidr einsdrlie3lich der vorgespannten
Odrsen. Von den bayrisdren Pichtwiesen
wurden nidrt nur Heu und Grummet weg-
ge{ahren, sondern . .. Was da alles auf den
fruchtbaren Wiesen wuchs !

Nadrdem aber der neugegriindete Verein
,,Ascher Vogelsdriitzen Sitz Rehau, vorm.
Btrgerl. k. u. k. priv. Schiitzencorps r8oz,
Asdt" das Waldgasthaus Eulenhammer
kauflich erworben hat, um es zu einem
Schiitzenhaus oder SchieShaus umzugestal-
ten, verdient dieses Bestreben allgemeines
und bei Spenden und Kranzabliisungen
das ganz besondere Interesse. Neben dem
spordichen Programm hat sich der Verein
vor all'em die Wahrung alter Heimattradi-
tion und Pflege der Krmeradsdraft zur
Aufgabe gestellt. Man kann sidr schwer
vorstellen, wie die beliebten Asdrer Tref-
fen auch in weiterer Zukunft ohne die ge- |
straffte Vorarbeit eines Heimawereins or- |
ganisiert werden kdnnen. I

Die Neubenennung des Heims maciht
Schwierigkeiten. Zuerst tau&te der Neme
,,Asdrer Hiitte im Flachland" auf und in
der fuli-Nummer des ARB empfahl man
,,Asdrer Sdrie8haus Eulenhammer". Wer
die beigefiigten Fotos genauer betradrtet,
wird finden, da3 beide Namen nicht ganz
entspredren. (Die Aufnahmen wurden bei
Nebel und Nieselregen geknipst.| Innen-
aufnahmen konnten leider nidrt gemacht

werden, denn hier hausten nodr die Hand-
werker, sie luden uns aber freundlidrst ein,
im Herbst wiederzukommen.

Uns kommen die Bilder natiirlich be-
kannt vor, es kcinnte der ,,Mdhringer
Schmie" sein oder ein anderes Dorfwirts-
haus, wie sie von der Ascher Industriebe-
vdlkerung sonntags so gern besudrt wur-
den.

DER. NAME EULENHAMMER
Ans Brunnenheusdren gelehnt, hatten

wir nun Zeit, iber den Namen Eulenhem-
mer nadrzudenken. Auf dem Gebiilk der
alten Sdrerme haben bestimmt schon oft
Eulen versdriedener Art gebriitet. Aber die
Gaststette ist nur ein Nebengebdude, der
ganze Ortsteil Eulenhammer, zu Fohren-
reuth gehdrend, zahlte r95r adrt Gebaude
und 68 Einwohner. Trotzdem diirfte bei
der Namensgebung kaum die Eule (Vogel)
eine Rolle gespielt haben, sondern der
Familienname ,,Eulen", der im Fidrtelge-
birge dfter vorkommt. So wurde ein Edel-
mann Hans von der Eulen bei der Belage-
rung von Hof am 6. September 1553 er-
schossen. Die zahlreichen Eisenhdmmer;
die im r4. |ahrhundert im wald- und was-
serreichen Fidrtelgebirge gegrtindet wur-
den, trugen meist den Namen des ersten
Eigentiimers, selbst die Kaiserhdmmer, die
nidrt nur im Ascher Bezirk, sondern audr
im Fichtelgebirge mehrmals vorkommen,
werden hier von der Familie ,,Kaiser" ab-
geleitet. Hduffg tritt der Neme Hendel in
diesem Zusammenhang auf, so der Hendel-
hammer, aber selbst auf dem Eulenham-
mer kommt um den 3oj?ihrigen Krieg der
Name ,,Hans Hendel" viermal vor. Sollten
die Gottmannsgriiner und Ro8bacher Hen-
del nicht audr- zu dieser Sippe gehciren?
Als Stam-vater gilt ein reidrer Biirger aus
Rehau.

Im 17. |ahrhundert gingen die Hammer-
werke wegen Rohstoffmangels und lJnren-
tabilitet ein, oder sie wurden in Mahlmiih-
len und Slgewerke umgeformt, wie auch
die beiden Eulenhlmmer.

WANDERWEG z
Was nun? Ist die Stippvisite schon been-

det? Ein Schild ,,Wanderweg z" deutet iu
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zeitung” 'heißen' würde. Von den`_Zu`ge-
ständnisse-n, die man 1968 der deutschen'
Minderheit machte, ist kein Stäub-chen.
mehr geblieben. Nun werden nicht einmal
mehr die d-eutschen_ Vornamen anerkannt.
Eine Deutsche namens Elsbeth Schulz
führte vergebliche- Beschwerde_ dagegen,
daß. die Behörden ihren Namen „Alšbeta
Sulcová” schreiben. Nun mußte sie sogar.
öffentlich zu Kreuze kricchen wegen ihres
sträflichen Mutes. Die „Prager Volkszei-
tung“ bemerkt nämlich: „Die ehrliche Frau
Alšbeta Sulcová, die die neue Namensbil-
dung akzeptiert, bestätigt, daß sie sich als
überzeugte Bürgerin der sozialistischen
Tschechoslowakei betrachtet, also als
Tschechoslowakin deutscher .Nationalität.“

Isr das Ho-hn oder will die Zeitung in
einer Anwandlung von Scham hintergrün-
dig und sehr -vorsichtig andeuten, daß
„deutsche Nationalität” doch ein Mind-est-_
maß an Achtung Verdienen sollte? ~% _

' Der staatliche Betrieb Ohara in Asch,
d. i. die Zusammenfassung aller Ascher
Webereien, gewann auf der Reichenberger
Messe drei Go-ldmedaillen u. zw. für den
Herrenanz.ugstoff Tesilan sowie für zwei
Draperiestoffe. Die drei Erzeugnisse kom-
men im nächsten jahr auf den Markt, ___%_ _

In Karlsbad wurde die neue Sprudelhalle
ihrer Bestimmung übergeben. Die Kurver-
waltung, bei der Einweihungsfeier vertre-
ten durch Karel Bureš, d-en Direktor des
Karlsbader Kuıwesens, wurde mit der Aus-
zeichnung „Ro-te Fahne” geehrt.

if
Am Südböhmischen Meer, dem Lippener

Stausee, dessen Uferlänge 150 km beträgt,
gibt es neben Unterkünften in Hotels,
Herbergen und Blockhütten mit insgesamt
zzzo Betten auch Lagerplätze für 1o 500
Personen. Motorboote dürfen nicht mehr
auf dem See verkehren, um di-e Urlauber
vor unzumutbarem Lärm zu schützen. Die
1959 fertiggestellte Moldau-Talsperre ist
40 km lang und bis zu 10 km breit. Der
48 qkm gro-ße See dient vor allem als Erho-
lungsgebiet, er wird aber auch zur Erzeu-
gung von elektrischer Energie ausgenützt.
Auf einer kleinen Insel dieses Stausees
kaın es kürzlich zu der aufsehenerregen-
d-en, nur zum Teil geglückten Flucht in
einem Hubschrauber, den ein amerikani-
scher Pilot steuerte;

Eine dauerhafte Freundschaft
Über eine Freundschaft, die über die

Vertreibung hinweg bis heute währte, wird
uns geschrieben:

Im Ascher Rundbrief sind .schon so viele
Erinnerungs- oder jubiläumsb-ilder von
Tanzstunden, Schulklassen und Vereinen
geboten worden, daß sich auch einmal
ein ganz privater Freundeskreis mit Wort
und Bild melden möchte. Auch dieser An-
laß ist ein z5jähriges jubiläum.

Schon ,in Asch, noch in friedlichen Zei-
ten, wurde die Freundschaft zwischen vier
Familien - Schairer, Trotz, Voit und Ap-
pelt -__ gepflegt und überdauerte die Kriegs-
jahre. Auch die Vertreibung und das Ver-
streutsein in alle Lande der neuen Heimat
vermochten die Freundschaft nicht ausein-
anderzureißen. Im jahre 1950 wurde das
erste gemeinsame, vor allem gesunde Wie-
dersehen, gebührend gefeiert. Eíner feucht-
fröhlichen Runde .entstammt auch der Er-
kennungsruf „Tschin-da-ha", wahrschein-
lich durch Musik inspiriert, die heute noch
bei 'Begrüßung und Abschied ertönt. jedes
jahr gab es nun ein Treffen, das reihum
von den Familien ausgerichtet wurde.
Karlsruhe, Selb, Krumbach bzw. Wangen
und Augsburg waren die Orte, an denen
sich die Familien für drei bis vier Tage, oft
auch mit Familienanhang, trafen. Ab 1970

à

verlegten sie manche Treffen auch in" neu-
trale Orte, wie Ansbach, Pappenheim und
Rosshaupten. Nachdem nun inzwischen
alle Freunde in Rente gegangensind, wur-
de das Treffen 1975, weil es das z5jähı'i'ge
'jubiläumstreffen war, in Bad Wildungen
(Hessen) auf zehn Tage ausgedehnt. Es
waren wunderbare Tage. -

_ Aber nicht genug damit! _Ein spontaner
Entschluß wurde acht Tage nach dem Tref-
fen in Bad Wildımgen mit Begeisterung in
die Tat umgesetzt: Eine gemeinsame Fahrt
durch die Wachau nach Wien, mit einem
zünftigen Heurigenabend in G_rinzing und
mit Rückfahrt über den Semmering durch
herrliche Al-pentäler. _

Die reich an Erlebnissen gemeinsam ver-
lebten Tage mit guten Freunden werden
eine bleibende Erinnenmg sein und die
Bande -der Freundschaft noch festigen. '
Zum Bild (Pfingsten 1972 in Karlsruhe)
Erste Reihe von links sitzend: Bertl Schairer
(geb. Ortmann), Erna. Trotz (geb. Richter),
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Anni Appelt (geb. Bauer) und Walter Trotz.
Zweite Reihe von links: Adolf Voit, Bertl
Voit (geb. Grosam), Robert Appelt und
Karl Schairer. ' u _

 aııμpuirm auf am auımuammaf _..>§
In letzter Zeit wurde des öfteren vom

Eulenhammer geschrieben ımd gesprochen,
obgleich er für viele Rundbriefleser so
etwas wie ein spanisch-es Dorf war. Es
wurde sogar der Brockhaus zu Rate gezo-
gen, und eine Anfrage brachte ihn mit
dem Eulengebirge in Verbindung. Man
kannte genau Wildenau und den Bochbeck,
aber der Heinersb-erg, die Ludwigshöhe, der
Eulenhammer, Schloß Sophienreuth und
das Perlenhaus lagen schon etwas abseits
und waren mehr Gegenpol für Schönba-
cher, Schilderner und Mähringer. Die da-
zwischenliegende Grenze spielte bis zum
1. Weltkrieg kaum eine größere Rolle. Not-
falls getraute man sich ohne weiteres einen
vollbeladenen „Karnmerwogn" zu paschen,
natürlich einschließlich der vorgespannten
Ochsen. Von den bayrischen Pachtwiesen
wurden nicht nur Heu und Grummet weg-
gefahren, sondern . . . Was da alles auf den
fruchtbaren Wiesen wuchs! -

Nachdem aber der neugegıündete Verein
„Ascher Vogelschützen Sitz Rehau, vorm.
Bürgerl. k. u. k. priv. Schützencorps 1809.,
Asch” das Waldgasthaus Eul-enhammer
käuflich erworben hat, tun es zu einem
-Schützenhaus oder Schießhaus umzugestal-
ten, verdient dieses Bestreben allgemeines
und bei Spenden und Kranzablösungen
das ganz besondere Interesse". Neben dem
sportlichen Programm hat sich der Verein
vor all-em die Wahrung alter Heimattradi-
tion und Pflege der Kameradschaft zur
Aufgabe gestellt. Man kann sich -schwer
vorstellen, wie die beliebten Ascher Tref-
fen auch in weiterer Zukunft ohne die ge-
straffte Vorarbeit eines H-eimatvereins or-
ganisiert werden können.

Die Neubenennung des Heims macht
Schwierigkeiten. Zuerst tauchte der Name
„Ascher Hütte im Flachland” auf und in
der juli-Nummer des ARB empfahl man
„Ascher Schießhaus Eulenhammer". Wer
die beigefügten Fotos genauer betrachtet,
wird finden, daß beide. Namen nicht ganz
entsprechen. (Die Aufnahmen wurden bei
Nebel und Nieselregen geknipst.) Innen-
aufnahmen konnten leider nicht gemacht
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werden, denn hier hausten noch die Hand-
werker, sie luden uns aber freundlichst ein,
im Herbst wiederzukommen.

Uns kommen die Bilder natürlich be-
kannt vor, es könnte der „Mähringer
Schmie" sein oder ein anderes Dorfwirts-
haus, wie sie von der Ascher Industriebe-
åölkertmg sonntags so gern besucht wur-

en. _
DER NAME EULENHAMMER

Ans Brunnenhäuschen gelehnt, hatten
wir nun Zeit, über den Namen Eulenham-
mer nachzudenken. Auf dem 'Gebälk der
alten Scheune haben bestimmt schon oft
Eulen verschiedener Art gebrütet. Aber die
Gaststätte ist nur ein Nebengebäude, der
ganze Ortsteil -Eulenhammer, zu Fohren-
reuth gehörend, zählte 1952 acht Gebäude
und 68 Einwohner. Trotzdem dürfte bei
der Namensgebung kaum die Eule (Vogel)
eine Rolle gespielt haben, sondern der
Familienname „Eulen”, der im Fichtelge-
birge öfter vorkommt. 'So wurde ein Edel-
mann Hans vo-n der Eulen bei der Belage-
rung von Hof am 6. September 1553 er-
schossen. Die zahlreichen Eisenhämmer,
die im 14. jahrhundert im wald- und was-
serreichen Fichtelgebirge gegründet wur-
den, tıugen meist den Namen des ersten
Eigentümers, selbst die Kaiserhämmer, die
nicht nur im Ascher Bezirk, sondern auch
im Fichtelgebirge mehrmals vorkommen,
werden hier von der Familie „Kaiser“ ab-
geleitet. Häufig tritt der Name Hendel in
diesem Zusammenhang auf, so der Hendel-
hammer, aber selbst auf dem Eulenham-
mer kommt um den 30jährigen Krieg der
Name „Hans Hendel” viermal vor. Sollten
die Gottmannsgrüner und Rpßbacher Hen-
del nicht auch zu dieser Sippe gehören?
Als Stammvater gilt ein reicher Bürger aus
Rehau.

Im 17. jahrhundert gingen die Hammer-
werke wegen Rohstoffmangels und Unren-
tabilität ein, oder sie wurden in Mahlmüh-
len und Sägewerke umgeformt, wie auch
die beiden Eulenhämmer;

" WANDERWEG 2.
Was nun? Ist die Stippvisite schon been-

det? Ein Schild „Wanderweg 2." deutet in
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Yerlassen steht das Goethed.enkmal. Der
Turmrut det Kirche ragt einsam empor.
(Zu wsercm Beridt t,,Matur a-l ubiliium mit
Heimatfahrt".)

Ridrrung Schlo8 Sophienreuth. Die unziih-
lieen Sahlaslijdrer, bis zum Rande mit
Schlammwaiser gefiillt, laden nidet gerade
zur Wanderung ein. Eine Kr1he rudert
durch die Nebelsdewaden, blumt auf und
oludert iibellaunis ihr Geffeder. Der Mark-
wart { Ei ctrelhiiher} kreischt ersdarocken auf
und meldet: ,,Adrtung! Da kommen zwei,
die spielen verri.id<t und gehen im Regen
spazieren!" Dode halt, das ist ia gar nicht
ein Arnimsdrer Forst, der lebensarm nur
der Holzproduktion dient, sondern nodt
ein sctrdrier Bauernwald, von Wiese und
Feld unterbrodren. Da taucht sogar ein
Bauemhof aus dem Nebel auf, der sdrein'
bar noch ,,almodisch" gefuhrt wird: der
Viehstand vom Ackergaul bis zur Hi.ihner-
sdrar mit stolzem Hihn, die Ackerfladre
stark unterteilt mit gesunder Frudrtfolge.
So ganz wie einst in der alten Heimat zur
Zert der Vertreibung!

Am Sdrlo8 Sophienreuth vorbei miindet
der Wanderweg beim Perlenhaus in die
Selber Stra8e.

VOM PERLENBACH
Wir begrii8en hier einen lieben Lands-

mann: den Perlenbadr. Er bringt dodr
Wasser aus der Schilderner Flur mit. Mit
der Namensgebung hat man es bei ihm zu
keiner Zeit ernst genommen. Beim Ur-
sprung, ein Quellenteidrlein auf dem
Angerlein, hie8 er zur Zeit der Vertrei-
bung Grtina oder auch Griinau, im Mittel-
lauf-{Unterneuhausen, Reidrenbach} Loh-
bade, bei der Griinauermiihl wahrscihein-
lidr wieder Grtina, beim Perlenhaus eirr-
deutig Perlenbach, hinter Rehau bis zur
Milniiung in die Saale Sdrwesnitz.

Der Perlbadr zieht nun seine roman-
tisdran Sdrleifen bis zum Eulenhammer an
einem auwaldiihnlichen Waldsaum. Das
Problem des Umweltschutzes gilt fiir ihn
nodr nicht, zahlreidre Forellen und Perl-
muscheln bezeugen dies.

Sdron nadr diesem kurzen Besuch ftihlt
man, da8 der Eulenhammer und seine nI-
here Umgebung ftir uns mehr bedeutet als
ein Sti.icli Fidrlelgebirge. Er gehtirt eben
zur heimatlidren Flur, die sid hier treu
geblieben ist, wdhrend die eigentlidre
Heimat - siehe Schildern und M?ihring -
im kommunistischen Sinne zu einer Step-
pe (sdrafweide) umgestaltet wurde.- Und nun zum happy-end! Schon von
weitem sahen wir, da8 unser Auto von
einem Streifenwagen blockiert war. ,,Sie
sind eigentlidr straffellig geworden. -Wis'
sen Sie nidrt, da8 man auf einer Vorfahrt-
stra8e nidrt lenger als drei Minuten par-

MaturaJubildum mit Heimatfahrt

"/t

Det Matwa-lahrgang r9z'5 der Aschet
Staaulehranstalt fnr Textilindustiie
traf sidt heuer zu seinem ffinfzig-
iiihrigen Matura-lubiliium vom ro. bis
rj. luni in Marktredwitz. Zu dem
Treffen sehdrte eine Fahrt in die alte
HeimatZm rr. Iuni. Hiettiber sdtreibt
uns ain Teilnebmet:

Am rz. und r3. funi r9z5 hatten 19 Absol-
venten der Faduichtung Weberei und 14
Absolventen der Fachrichtung Wirkerei
nadr vieri?ihriger Ausbildungszeit und Ab-
legung dbr R-eifepriifung die Lehranstalt
fui TExtilindustrie in Asch verlassen und
ihren Berufsweg in das praktisdre Leben
angetreten.

Diese Absolventen des |ahrgangs r9z5
gehriren mit zu jenen vom Gliid<- wenig
Eegtinstigten fahrglngen, deren Schulaus-
bil-dung, lerufl iche Laufbahn und Existenz-
aufbau immer wieder von tiefgreifenden
Sttjrungen unterbrochen wurden. Zwei
Weltkriege und deren Na&kriegsfolgen,
Staatszusammenbriidre und politische Un-
terdrtickung, wirtschaftliche Krisen und
Arbeitslosigkeit, Inflation und Geldentwer-
tung erschiitterten Leben und Existenz-
mitilidrkeit. Tsdredrisdre Militerdienst-
pfliiht, langjdhriger Kriegsdienst und
Kriegsgefangenschaft raubten den meisten
ienei Iahrgange wichtige ]ahre im Leben
irnd B'eruf. Krieg und Inflation, Raub der
Heimat, Verlust von Haus und Arbeits-
platz, von Ersparnissen und Vermdgen lie-
f{en immer wieder miihsam von vorne an-
fangen.

Ie1zt, senau ftinfzig lahre nach der Ent-
lassung aus der Textilsdrule, trafen sich
zwtilf -der noch lebenden Klassenkamera-
den in Begleitung ihrer Frauen zu einem
frohen Zusammensein im Egerlandkultur'
haus in Markfiedwitz. Das moderne, ge-
pflegte Haus und die reichhaltige gute Kii-
-ihe -sorgten ftir ausgezeichnete Stimmung
der Giisie. Wie sdron bei fr0heren Treffen
machten wieder bunte |ugenderlebnisse
und lustige Sdrulstreidre die Runde. Aber
audr von harten Schicksalssdrlegen und
Kriegserlebnissen wurde beridrtet. Erinne-
rungen an die alte Heimat wurden leben-
dig.

Die soi:ihrise Wiederkehr des Austrittes
aus der Textilschule sollte aber mit einem

besond,eren Erlebnis gefeiert werden. Lag
nicht der Gedanke nahe, nach mehr als
drei8ig fahren wieder einmal die. Heimat-
stadt ind die alte Schulstatte zu b\suchen?

,,Idr will von driiben nidrts mehr se-
hen!" ,,Von mir keinen Pfennig!" So sag-
ten die einen.

,,Mit fiesen paar Mark madren wir kei-
nen Staat reidrer und wir werden nidrt
drrrer!" - ,,Wir wollen die alte Heimat
nodr einmal sehen!" So entgegrreten die
anderen. Die Geftihle und Meinungen des
Einzelnen sollten aber respektiert werden.

Am rr. funi morgens.fahren wir, insge-
samt r6 Passagiere, mit Reisebus zur Tages-
fahrt von Marktredwitz in die alte Heimat
ab. Dri.iben in Asdr erwarten wir nodr
zwei weitere Krmeraden mit Ehefrauen.

Der Wettergott ist uns hold. Nadr vielen
regenreichen Tagen iiffnet sidr zdgernd die
Wolkende&e. Ein herrlicler Friihlingstag
steigt empor. Nadr halbstiindiger Fahrt
halten wir an der Grenze. Pa8kontrolle
und Pflichtgeldwechsel, dann liegt Eger vor
uns. Die Hluser am Stadtrand zeigen Ver-
fallsersdreinungen. Die Patrizierhduser am
Marktplatz und das Stdd<el sind renoviert.
Auf neu asphaltierter Stra8e tiber Fran-
zensbad und Haslau geht es Asdr entge-
gen. Immer wieder sehen wir an Fabrikge-
biiuden und Hlusern breite, rote Spruch-
bender mit der tsdredrischen Aufschrift:
,,Drei8igiiihrige Wied'erkehr der Befreiung
durch die Sowjetarmee!" Aber i.iberall se.
hen wir nur ernste Gesichter, nirgends fro-
he Mienen iiber eine ,,Befreiung".

Die alte liebe Ftreimatstadt empfangt uns
im frisdren Fruhlingskleid und mit strah-
lendem Sonnensdrein. Beim HAFA-Gebiiu-
de halten wir, um einige Aufnahmen zu
madren. Das Gebiiude ist gut erhalten, die
Fabrik in Betrieb. Am unteren Anger er-
warten uns schon die beiden Kameraden
Robert und Karl G. Ein Zigeuneriunge
springt bettelnd in unseren Bus. Beim
Sdrlendern durdr die altor, wohlvertrauten
Gassen und vorbei an den alten bekann-
ten Hdusern glaubt man aus einem langen
Traum zu erwadren. Fast alle Gebeude
sehen grau, heruntergekommen und bau-
{allig aus. Kein Gesdreft mit bunten Aus-
lagen.

Die Textilschule ist iedoch gut erhalten.
Die AuBenw?inde sind mit ockergelber
Kalkfarbe gestridren und mit aufgepinsel-
ten braunen Balken unterteilt. Einige Sdrii-
lerinnen kommen aus dem Gebdude auf
uns zu und {ragen, ob sie uns helfen
ktjnnten. Sie erkliiren, da8 sie gerade Ma-
turapriifungen hdtten und deshalb ganz
aufgeregt wdren. Wir sagen ihnen, daB
wir vor genau ftnfzig fahren bei unsere!
Matura audr so aufgeregt waren und wiin
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ken darf? Da Ihr Wagen aber so abgestellt
war, da8 er den Verkehr nidrt hinderte,
wollen wir diesmal von einer Bestrafung
absehen." Es gibt dodr nodr nette Poli-
zisten! 

Rud. Penar
Foto-Aufnahmen : Brunhilde Pellar.
Literarisdre Hilfe: Festsdrrift des Heimat-
Yereins,Kornblume" Fohrenreuth._
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Verlassen steht das Goethedenkmal. Der
Turmrest der Kirche ragt einsam empor.
(Zu unserem Bericht „Matura-jubiläurn mit
Hei1n=atfahrt“.) -

Richtung Schloß Sophienreuth. Die unzäh-
ligen Schlaglöcher, bis zum Rande mit
Schlammwasser gefüllt, laden nicht gerade
zur Wanderung ein. Eine Krähe rudert
durch die Nebelschwaden, bäumt auf und
pludert übellaunig ihr.Gefieder. Der Mark-
wart {Eichelhäher) kreischt -erschrocken auf
und mel-det: „Achtungl Da kommen zwei,
die spielen verrückt und gehen im Regen
spazierenl” Doch hal_t, das ist ja gar nicht
ein Arniınscher Forst, der lebensarm nur
der Holzproduktion die_nt, sondern noch
,ein schöner Bauernwald, von Wiese_und
Feld~ unterbrochen. Da taucht so-gar ein
Bauernhof aus dem Nebel auf, der schein-
bar noch „altmodisch“ geführt wird: der
Viehstand vom Ackergaul bis zur Hühner-
schar mit stolzem Hahn, die Ackerfläche
stark unterteilt mit gesunder Fruchtfo-lge.
So ganz wie einst in der alten Heimat zur
Zeit der Vertreibung!

Am Schloß Sophienreuth vorbei mündet
der Wanderweg beim Perlenhaus in die
Selber Straße.

VOM PERLENBACH
Wir begrüßen hier einen lieben Lands-

mann: den Perlenbach. Er bringt doch
Wasser aus der Schilderner Flur mit. Mit
der Namensgebung hat man es bei ihm zu
keiner Zeit ernst genommen. Beim U1-
sprung, ein Quell-enteichlein auf dem
Ängerlein, -hieß er zur Zeit der Vertrei-
bung Grüna oder auch Grünau, im Mittel-
lauf {Unterneuhausen, Reichenbach) Loh-
bach, bei der Grünauermühl wahrschein-
lich wieder Grüna, beim Perlenhaus ein-
deutig Perlenbach, hinter Rehau bis zur
Mündung in die Saale Schwesnitz.

Der Perlbach zieht nun seine roman-
tischen Schleifen bis zum Eulenhammer an
einem auwaldähnlichen Waldsaum. Das
Problem des Umweltschutzes gilt für ihn
noch nicht, zahlreiche Forellen und Perl-
muscheln bezeugen dies.

Schon nach _diesem kurzen Besuch fühlt
man, daß der Eulenhammer und seine nä-
here Umgebung für uns mehr bedeutet als
ein Stück Fichtelgebirge. Er gehört eben
zur heimatlichen Flur, die sich hier treu
geblieben ist, während die eigentliche
Heimat - siehe Schildern und Mähring-
im kommunistischen Sinne zu einer Step-
pe (Schafweide) umgestaltet wurd_e.

Und nun zum happy-end! Schon von
weitem sahen wir, daß unser Auto von
einem Streifenwagen blockiert war. „Sie
sind eigentlich -straffällig geworden. Wis-
sen Sie nicht, daß man auf einer Vorfahrt-
straße nicht länger als drei Minuten par-
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' 5 Matura-Jubılåum
Der Matura-jahrgang 1925 der Ascher
Staatslehranstalt für Textilindustrie
traf sich heuer zu seinem fünfzig-
jährigen Matura-Iubiläum vom ro. bis
13. juni in Marktredwitz. Zu dem
Treffen gehörte eine Fahrt in die alte
Heimat am 11. juni. Hierüber schreibt
uns ein Teilnehmer:

Am 12.. und 13. juni 1925 hatten 19 Absol-
venten -der Fachrichtung Weberei und 14
Absolventen der Fachrichtung Wirkerei
nach vierjähriger Ausbildungszeit und Ab-
legung der Reifeprüfung die Lehranstalt
für Textilindustrie in Asch verlassen und
ihren Berufsweg in das praktische- Leben
angetreten.

Diese Absolventen des jahrgangs 1925
gehören mit zu jenen vom Glück wenig
begünstigten jahrgängen, deren Schulaus-
bildung, berufliche Laufbahn und Existenz-
aufbau immer wieder von tiefgreifenden
Störungen unterbrochen wurden. Zwei
Weltkriege und deren Nachkriegsfolgen,
Staatszusammenbrüche und politische Un-
terdrückung, wirtschaftliche Krisen und
Arbeitslosigkeit, Inflatíon und Geldentwer-
tung erschütterten Leben und Existenz-
möglichkeit. Tschechische Militärdienst-
pflicht, langjähriger Kri-egsdienst und
Kriegsgefangenschaft raubten den meisten
jener jahrgänge wichtige jahre im Leben
und Beruf. Krieg und Inflation, Raub der
Heimat, Verlust von Haus und Arbeits-
platz, von Ersparnissen und Vermögen lie-
ßen immer wieder mühsam von vorne an-
fangen. l

jetzt, genau fünfzig jahre nach der Ent-
lassung aus der Textilschule, trafen sich
zwölf der noch lebenden Klassenkamera-
den in Begleitung ihrer Frauen zu einem
frohen Zusammensein im Egerlandkultur-
haus in Marktredwitz. Das moderne, ge-
pflegte Haus und die reichhaltige gute Kü-
che sorgten für ausgezeichnete Stimmung
der Gäste. Wie schon bei früheren Treffen
machten -wieder bunte jugenderlebnisse
und l_ustige Schulstreiche die Runde. Aber
auch von harten Schicksalsschlägen und
Kriegserlebnissen wurde berichtet. Erinne-
rungen an die alte Heimat wurden leben-
dig.

Die 5ojähri=.ge Wiederkehr des Austrittes
aus der Textilschule sollte aber mit einem

ken darf? Da Ihr Wagen aber so abgestellt
war, daß er den Verkehr nicht liinderte,
woll-en wir diesmal von -einer Bestrafung
a-bsehen.” Es gibt doch noch nette Poli-
zisten!

Rud. Pellar
Foto-Aufnahmen: Brunhilde Pellar.
Literarische Hilfe: Festschrift des Heimat-
v-ereins „Kornbluıne“ Fohrenreuth.
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mit Heimatfahrt _
besonderen Erlebnis gefeiert werden. Lag
nicht der Gedanke nahe, nach mehr als
dreißi_g jahren wieder einmal die Heimat-
stadt und die alte Schulstätte zu Besuchen?

„Ich will von drüben nichts mehr se-
henl” „Von mir keinen Pfennigl” Sosag-
ten die einen. \

„Mit diesen paar Mark machen wir kei-
nen Staat reicher und wir werden nicht
ärmerl“ -- „Wir wollen die alte Heimat
noch einmal sehenl" So entgegneten die
anderen. Die Gefühle un-d Meinungen des
Einzelnen sollten aber respektiert werden.

Am 11. juni' morgens. fahren wir, insge-
samt 16 Passagiere, mit Reisebus zur Tages-
fahrt von Marktredwitz in die alte Heimat
ab-. Drüb-en in Asch erwarten wir noch
zwei weitere Kameraden mit Ehefrauen.

Der Wettergott ist uns hold. Nach vielen
rege-nreichen Tagen öffnet sich zögernd die
Wolkendecke. Ein herrlicher Frühlingstag
steigt -empor. Nach halbstündiger Fahrt
halten wir an der Grenze. Paßkontro-lle
und Pflichtgeldwechsel, dann liegt Eger vor
uns. Die Häuser am Stadtrand zeigen Ver-
fall._serscheinungen. Die Patrizierhäuser am
Marktplatz und das Stöckel sind renoviert.
Auf neu asphaltierter Straße über Fran-
zensbad und Haslau geht es Asch entge-
gen. Immer wieder sehen wir an Fabrikge-
bäuden und Häusern breite, rote Spruch-
bänder mit der tschechischen Aufschrift:
„Dreißi`gjährige Wiederkehr der Befreiung
durch die Sowjetarmeel” Aber überall se-
hen wir nur ernste Gesichter, nirgends fro-
he Mienen über eine „Befreiung". `

Die alte liebe Heimatstadt empfängt uns
im frischen Frühlingskleid und mit strah-
lendem Sonnenschein; Beim HAFA-Gebäu-
de halten wir, um einige Aufnahmen zu
machen. Das Gebäude ist gut erhalten, die
Fabrik in Betrieb. Am unteren Anger er-
warten uns schon die beiden Kameraden
Robert und Karl G. Ein Zigeunerjunge
springt bettelnd in unseren Bus. Beim
Schlendern durch die alten, wohlvertrauten
Gassen und vorbei an den alten bekann-
ten Häusern glaubt man aus einem langen
Traum zu eıwachen. Fast all_e Gebäude
sehen grau, heruntergekommen und bau-
fällig aus. Kein Geschäft mit bunten Aus-
lagen. '

Die Textilschule ist j-edoch gut erhalten.
Die Außenwände sind mit ockergelber
Kalkfarbe gestrichen und mit aufgepinsel-
ten braun-en Balken unterteilt. Einige Schü-
lerinnen kommen aus dem Gebäude auf
uns zu und fragen, ob sie uns helfen
könnten. Sie erklären, daß sie gerade Ma-
turaprüfungen hätten und deshalb ganz
aufgeregt wären. Wir sagen ihnen, -daß
wir vor genau fünfzig jahren bei unserer
Matura auch so aufgeregt waren und wün-



schen ihnen viel Erfolg. Weldr ein -merk-
wtirdiger Zufall.

Als wir an dem Vaterhaus unseres Ka-
rneraden Karl B. vorbeikommen, beginnen
gerade Bulldozer mit dem AbriB dieses
Hauses. Karl ist ein niichtern denkender
Realist. Er beherrsdrt seine Geftihle. Viel-
leicht denkt er in diesem Augenblick an
sein sdrcjnes Eigenheim im Hessenlande.
Audr in der unteren Hauptstra8e sind
lange Hduserreihen abgerissen worden. An
deren Stelle wuchert jetzt hohes Straucir-
werk. Der Gebaudekomplex am Markt-
platz ist verschwunden. Verlassen steht
hier das Gci,ethedenkmal. Das Rathaus und
der Turmrest der abgebrannten evangeli-
schen Kirdre ragen einsam empor. Dann
teilen wir uns in Gruppen auf, um die
wenigen Stunden besser nutzen zu kdn-
nen. Eine Gruppe geht bis zum Hainberg
weiter, eine andere bis Gut Sorg.

BESUCH IN NEUBERG
Die Stra8e nadr Neuberg ist in relativ

gutem Zustande. Die busdrigen Baumkro-
nen der einst so kleinen Stra8enbaumdren
treffen sidr fast iiber der Stra3enmitte. Die
an der Stra8e gelegenen Hduser, Gaststat-
ten, Miihlen- und Fdrbereibetriebe, mit
Ausnahme der stillgelegten Fdrberei fdger,
sind fast alle versdrwunden. Keine Spur
von einem Mauerrest. Hohe Strducher-
und Baumgruppen stehen an den dicht
verwachsenen Stellen. Der kr:i{tig gewach-
sene Hodrwald an den Hdngen des Hain-
und Hungersberges drdngt in das Tal her-
ab. Wildes Kieferngestriipp reidrt stellen-
weise bis an den Stra8enrand. Vor dem
Neuberger Dorfeingang bietet sich der un-
verge8liche Anblick auf die wild bewach-
sene Anhtjhe mit Kirche, Pfarrhaus und
dem alten Turm. Ein grtiner Wall hoher
Laubblume steht ietzt an der Stelle der
einstigen weiten gr?iflichen Schlo8anlagen.
Das Schulhaus und viele Hduser des Ortes
sind zerstiirt, einzelne sind bewohnt, der
Rest verfdllt. Die Kirche von Neuberg, eine
der dltesten evangelischen Kirchen der
Habsburger Monardrie, ist in gutem Zu-
stande und tragt einen neuen wei8en
Kalkanstrich. Nadr dem Brand der evange-
lischen Kirche in Asch treffen sich hier die
restlichen Deutschen aus Asdr und Umge-
bung zum regelmd3igen Gottesdienst. Die
wenigen Deutsdren in ihrem einsamen
Einsiedlerdasein freuen sich iiber jeden
Besuch aus dem Westen. Eine Familie
konnte nadr Abbi.i8ung einer zwanzigd,h-
rigen Strafarbeit im Innern von Bdhmen
nicht mehr die hohe geforderte Summe
zur Aussiedlung nadr dem Westen auf-
bringen. Lebensmittel miissen in Asch
eingekauft werden. Obst und Gemi.ise gibt
es selten.

Der Ver{all des jetzt so einsamen und
wild iiberwudrerten Dcirfdrens geht unauf-
haltsam weiter. Nur der altersgraue Turm
auf hohem FeIs trotz wie seit fahrhunder-
ten Wind und Wetter.

Riickfahrt nach Asc-h mit planmd8igem
Autobus, Fahrpreis r Krone. Beim verein-
barten Treffpunkt mit den Kameraden
kommt ein Polizist auf uns zu. Kontrolle?
Er winkt ab. Er fragt lediglich, ob wir zu
dieser Reisegruppe gehdren, die die Textil-
schule besucht hat. Er ist verbliifft, als wir
ihm erkldren, da8 wir vor genau fiin{zig
fahren an dieser Anstalt die Reifepri.ifung
abgelegt haben. Dann fragt er neugierig:
,,Sind Sie aus der BRD oder DDR?" Die
Antwort scheint fiir ihn widrtig zu sein.
Dann wiinscht er uns h6flid1 gute Fahrt.

Wir versuchen die letzten Kronen beim
Einkauf im neuerbauten Selbstb,edienungs-
laden und beim Absc-hiedstrunk im Hotel
Lriw unterzubringen. Aus- und Einfuhr
von Kronen ist verboten. Markbetrege kdn-
nen jedoch in beliebiger Menge mitgefiihrt
werden. Eine Gruppe Asdrer Landsleute

Die Teilnehmer: Obere Reihe Hedercr,
Hefing, BaumgiirteT, Huscher, Adler, Ptel3l.
Mittlere Reihe: MiL\er, Fischer, Rittet,
Fruu Fuchs, Rank, Fruu Schwaruer, Schwar

zar. - lJntere Reihe:
ter, Fruu Adlet, Frau
Fruu Hedercr.

Frau Rank, Frau Rit-
Miller, Fruu Prc131,

wartet zum Abschied am abfahrtsbereiten
Reisebus. ,,Nehmt uns mit!" ,,Kommt
recht bald wieder!" So rufen sie uns bei
der Abfahrt winkend zu.

Dann geht die Fahrt durch den frischen,
griinen Haslauer Wald. Auf der Hcihe
b,eim Goethestein bietet sidr d.er herrliche
Rundblick in das in der spdten Nachmit-
tagssonne Liegende Egerland, eingerahmt
von den sanften Hdhenziigen des Kaiser-
waldes und Tillenberges. Franzensbad und
Eger werdan auf einer neuen (Jmgehungs-
stra8e umfahren. Schon stehen wir vor
dem Schlagbaum an der Grenze. Die Ab-
fertigung dauert etwa eine Stunde. Im Mi-
nenfeld des nahen ,,Eisernen Vorhinges"
arb'eitet eine Gruppe Grenzsoldaten. Die-
ser Riesenzaun sollte einmal gegen den
Westen absdrirmen. Niemandem wiirde es
doch hierzulande einfallen, im Westen
seine Freiheit und Existenz aufzugeben
und gegen die ienseits des Zaunes herr-
schenden Verhd.ltnisse einzutausdren. Die-
ser mit ungeheurem Aufwand und hohen
Kosten unterhaltene Zaun ist jetzt zrm
Symbol veralteter politisdrer Irrvorstellun-
gen und gleichzeitig zum tragischen Mittel
der Selbstisolierung der dortigen Beviilke-
rung von der in Freiheit lebenden westli-
chen Welt geworden.

Der Schlagbaum ,geht hodr. Alle atmen
erleidrtert auf. Es geht vorbei an schmuk-
ken Hhusdren und sauberen bayrischen
Diirfchen. Dann stehen wir wieder in
Marktredwitz in den belebten Geschiifts-
stra8en unter frdhlichen Menschen. Eine
bunte Fiille von Waren bestel Qualitdt
und Friichte aus aller Ftrerren Liinder lacht
uns aus den Auslagen entgegen. Was fiir
ein Untersdried zwischen diesen, zwei
Welten!

Im Laufe des Tages sind audr die letzten
Kameraden eingetroffen. Im Kon{erenz-
raum des Egerlandkulturhauses ffnden sich
zwanzig Personen zum Abendessen ein.
Heinz H., einer der Initiatoren unserer
Treffen, begri.i8t die Kameraden mit ihren
Ehefrauen und Familienangehdrigen. Hein-
rich R. gedenkt mit schlichten Worten un-
serer verstorbenen Kameraden und Profes-
soren, unserer Kameraden, die im Krieg
gefallen und verschollen sind und schliefS-
Iich unseres Kameraden Gustl Ehrenpfordt
sowie unserer verehrten Professoren Dr.
Hauptmann und Glaser, welche dem Ter-
ror in der Vertreibungszeit zum Opfer ge-
fallen sind.

Werner H. nimmt nodrmals zu den Ein-
driid<en und Erlebnissen unserer Fahrt
Stellung. Weldr himmelhohe Zukunftser-

wartungen hegten doch damals tschedri-
sche Kreise, als sie deutsches Land, wohl-
hab'ende St?idte und Ddrfer, eine weltbe-
kannte Industrie, reiche Bodenschetze und
das Riesenvolksvermcigen der 3 Millionen
Vertriebenen an sich rei8en konnten! Aber
audr hier erfiillen sich jetzt zwei geschidrt-
lidre Wahrheiten vor unseren Augen: ,,Der
Mensch. denkt und Gott lenkt" und ,,(Jn--redrt Gut gedeihet nidrt".

Der Vormittag des ndchsten Tages ist
einem Besudr der Ausstellung im Eger-
landkulturhaus i.iber die Gesdridrte des
Egerlandes und iiber das Leben und
Brauchtum seiner fri.iheren deutsdren Ein-
wohner gewidmet. Die Ausstellung ist mit
gro8er Sorgfalt und Sachkenntnis zusam-
mengestellt.

Am Nachmittag genie8en wir auf einem
erholsamen Spaziergang durdr' Bergwiesen
und Fidrtenwllder die Ruhe des Steinwal-
des. Am Ab'end treffen wir uns nochmals
zu frcihlichem Beisammensein im Eger-
landkulturhaus. Am ndchsten Morgen ver-
abschieden sich alle Teilnehmer mit den
Worten: Auf ein frohes Wiedersehen im
Herbst 1976 in Salzburg!"

Yinzenz Stadler:

Die alten Steinkreuze
im Ascher Bezirk

II.
Wie schon vermerkt, findet man in Kir-

chenbiichern, Chroniken usw. kaum Auf-
zeichnungen iiber die Kreuze. Umsomehr
hat sich die Sage ihr.er angenomfireri; So
weit mir diese noch b'ekannt sind, will ich
versuchen, sie nachstehend au{zuzdhlen.

Das sdron erwlhnte Steinkreuz an der
, Wernersreuther Stra8e steht an der Wege-
{ gabelung nach Wernersreuth und dem sog.
1 Leidrenweg nach Niederreuth. Die FIur
'dort hei8t auch noch ,,Am Steinemen
Kret:;z". Hier erzdhlt uns die Geschichte,
da8 es sich um das Grab eines schwedi-
schen Offfziers handeln soll. Doch steht
auch Alberti au{ dem Standpunkt, da8 dies
kaum mdglich sein di.irfte, denn wdhrend
des 3ojii.hrigen Krieges diirfte kaum Zeit
gewesen sein/ um dem gefallenen Offizier
ein Kreuz zD setzen. Auch die Einwohner
der Umgebung dUrften kaum ein Interesse
daran gehabt haben, einem fremden oder
feindlichen Soldaten ein Denkmal zu set-
zel.

Neben di,esem wohl bekanntesten Stein-
kreuz des Ascher Bezirks steht noch ein
zweites,, von dem allerdings nur noch der
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schen ihnen viel- Erfolg. Welch ein «merk-
würdiger' Zufall. _

Als wir an dem Vaterhaus unseres 'Ka-
meraden Karl B. vorbeikommen, beginnen
gerade Bull-dozer mit dem Abriß dieses
Hauses. Karl ist ein nüchtern denkender
Realist. -Er beherrscht seine Gefühle. Viel-
leich.t denkt er in diesem Augenblick an
sein schönes Eigenheim im Hessenlande.
Auch in der unteren Hauptstraße sind
lange_ Häuserreihen abgerissen worden. An
deren Stelle wuchert jetzt hohes Straucn-
werk. Der Gebäudekomplex am Markt-
platz ist verschwunden. Verlassen steht
hier das Göethedenkmal. Das Rathaus und
der Turmrest der abgebrannten evangeli-
schen Kirche ragen einsam empor. Dann
teilen wir uns in Gruppen auf, um die
we-nigen Stunden besser nutzen zu kön-
nen. Eine Gruppe geht bis zum Hainberg
weiter, eine andere bis Gut Sorg.

. BESUCH IN NEUBERG
Die Straße nach Neuberg ist in relativ

gutem Zustand-e. Die buschigen Baumkro-
nen der einst so kleinen Straßenbäumchen
treffen sich fast über der Straßenmitte. Die
an der Straße gelegenen Häuser, Gaststät-
ten, Mühlen- und Färbereibetriebe, mit
Ausnahme der stillgelegten Färberei Jäger,
sind fast alle verschwunden. Keine Spur
von einem Mauerrest. Hohe Sträuch.er-
und Baurngrupp-en stehen an den dicht
verwachsenen Stellen. Der kräftig gewach-
sene Hochwald an den Hängen des Hain-
und Hungersberges drängt in das Tal her-
ab. Wildes Kieferngestrüpp reicht stellen-
weise bis an den Straßenrand. Vor dem
Neuberger Dorfeingang- bietet sich der un-
vergeßliche Anblick auf die wild bewach-
sene Anhöhe mit Kirche, Pfarrhaus und
dem alten Turm. Ein gri.iner Wall hoher
Laub-bäume steht jetzt an der Stelle der
einstigen we-iten gräflichen Schloßanlagen.
Das Schulhaus und viele Häuser des Ortes
sind zerstört, einzelne sind bewohnt, d-er
Rest verfällt. Die Kirche von Neuberg, eine
der ältesten evangelischen Kirchen der
Habsburger Monarchie, ist in gutem Zu-
stande und trägt einen neuen weißen
Kalkanstrich. Nach dem Brand der evange-
lischen Kirche in Asch treffen sich hier die
restlichen Deutschen aus Asch und- Umge-
bung zum regelmäßigen Gottesdienst. Die
wenigen Deutschen in ihrem einsamen
Einsiedlerdasein freuen sich über jeden
Besuch aus .dem Westen. Eine Familie
konnte nach Abbüßung einer zwanzigjäh-
rigen Strafarb-eit im Innern von Bö-hmen
nicht mehr die hohe geforderte Summe
zur Aussiedlung nach dem Westen auf-
bringen. Lebensmittel müssen in Asch
eingekauft werden. Obst und Gemüse gibt
es selten.

Der Verfall des jetzt so einsamen und
wild überwucherten Dö-rfchens geht unauf-
haltsam weiter. Nur der altersgraue Turm
auf ho-hem Fels trotz wie seit jahrhunder-
ten Wind und Wetter.

Rückfahrt nach Asch mit planmäßigem
Autobus, Fahrpreis I Krone. Beim verein-
barten Treffpunkt mit den Kameraden
kommt ein Polizist auf uns zu. Kontrolle?
Er winkt ab. Er fragt lediglich, ob wir zu
dieser Reisegruppe gehören, die die Textil-
schule besucht hat. Er ist -verblüfft, als wir
ihm erklären, daß wir vo-r genau fünfzig
Iahren an dieser Anstalt die Reifeprüfung
abgelegt hab-en. Dann fragt er neugierig:
„Sind Sie aus- der BRD' oder DDR?” Die
Antwort scheint für ihn wichtig zu sein.
Dann wünscht er uns höflich gute Fahrt.

Wir versuchen die letzten Kronen beim
Einkauf im neuerbauten Selbstbedienungs-
laden und beim Abschiedstrunk im Hotel
Löw unterzubringen. Aus- und Einfuhr
von Kronen ist verboten. Markbeträge kön-
nen jedoch in beliebiger Menge mitgeführt
werden. Eine Gruppe Ascher Landsleute
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D-ie Teilnehmer: Obere Reihe Hederer,
Hering, Baurngärtel, Huscher, Adler, Preßl.
Mittlere Reihe: Müller, Fischer, Ritter,
Frau Fuchs, Rank, Frau Schwarzer, Schwar-

zer. -- Untere Reihe: Frau Rank, Frau Rit-
ter, Frau Adler, Frau Müller, Frau Preßl,
Frau Hederer.

i

wartet zum Abschied am abfahrtsbereiten
Reisebus. „Nehmt uns mitl” „Kommt
recht bald wiederl” So rufen si-e uns bei
der Abfahrt winkend zu.

Dann geht di-e Fahrt durch den frischen,
grünen Has-lauer Wald. Auf der Hö-he
beim Goethestein' bietet sich der herrliche
Rundblick in das in der späten Nachmit-
tagsso-nne liegende Egerland, eingerahmt
vo-n den sanften Höhe-nzügen des Kaiser-
waldes und Tillenberges. Franzensbad und
Eger werden auf einer neuen Umgehungs-
straße umfahren. Schon stehen wir vor
dem Schlagbaum an der Grenze. Die Ab-
fertigung dauert etwa eine Stunde. Im Mi-
nenfeld des nahen „Eisernen Vorhanges”
arbeitet eine Gruppe Grenzsoldaten. Die-
ser Riesenzaun sollte einmal gegen den
Westen abschirmen. Niemandern würde es
doch hierzulande einfallen, 'im Westen
seine Freiheit und Existenz aufzugeben
und gegen die jenseits des Zaunes herr-
schenden Verhältnisse einzutauschen. Die-
ser mit ungeheurern Aufwand und hohen
Kosten unterhaltene Zaun ist jetzt zum
Symbol ve-ralteter politischer Irrvorstellun-
gen und gleichzeitig zum tragischen Mittel
der Selbstisolierung der dortigen Bevölke-
rung von der in Freiheit lebenden westli-
chen Welt geworden. -

Der Schlagbaum ,geht hoch. Alle atmen
erleichtert auf. Es geht vorbei an schmuk-
ken Häuschen und sauberen bayrischen
Dörfchen. D-ann stehen wir wieder in
Marktredwitz in den belebten Geschäfts-
straßen unter fröhlichen Menschen. Eine
bunte Fülle von Waren bester« Qualität
und Früchte aus aller H-erren Länder lacht
uns aus den Auslagen entgegen. Was für
ein Unterschied zwischen diesen. zwei
Welten! .

Im La.ufe des Tages sind auch die letzten
Kameraden eingetroffen.. Im Konferenz-
raum des Egerlandkulturhauses finden sich
zwanzig Personen zum Abendessen ein.
Heinz H., einer der Initiatoren unserer
Treffen, begrüßt die Kaınefraden mit ihren
Ehefrauen und Familienangehörigen. Hein-
rich R. gedenkt mit schlichten Worten un-
serer verstorbenen Kameraden und Profes-
soren, unserer Kaırıera-derı, die im Krieg
gefallen und verschollen sind und schließ-
lich unseres Kameraden Gu.stl Ehrenpfo-rdt
sowie unser-er verehrten Professoren Dr.
Hauptmann .und Glaser, welche dem Ter-
ror in der Vertreibungszeit zum Opfer ge-
fallen sind.

Werner H. nimmt nochmals zu d.en Ein-
drücken und Erlebnissen unserer .Fahrt
Stellung. Welch hiırımelho-he Zukunftser-
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wartungen 'hegten doch damals tschechi-
sche Kreise, als sie deutsches Land, wohl-
habende Städte und Dörfer, eine weltbe-
kannte Industrie, reiche Bodenschätze und
das Riesenvolksvermögen der 3 Millionen
Vertriebenen an sich reißen konnten! Aber
auch hier erfüllen sich jetzt zwei geschicht-
liche Wahrheiten vor unseren Augen: „D-er
Mensch denkt und Gott lenkt” und „Un-
'recht Gut gedeihet nicht“. _ '

Der Vormittag- des nächsten Tages ist
einem Besuch der Ausstellung im Eger-
landkulturhaus über die Geschichte des
Egerlandes und über das Leben und
Brauchtum s-einer früheren 'deutschen Ein-
wohner gewidmet. Die Ausstellung-ist-mit
großer Sorgfalt und Sachkenntnis zusam-
rn-engestellt.

Am Nachmittag genießen wir au.f einem
erholsamen Spaziergang durch '-Bergwiesen
und Fichtenwälder die Ruhe des Steinwal-
des. Am Abend treffen wir uns nochmals
zu frö-hlichem Beisammensein im Eger-
landkulturhaus. Am nächsten Morgen ver-
abschieden sich alle Teilnehmer mit den
Worten: Auf ein frohes Wiedersehen im
Herbst 1976 in Salzburgl” _

Vinzenz Stadler:
Die alten Steinkreuze

p im Ascher Bezirk
K II.
Wie s.ch_.on vermerkt, findet man in Ki.r-

chenbüchern, Chroniken usw. kaum Auf-
zeichnungen über die Kreuze. Umsornehr
hat sich di.e .Sage ihrer angenommen, so
we-it mi.r diese nochbekannt sind, will ich
versuchen, sie nachstehend aufzuzählen.

Das schon erwähnte Steinkreuz an der
Wernersreuther Straße steht an der Wege-
gabelung nach Werne:rsreuth und dem so-g.
Leíchenweg nach Niederreuth. Die Flur
dort heißt auch noch „Am Steinernen
Kreuz“. Hier erzählt uns die Ge-schichte,
daß es sich um das Grab eines schwedi-
schen Offiziers handeln soll. Doch steht
auch Alberti a.uf dem Standpunkt, daß dies
kaum möglich sein dürfte, denn während
des gojährigen Krieges dürfte kaum Zeit
gewesen sein, urn dem gefallenen Offizier
ein Kreuz zu setzen. Auch die Einwohner
der Umgebung dürften katun ein Interesse
daran gehabt haben, einem fremden oder
feindlichen Soldaten ein Denkmal zu set-
zen.

Neben diesem wohl bekanntesten Stein-
kreuz des Ascher Bezirks steht noch ein
zweites, von dem allerdings nur noch der
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Stamm erhalten blieb. Die beiden Qrjer- fen, steht an der Straflengabelung wieder- Das Bucheckerl
arme fehlen. um ein altes Siihnekreuz und zwar an_der p.ir den mundartlichen Teil des Ascher

Ein weiteres Steinkreuz ffnd,en wir an Stelle, wo die Stra3e_Gottmannsgrtin/?rex S"-.lr.,r-*;.d"r, Jfrr'"''d g"*.htt
der Bergschule, das heute in die vor der nadr Nentsdxau ins Vogtland fiibft. Auch |<iiilir"i*u
Schutre stehenden Bi.ische gesetzt ist. Frtiher hier erziihlt dj_e Sage, da8 an d,er Stelle eU)iit "i^"stand das Kreuz an der Gatelung des lile- einst ein Duell zwisch".t ry.,t Offizieren Seire-ipiickeilieder
ges .nach Nassengrub, nadr den Lerchen- stattfand, .wobei einer tiidlich getroffen Spitti|iii (..8. iort, Suil, Fledetmaus , . .)

f,lJTiti::lu111,ff3"1"ff"#3"1"il1ii,if,, 
*"d*r;"h"e 

irn niirdrjchen Ziprer des V*y::rfi
bas Kr^euz ist sehr plump ausgefuhrt und Asctr,er Ldndchens stehende Steinkreuz fin- -'e"Cr -iifA"ste 

Einsendungen sind er-
ist grd8er als das a.1 de? weinersreuther den wir wiederum an einerStralSenabzwei- *ii"*.:tt,-a, tiUir "iA" 

i.ii"""ersdeiedene
Stra"Be. Auch hier soll es sidr um das Grab gung und 7wy in_Ro8bach b_ei der ehe- A";i.il;" bestehen oder bisher Liicken
eines Offfziers handeln, denn a4 Lerdren- maligen Fabrik Beck, wo die Stral5e dann t tieUe". Arr.t ai" heimatlichen Namen ftir
ptihl standen vermutlidl einst kaiserliche weiter _nach -Ebmath_ geht.- Das Kreuz fl pfl"or"r, werden noch gesucht.
truppen den Sdrweden am Hainberg ge- zierrlidrbesdriidigt,derr,chePleralsi^11 --E^"-*"a""S""*U"tifi""ainBearbeiter
geoiiber. zum Teil abge.qc!'lagen. Auch hi.er Tll .es ai"i"r S".t"Xtschnittes:" Wiederum an einer Wegegabelung steht sidr-um ein Soldatengrab.handeln. Leid.er Dr.-;;tc;;i"t"ia1, 33 Braunschweig-
das alte Steinkrer.r,z in ilassengrub.,und ist,das Krzuz, wie mir berichtet. YYdll ;"t[-,i;;f; S-r"ttrti.t*"r dt".A" gt
zwarinderNiihedesGasthauseiKiihnel,nidrtmehrvorhanden.VielIeichtistes
an der friiheren, Egrische.n Stra8e, d. i. die von de'-r- ietzigen Machthabern apderslvo ,,Ballter Kniarler,, (aus gekodrten Kartof-
Stra8e nach Himmelreidr. Als in den aufgestellt 9-der es. ist, wie dies schon der f"ln ""a m"n:, iteiiiaits"gefratenl.
zwanziger fahren die neue Stra8e nach FaIl war, nicht mehr-vorhanden.^ --Etr 

teaiuti"aer Gericht *"r.n die
Himmetrei.! gebaut -wurde, flnd llan (ScftluR1olgt mi't den Kreuzen im Siiden des ,,pna"-irtniall".,,- 1M"tr sagte pflauman-
unter dem Kr€uz zwei Griber. Sie sollen Ascher Bezi'rkes) iln6del, nidrt ZweischgenkiOdel). Pflau-

3lh*';'",i?Ltlf;iii:l':1':::1"ff;:e:: hmgard pilmeier geb'Rogler:.. . Fi:Jtx"?*?:?J"#*ru-i"I"ruu
reich, find,en- wir die alten Sdranzen, die Blick auf den AScher Klichenzettel i;"g;fi-";t"".n ai- fochen in gertjste-

"H"?d*fi''ffif^'*:*T:_*:,c- i^i$ Sehr ort wurden 
tt;nn." 

bzw. Eintopr ;fu i",i}ff3*i[5#:l|ftt#ro3i*ilil;
H::tJL?:H:olfJ 9*|!"J,l,iltu*u'J, g"iar" a,,,.r, merst stiii^e, N".riJp.ii""''ii- 911,ander 

gern, urd wer einmal besonders

Babngleises Asch-Ro*ba;l H"#i# H uourtii.aigt. sie waren .rrJ'"'r"ir'..JJrr, 1iel9 "zwans", ruhmte sidr noch lange

Damm eines fri.iheren Teich,es. Die uber- r"rr1g"r'd,-;"J j" "".rr imil^m.r*g"'ii.ii dieser,Arzahl' wenn keine Pflaumenzeit

lieferung meldet nlctrts tibei-.a, riio".- -;";;3";;; fii" 
""a 

a" "i";tl ;?;' ^'-^- war' formte man den Teig zu Stabchen

Einise hundert Meter davon ffnden wir ,^-Um- 
eimge ai*.. siin*p"ir**rr*tr'iXran- tft*"ffiffit;&Ht *i13";hil1i'?ip

nochmars auf dem or*J'.irr.i-i.i.1i-ti"r." len: serviettenknddel -it -sgp: -11't,_g:- ;i;;til;a;"r"1.zl"""rioi itm ;"h;
Teiches ein Steinernes K;;;. -i.--r;li-; rrockneten Airrikosen; S"el:l!l,lr= (_y^:_ ii;il;-ra1;; d;;B;4"r.;r;;t;;ai- -
Ehren eines franzosischen^offi;;r-;;;1a1- be-i man- audr etwaige s.Tiglr::l_",}_1- -;tt;;;Tt;dtfiB t"d6;l; von Mittag-
t.t;;"l,;;;il;di;i;;-;rr. "tt."t*ttr-i" 11e.1d-en 

konnte,.soweit *"1^,_1|_-1i:ht ?_l ."t""-illa.t" tiaiinf?*-Kompott, sei 6s
;i; t"tt;; sffi'."ith;*.;i'i"F;'ii.ii: R'iillt",*"i,lljolfir,,.,,&rr*1,?1'.,#*.10,il,? i*;nl$j* n*r:ltf""-*it$,?nireiclren.

Und noch ein weiteres Steinkreuz fin- ,= .lllt geraspelten Apteln- *eruu19 |!t-e pel,'das Obst zu kodren, denn die Kunde
den wir in der Ndhe a"r"sril-"sGir.r ";d 

kniidel, die nach dem Koche,nS.tlq:1iT* ;;;;il-vii"ori""" 6"grott "ia ersr
,*", ,- "ri"" r"ti*"j;;TsJh--";A und mit brauner Butter und Zucker ser- r'irer"; h"*;;rpiia""latt"td.ings wa-

*t $lt*.flit"#:i":ltq*jli*it*l '!'.ffi,11"1"*tq,h !9r:.r_T:1,,,**9:1 :ff#;,J*64#"Sl,ttr-ff"*F #li
bi" Zoa.""g'fi ;"il;iliGii-""-a audr. cifters auf dem g.p.iu11.-,jt.L.^"- 

"i?ii-.t,""a. 
sesonders rr.*ottr""tu"-u"i-

zeist auf der segen es.h eeri.hieil" s"ii. gerade saison war,- bereitete ma-n mit dem ilr.""ti -ttrtti i.h d.r, schwarzbeerbrei
a;."ip;;;t"?."i.r,*.i,.*"""d^4."" ."t".t omelett-Teig in der Pfanne f,1s;|_*l it"J'"r*tr mehr den pret8elbeeibiii, k-;;
winriers. schwarzbeeraufrauf zu. "'" .v-.jy11td::r ;p["6;;i; ;;;;;t d;;-;ft nlit 'Mld:r

D; ;" der Neuberger Stra8e stehende de_r omeletts war der Kaiserschmarrn aus i"i-irat nfirra". ir kam nichi nur als
st"irrt r",r", bei der N"ru--"tittfe 

-g;;;;fi;; Eiern, Rosinen und Zucker. , N"ifrtird, ;;a;;" 
-auih -Ar 

sitg"b" ;"
a"- Wiau--iAa, soll durch den Viit Hein- _.Wohl in jedem .Haushalt .war ^eine ".ir.hlud,i-"tt Gerichten zu Ehren]Au8er-
rich von Plauen anla8lictr einer W"id.mung Liwanzenpfanne vorhand'en, .eine flache a.- *urae" die.sen beiden Waldb,ee.ren
,:r aie er.6ii iirche errichtet worden sein] Pfanne ^jt 4 9 rund91 Vertiefungen,, irr (wahrscheinlich mit Recht) heilend.e Krdfte
Ouofr t 

"iipit 
ri.tt 

"n 
ai"u"r Krzuz eine Sage denen aus Hefeteig Liwanzen gebacken ,"g-.h.i"b"", und so wurden sie gem

or.d ,*"r'soll es zum Andenken an einjn wurd,en. Man verzehrte sie mit puc\e1 ynd d*[ franten .'ro.g.r"t t. (Wird fotgaZtzt)

!'*";t*i'*lT.Jgl*:3*;:H ift f#. f;#::uT^ffi:YTT'"'"3';J'?,t$il.''l;t De' Lese' hat das wor*einen umfallenden Erntewagen ums Leben r I'tann€ wurden aus Umeleft-Ielg uno
g"l"*-." i"i" r"tt. - 1 Apfelsdreiben .,,Epflkoichler" hergestellt. i DER GRIMMSCHUSTER-FERDI, dessan

UnterhalbderNeubergerSchuleauf dem I y..t a-der glticklich"." !ig-"^^it-!,::T.:I Tod der letzte Rundbriel vermelden muf3-
r.rei"i".i,],t'sibt.'i6."r"rr'."i""S..i;:}$te,schrieb,wie.dortzu.lesensteht,noctr
kreuz, das all"erdings friiher beim soge- r\ g4lt sre hoch ln r.ffen' zuJ<a-gle-+-glblj!-d einen Brief an den Rundbrief. Darin kiin-
nanntenScherbenbrun".;^i;*";;;"";3;Nqe|digte"i"'".."ln"spe"aetti'dasHeimat-
die Schafe geschorenf stand. Das Kreuz d frauenzertschntt dreses R."-lp,t 

-n^11-,t1ttr.l 
q".-h an. Fast buchstlblich nahm ihm der

,"igt- "i"" 
?;fi- .;li.;;;;; "p?l;gr.h;t. 

I die Ffanne in Westdeutsdrland popullr' tl T"O die Feder aus der Hand. Sein Sd'ei-
o#tiber ei:,d/'.tt uns die_sase: 

_Ell'.j_ 
fyl_'{ .-}":ijll\*--f:::*..9:'"*0.?:"*l':; 

' 
P* *.*:.^lt:*l**":.* -y?"1:1*::ein Schlo(knedrt der Feste'Neuberg den s brei und deren Fortsetzungen ,,Bachner ihm kurz vorher nodt zif,rr, 75. Geburtstag

steilen Burgb,erg herab; als pl<itzlic-ir die .GrQiI3", wobei der Grie8b.rei zu flachen Slatulieren. Ferdinand Grimm schrieb:
pferde scheiteni stiirzte der Pilug um und Teilen geform!, in Semm-elbr0s,el gewdlzt ,,Lieb,er Rundbrief, Du hasl mir mit Dei-
der Knedrt kam unter die Pflueichar, wo- und in Fett gebraten wurde, und-,,Badner nen Worten zu meinem Fiinfundsiebzig-
b,ei er zu Tode geschleift wurdel B"ig"-, ein Reisauflauf mit Sdrichten aus sten wieder einmal eine.gro8e Freude ge-

In Schcinbadr"begegnet uns wie{er ein Apfeln. macht. Schdnsten Dank dafur! Auch hatte
altes Steinkreuz. Li iteht im Garien des Beliebt waren au8erdem ,,Kochta grlina ich eine riesige lreude iiber das Bild vom
Hauses Hofmann, friiher an der dortigen Pfannerkiarler" (Kartoffelpuffer) und Suchanka-Dane. Dieser war aber nidrt

if:f 
.#9fli"'#-!'H:,"u'i;1i: 
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Stamm erhalten blieb. D-ie beiden Quer-
arme fehlen. - - '

Ein weiteres Steinkreuz finden wir an
der Bergschule, das heute in die vor der
Schule stehenden Büsche gesetzt ist. Früher
stand das Kreuz an der Gab-elung des We-
ges nach Nassengrub, nach den Lerch-en-
pö-hlhäusern und gegen die vo-n -Nassen-
grub führende Straße nach We-rnersreuth.
Das Kreuz ist sehr plump ausgeführt und
ist größer als das an der Werners-reuther
Straße. Auch hier soll es sich um das Grab
eines Offiziers handeln, denn am Lerchen-
pöhl standen vermutlich einst kaiserliche
Truppen den Schweden am Hainberg ge-
genüber.

Wiederum an einer We-gegabelung steht
das alte Steinkreuz in Nassengrub und
zwar in der Nähe des Gasthauses Kühnel,
an der früheren -Egrischen Straße, d. i. di-e
Straße nach I-Iimmelreich. Als in den
zwanziger jahren die neu-e Straße nach
Himmelreich gebaut wurde, fand man
unter dem Kreuz zwei Gräber. S-ie sollen
aus der Zeit d-es Siebenjährigen Krieges
stammen, denn unweit davon, in Himmel-
reich, finden wir die alten Schanze-n, di-e
nod'ı vo-n daher stammen.

` Am früheren alten Kirchenste-ig nach
Bayern (Reichenbach) finden wir ein wei-
teres Steinkreuz und zwar unterhalb des
Bahngleises „Asch-Roßbach. Es steht am
Damm eines früheren Teich-.es. Die Ub-er-
lieferung meldet nichts über das Kreuz. _

Einige hundert Meter davon finden wir
nochmals au.f dem Damm eines früheren
Teiche-s ein Steinernes Kreuz. Es so-ll zu
Ehren eines französischen Offiziers errich-
tet word-en sein, dürfte also ebenfalls in
die Zeit des Siebenjährigen Krieges zurück-
reichen.

Und noch ein weiteres Steinkreuz fin-
den wir in d-er Nähe des Bahngleises und
zwar am alten Fahrweg vo-n Asch. nach
Hof. Als d.as Kreuz 192 5 freigelegt- wurde,
fand man noch Spuren einer Ei.nmeißelung.
Die Zeichnung ist sehr verwittert und
zeigt auf der gegen Asch gerichteten Seite
di.e Spuren eines Schwertes und dazu eines
VVinkels.

Das an der Neuberger Straße stehende
S-teinkreuz, bei der Neumühle gegenüber
dem Widemfeld, soll durch .den Vogt Hein-
rich vo-n Plauen anläßlich einer Widmung
an die Asch-er Kirche errichtet worden sein.
Doch knüpft sich an dieses Kreuz eine Sage
und zwar soll es zum Andenken an. einen
Ba.-u-ern errichtet worden sein, der durch
einen umfallen-den Erntewagen ums Leben
gekommen s.ein soll.

Unterhalb der Neuberger Schule au.f dem
kleinen Platz gibt es ebenfalls ein Stein-
kreuz, das allerdings früher beim soge-
nannten Scherbenbrunn-en (es wurden dort
die Schafe geschoren) stand. Das Kreuz
zeigt eine noch erkennbare Pflugschar.
Darüber erzählt uns die S-age: Einst fuhr
ein Schlo-ßknecht der Feste Neuberg den
steilen Burgberg herab, als plötzlich die
Pferde-scheuten, stürzte der Pflug um und
der Knecht kam unter die Pflugs-char, wo-
bei er zu Tode geschleift wurde. .

In Schönbach begegnet uns wieder ein
altes Steinkreuz. Es steht im Garten des
Hauses Hofmann, früher an der. dortigen
Straßengab-eluiıg, wo die alte Straße nach
Ho-f, wohl die älteste Hofer Straße, und
eine Abzweigung zur Knallhütte führt.
„Be-im Gänskragen” hieß die Stelle. Von
diesem Kreuz gibt es zwei Versionen. Ein-
mal so-ll an der Stelle ein ` schwedischer
Offizier begraben liegen. Die zweite Ge-
schichte meldet von einem Ho-chzeitszug,
der von Mähring nach Asch an dem dorti-
gen Ge-büsch vorüberzo-g. Plötzlich sei aus
dem damals noch stehenden Wäldchen ein
früherer abgewiesener Freier gestürzt, d-er
erst die Braut und dann sich s-elbs-li tötete.

Am Kaiserhammer, der Dre-iländ-erecke,
wo sich Böhmen, Sachsen und Bayern tref-

tl“

fen, steht an -der Straßengabelung wieder-
um ein altes Sühnekreuz und zwar an der
Stelle, wo die 'Straße Go-ttmannsgrün/Prex
nach N-entschau ins Vogtland führt. Auch
hier erzählt di-e Sage, daß an der Stelle
einst ein Duell zwischen zwei Offizieren
stattfand, wobei -einer tödlich getroffen
worden sei. -

Das nächste im nördlichen Zipfel des
Ascher Ländchens stehende Steinkreuzfin-
den wir wiederum an einer Straßenabzwei-
gung u.nd zwar in Roßbach bei der ehe-
maligen Fabrik Beck, wo die Straße dann
weiter nach Ebmath geht. Das Kreuz ist
ziemlich beschädigt, der rechte Querarm ist
zum Teil ab-geschlagen. Auch hier soll es
sich um ein Sol-datengrab handeln. 'Leider
ist das Kreuz, wie mir berichtet wurde,
nicht mehr vorhanden. Vielleicht ist es
von den jetzigen Machthabern anderswo
aufgestellt o-der es ist, wie dies schon der
Fall war, nicht mehr vorhanden. -
(Schluß folgt mit den Kreuzen im Süden cles
Asch-er Be-zirkes)
Irmgard Pilmeier geb. Rogler:
Blick auf den Ascher Küchenzettel

II.
Sehr oft wurden Suppen bzw. Eintopf-

gerichte durch meist süße Nachspeisen ver-
vollständigt. Sie waren zum Teil recht
sättigend, und je nach ihrer M-enge ließ
man di-e Suppe hie und da einmal weg.

Um einige dieser Süßspeisen aufzuzäh-
len: S-erviettenknödel mit Soße aus ge-
trockneten Aprikosen, Semm-elbraten (wo-
bei man auch etwaige Semmelreste ver-
wenden konnte, soweit man sie nicht zu
Bröseln verarbeitete), Apfelstrudel aus
Nudelteig und „Häffer'spåutzn mit Epfln”
= mit geraspelten. Äpfeln gefüllte Hefe-
knödel, die nach dem Kochen aufgerissen
und mit brauner Butter und Zucker ser-
viert wurden.

M_öl.lpfanne-rkniarler (Omeletts) standen
auch öfters auf dem S_peisezettel`. Wenn
gerade Saison war, bereitete man mit d-em
Omel-ett-Teig in der Pfanne Kirsch- und
Schwarzbeerauflauf zu. Ein- Verwandter
d.er Omeletts war der Kaisersch.marrn aus
Eiern, Rosinen und Zucker.

Wohl in jedem Haushalt war' eine
Liwanzenpfanne vorhanden, eine flache
Pfanne mit 4-6 runden Vertiefungen, in
denen aus Hefeteig Liwanzen gebacken
wurden. Man verzehrte sie m.it Zucker und
Zimt oder mit Marmelade. In der gleich-en
Pfanne wurden aus Om-elett-Teig und
Apfe-lscheiben „Epflköichler” hergestellt.
Wer in, der glücklichen Lage ist, seine
Liwanzenpfanne aus Asch er-ettet zu habep,
hält sie Hoëfi in Ehfen. Zu *lZaufe1í_g`.i`bí__§§_
 Fmaílít' ä'nmal"eı.ne
Frauenzeitschrift dieses Rezept und damit
die Pfanne in Westdeutschland populär.

Natürlich aß man auch Grießbrei, Reis-
brei und deren Fo-rtsetzungen „Bachner
Gröiß”, wo-bei der Grießbrei z.u flachen
Teilen geformt, in Semmelbrö-sel gewälzt
und in Fett gebraten wurde, und« „Bachn-er
Reis“, ein Reisauflauf -mit Schichten aus
Äpfeln.

Beliebt waren außerdem. „Ko-chta gräina
Pfannerkia-rl-er” (Kartoffelpuffer) und
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K R Das Bucheckerl
Für den mundartlichen Teil des Ascher

Buches werden dringend gesucht:
Kind'-erreime
Abzählreime
Beerenpfltickerlieder A A
Spottverse (z. B. Karl, Starl, Fledermaus . . .)
Sprichwörter
Redensarten

Auch kleinste Einsendungen sind er-
wünscht, da über viele Texte verschiedene
Ansichten bestehen oder bisher Lücken
blieben. Auch di-e heimatlichen Namen für
Pflanzen werden noch gesucht.

Einsendungen erbeten. an den Bearbeiter
dieses Buch-Abschnittes:
D-r.- Ernst' Gemeinhardt, 33 Braunschweig-
Lehndorf, Saarbrückener Straße 91 j

„B-allter Kniarler” (aus gekochten Kartof-
feln und Mehl, ebenfalls gebraten).

Ein bedeutendes Gericht waren die
„Pflaumerkni.arler”. (Man sagte Pflaumen-
knödel, nicht Zwetschgenknödel). Pflau-
men (Zwetschgen) wurden mit Teig aus
gekochten Kartoffeln, Grieß und Stärke
umgeben und nach dem Kochen in geröste-
ten, gesüß-ten Semmelbrö-se-ln gewälzt.
Beim Pflaumenknödelessen üb-erbot man
einander gern, und wer einmal besonders
viele „zwang”, rühmte sich no-ch lange
dieser Anzahl. Wenn keine Pflaumenzeit
war, formte man den Teig zu Stäbchen
und v-erfuhr sonst genau so wi-e bei den
Pfla.umenknödel;n. Das Ergebnis wurde
„T-ambou.rschwanz.ler” genannt. (Im nahen
Bayern sagt man dazu „Bauch.s.techala”.)

Einen Abschluß- jeder Art vo-n Mittag-
essen bildete häufig das Kompott, sei es
e-ingemachtes-, sei es frisch gekochtes Obst
der Iahresz-eit, Man hatte no-ch keine Skru-
pel, das Obst zu kochen, denn die Kunde
von den Vitaminen begann sich erst
langsam herumzusprechen. Allerdings wa-
ren zum Beis-piel gediínstete Kirschen mit
einem Schuß Rum wirkli-ch köstlich_ und
erfrischend. Besonders hervorheben beirn
Kompott möchte ich den Schwarzb-eerbrei
und noch mehr den Preißelbeerbrei, kurz
„Beerbre-i” genannt, d-er oft mit Milch
vermischt wurde. Er kam nicht nur als
Nachti.s.ch, sondern auch als Beigabe zu
v-erschtiedenen Gerichten zu Ehren. Außer-
dem wurde-n diesen beiden Waldbeeren
(wah-rscheinlich mit Recht) heilende Kräfte
zugeschrieben, und so wurden sie gern
d-en Kranken vorgesetzt. (Wird fortgesetzt)

Der Leser hat das Wort
DER GRIMMSCHUSTER-FERDL, dessen

Tod der letzte Rundbrief vermeld-en muß-
te, schrieb, wi-e dort zu lesen steht, noch
einen B-ri-ef an den Rundbrief. Darin kün-
digte er u. a. eine Spende für das Heimat-
buch an. Fast buchstäblich nahm ihm der
Tod die Feder aus der Hand. Sein Schrei-
ben bricht unvollendet ab. Wir konnten
ihm kurz vorher no-ch zum 75. Geburtstag
gratuli~eren. Ferdinand .Grirnm schrieb:
„Lieber Rundbrief, Du hast -mir mit Dei-
nen Worten zu meinem Fünfun-dsiebzig-
sten wieder einmal eine große Freude ge-
macht. Schönsten Dank dafürl Auch hatte
ich eine riesige Freude über das Bild vom
Suchanka-Dane. Di-eser war aber nicht

1913! ~ALPE-cı-ıEMA 849 cı-ıAıvıi
' _-.1o3'-



Hausrneister im Roten RoB. Das war viel-
mehr d,er Vatcr vom Krausen-Martl; den
sah man daher audr viel auf dem Markt
mit seinem riitli&en Stoppelbart und mit
der langen Pfeife im Mund. Der Dane war
Kutsdrer beirn Sdrweinehiindler Unterstab.
Dieser beniitzte die Stallungen vom Roten
RoB, dessren Piidrter damals der Gastwirt
Mayer war. Levterer hatte zwei Sdhne:
Karl ging ins Gymnasium und madrte den
Doktor. Dann wurde er Professor am Gym-
nasium. Seine Sdriiler nanntsn ihn den
,Briiakarl' - vielleidrt, weil er aus einem
Wirtshaus stammte. Der andere Bruder,
Rudl, ging in die Gewerbesdrule. Herr
Unterstab, dessen Frau eine nahe Ver-
wandte zur Familie Mayer war, war einer
der ersten Gefallenen im Kriege gegen
Serbien r9r4. Audr einer meiner einsfirrali-
gen Lehrer, Fritz Wunderlich, geh6'rte zu
diesen ersten Kriegsopfern." - Dann
kommt der Sdrreiber dieses letzten Briefes
seines Lebens auf die Verhdltnisse am
Marktplaz und die bereits im letztea
Rundb,rief beridrtigten Beziehungen
,,Klaus-Krautheim" zu spredren. federrfalis':
Der Grimmsdruster-Ferdl blieb trotz seiner
fahrzehnte langen Bauerntatigkeit in Frie-
dersreuth in Gedanken ein ,,Markterner".
AIs er und Max Lorena, beide 75 |ahre alt,
ietzt fast gleidEeitig starben, tauchten bei
den iiberlebenden Markternern jarer Ge-
neration viele Erinnerungen an sc.hijne
Bubenzeiten auf.

Lieber alter Freund Gowers:
Zu Deinem 88. Geburtstag einige Ge-

danken:
Sua langsam wer'ma olt und iilter.
Die Welt wird kolt und allwal kiilter.
Und wemma oamal adrtzidr is,
Niu is sdra viillefurt, wiiis is.
Recht olwan, saff'm, immerspringa
Und narresdr teu, dds kimma nimma.
Sdriii langsam mou Oitz allas gsdriiah,
Sinst werma iiber uns niat Herr.
Unnan Herrgott mou8t tiitz dank'n
Fiir dati vlen, vlen |ahr
Wal er Di hiut zua sdriii gfdiat
Und wal er immer ba Dir war.
Oitza mou8Cn halt sdreii bitt'n:
Halt me weiter ba d,a H?ind,
Fctilb me redit langsam weiter
Affe bis zan seling' End.

Owi Landshut

Der Heimat verbunden
Organisationen, Heimatgruppen, Treffen

Zur Alpenvereins-Tagung in Asclrau
vom 3.-5. Oktober 1975

Die Sektion Ascfi des Deut-
schen Alpenvereins hdlt ihre
heuri ge ordentliche Mitg lieder-
versamrnlung in Aschau
(Chiemgau) in der Zeit vom

3.-5. Oktober d. J. ab. Mit R0cksicht auf
die Streuung der Mitgll'eder der Sektion
wird der Tagungsort jeweils verdndert.
Asdrzu, die Wahlheimat des Ehrenvorsitzen-
den Franz Unger, soll den Rahmen bilden
fiir ei,n Asc*rer'Treffen in Aschau, also nicfrt
nur fiir die Sektionsmitglieder, sondern fur
alle Asdrer Heimatverbtrndene. Das Ver-
sammlungslokd ist der "Burggasthof" in
Asctrau, unterhalb des Sc*rlosses, dem
Wahrzeicfren von Asclrau. Freitag den 3.
Oktober ab 18 Uhr gemiitliches Beisammen-
sein der bereits eingetroffenen Teilnehmer.

- Sams,tag den 4. Okt. gemeinsame Seil-
bahnfahrt atrf die Kampenwand mit kurzer
Bergwanderung oder SchloBbesichtigung
von Herench'iemsee. * Samstag von 17.00
Uhr bis 19.00 Uhr ordentl. Mitgl'iederver-
sammlunE der Sektion, ansc*rlieBend zwi-
scfien 19 und 20 Uhr Abendessen und dann
g€gen 20 Uhr Unterhaltungsaberd mit Musik
und gegebenenfalls Tanz. - Sonntag den
5. Okt. Friihs$oppen und Mittagessen wahl-
weise in Aschau. bei Lm. Albert in Rosen-

heim oder im Aurac*rer L6ch,l in Kufsfiein.
Di€ S€ldionsleitung wtrde sicfr freuen,

wenn sich'recht viele Landsleute in Aschau
einfinden wilrden. Ein reichhaltiges Pro-
g,rarnm und hoffentlic*r audr &r Wettergott
verspre<*ren ein Erlebnis. Also auf nac*r
Aschau!

Die Asdrer in Wiirttemberg wollen jetst
nac*r der Urlau.bszeit ihre Treffen in der
Kaiserhalle zl Ludwigsbnrg weiter pflegen.
Di,e n,iir*rs&e Zusammenkunft soll im Oktober
sein. Da die Zeit knapp ist - ein Todesfall
und eine sc*lwere trkrankung bei den Orga-
nisatoren hat die Arbeit empfindlicfr behin-
dert -, wird der genaue Zeitpunkt d.rrcfr
Rundscfireiben bekan,ntgegeben werden. Die
Wfirttembergische Heimatg,ruppe recfinet da-
bei wieder mit der Heimatverbundenheit
ihrer s,tdndi.gen und hoffentlicfr aucfi neuer

-Treffens-Tei lnehrner.
Die Heimatgruppe Miincfien konimt am

Sonntag, den 5. Oktober wieder am ge-
wohnten Ort zusamrnen.

Die Asr*rer Gmeu Niimberg-Fiirth tei,lt
mit, daB sie ih,re obligaten Zusammenk0nfte
im F0rther Stammlokal ,7 Schwaben" nacfr
der Sommerpause bereits im August wieder
aufgenomnren hat. Wegen des ndcfrsten
Gmeunachrnittages im September wird nun
beoonders darauf hingewiesen, daB er, um
ei,ne Uberscfinei'dung mit dem ersten F0rther
Ki,rcfiweih-Sonntag zu vermeiden, bereits arn
21. 9. zur gewohnten Stunde stattfindet.

Die Asdrer Gmeu im Rheingau fahrt am
28. Septernber z.rr Bundesgartenschau nactr
Mannheim. AMahrt um I Uhr ab Geisen-
heirn. Zugesti,egen wi'rd an den Bushaltestel-
tren. Die Wiesbadener und Mainzer steigen
in Scfiierstein zu. - N€icfrste Zusamrnen-
kunft am 26. 10. 75 im Rheingauerhof in
Winkel.

Die Asclrer in Selb verzicfrteten auf eine
Urlaubspause und hatten un 24. August
trotzdem wieder ein vol.les Lokal. L&n. Wolf
konnte besonders viele ausu.artige Geste
begrfiBen. F0r den Heimatverband gewann
er zrvei neue Mitgli'eder. - Nachstes Tref-
fen im Kaiserhof am 28. September. Herz-
licfre Einladung an alle Landsleute!

Die Taunus-Asc-her berichten uns: Wie an-
gektindigt, fand am 10. August im Gasthaus
,,Zu'r Goldenen Rose" in Hodrst/M. unsere
Zusammenkunft statt. Was man kaum fur
mriglLic*r gehalten hat, trat ein: das Lokal war
trotz gl0hender Hitze gefiillt. Da sich Karl
Rauch jun. in Urlaub befand, war es allein
die Aufgabe von Rudi Sch0rrer, den Unter-
haltungsteil zu bestreiten und vierzetrn Ge-
burtstagss'tandcfen darzubringen. Da lieB es
sich aber Karl Raucfi sen. nich,t nehmen,
durc*r lange n,icfrt mehr geh<irte, seh,r scfrone
Gesangsvortr6ge zur Unterhaltung beizu-
tragen. Wir Taunus-Ascfier haben uns€rem
l'ieben Karl sehr viel zu danken. - Unsere
Autobusfahrt am 3.l. August in den PlAlzer-
wald war ebenfalls ein voller Erfolg. Der
Regren, drer zum AbscfiluB kam, konnte den
Freude keinen Abbrudr tun. Unsere
nir<*rste Zusamrnenkunft findet am 19. Okto-
ber 1975 wiederum im Gasthaus "Zur Gol-
denen Rose" i,n H6chst/Main, Bolongarostr.
statt. Wir laden alle Landsleute aus dem
Main-Taunus-Kreis, sowie Frankfurly'M. und
Umgebung Ei,n. Selbstverstbndlich sind uns
Landsieute, wo immer sie auch herkommen
m6gen, stets herzlicfr willkommen. Auf Wie-
dersehen also am 19. Oktober!

Ein Sudetendeutsdrerr

Vor hundert Jahren
wurde Ferdinand Porsche geboren

,Es gibt nur wenige wirklidr geniale
Erfinder rm W€8, den das Automobil bis
heute zuriidcgelegt hat: Bugatti /dhlt.dazw
und Lancia, der Tatra-Konstrukteur Led-
winla und - Fetdinand Porsdte. Die ande-
ren, deren Namen heute Markenzeidren
geworden sind, waren eher Kauflzute.
Porsdre, Autodidakt mit einer sdrier un-

glaublichen technischen Begabung, war si-
cherlidr der herausragende, der ungewdhn-
lidrste Konstrukteur unseres fahrhunderts.
Seine Arbeiten eilten ihrer Zeit vor4us;
tedrnisdrer Fortsdrritt 1v4s ihm stets wi&-
tiger als Publikumsgesdrmack, die rwolu-
tiondie Ldsung war in Porsches Konstruk-
tionsbiiros das Alltagli&e.

An seiner Wiege hat man's ihm gewi8
nidrt gesungen: Als Klempnersohn am 3.
Sept. 1875 irrr deutschbdhrnischen Maffers-
dorl zwischen Gablonz und Reichenberg
geboren, sollte er nach der Volksschule ins
vdterlidre Ges&eft eintreten. Aber er
streubte sidr erbittert. Er hatte eine faszi-
nierende Besdriiftigung mit der damals
brandneuen Naturkraft Elektrizitat gefun-
den: Heimlidr stattete er das Elternhaus
mit ,,Edison-Lidrt" aus. Danach war der
Weg frei - erst in die Reidrenberger Staats-
gewerbesdrule, dann nadr Wien in die
Lehre bei den Vereinigten Electricititswer-
ken. Vier |ahre splter sdron war er Leiter
der Versudrsabteilung, fiir viele ein Le-
bensziel - ftir Porsdre nur ein Sprungbrett.

Der ,,k. u. k. Hof-Wagenfabrikant )acob
Lohner" in der Wiener Porzellangasse bau-
te gerade eine ,,elektromobile" Abteilung
auf. Alle Welt, die eleganteste vor allem,
sefzte auf den leisen, geruchlosen Elektro-
antrieb. Die knatternden Benzinmotoren
hielt man ftir eine vortibergehende Ver-
imrng. Porsdres Einstand bei Lohner - und
damit in der Automobilwelt - war spek-
takuliir. Er konstruierte die ,,Porsdre-Loh-
ner-Chaise", einen Elektrowagen ohne je-
des Getriebe, ohne Transmissionen, Zahn-
rdder, Treibriemen. Er setzte selbstentwor-
fene Elektromotoren andtelle der Niben in
die Vorderrlder ein. Auf der Pariser Welt-
ausstellung im |ahre rgoo madrte das lahr-
zeug Furore. Das hohe Batteriegewidlt und
die geringe Reidrweite - heute noch Man-
ko d,es Elektroantriebs - sdraltete Porsc-he
wenig spater durdr einen genialen Trick
aus: Er baute zusdtzlidr zu den Radnaben-
motoren einen einfachen, stets gleidrblei-
bend laufenden Benzinmotor ein, der iiber
einen Dynamo Strom lieferte! Mit dem
sogenannten Hybridenantrieb ist diese Idee
heute wieder aufgenommen worden - als
zukunftstredrtig, weil umweltfreundlich.

Ierdinand Porsdre hatte damit einen
Namen in der Automobilbranche. Er wech-
selte zu Austro-Daimler als Entwicklungs-
dref und entwarf eine Reihe erfolgreidrer
Personenwagen und Rennautos. Er kon-
struierte Flugmotoren ftir Luftsdriffe und
Aeroplane, er trat mit wehrtechnischen
Entwicklungen hervor. Artillerieschlepper
mit Mischantrieb und Lastwagen trugen
seine unverwechselbare Handschrift.,Orden
und Ehrungen und kaiserlidres Lob bradr-
ten ihm diese Arbeiten ein, au8erdem den
Posten des Generaldirektors bei Austro-
Daimler. Nadr dem Ersten Weltkrieg stell-
te er das Wetk gesdrickt auf ,,zivilproduk-
tion" um: Weil die wirtschaftliche Ent-
wicklung s&ledrt abzusehen war, konstru-
ierte er im Eiltempo Luxuswagen wie spar-
same Kleinautos. Beide Fahrzeugkategorien
hatten Erfolg - im Inland wie im Export.

Der Sprung nach Deutschland, nadr
Stuttgart, an die Wiege des Automobils,
folgte 1923. Porsche baute bei Daimler
Benz die unvergessenen Modelle ,,5",
,,SSK" und ,,SSKL". r93o griindete er ein
unabhangiges, neutrales Konstruktions-
btiro. Mit einem kleinen, hodrqualiffzier-
ten Kreis von Ingenieuren iibernahm er
Entwiciklungsauftrdge aller renommierten
Finrren: Er baute ftir WandererlZwickau,
fi.ir Auto-Union die Silberpfeil-Motoren,
fiir NSU und Ziindapp. srtick fiir Stiid<
nahm ein Kleinwagen mit Heckmotor Ge-
stalt at, stromlinienfiirmig, viersitzig,
leicht zu produzieren, einfadr zu unter-
halten.'Der Nationalsozialismus dlmmerte her-
auf - von Porsche einzig und allein aus
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Hausmeister im- Roten Roß. Das war viel-
mehr der Vater vom Krausen-Martl, den
sah man_ daher auch viel auf dem Markt
mit seinem rötlichen Stoppelbart und mit
der langen Pfeife im Mund. Der Dane war
Kutscher beim Schweinehändler Unterstab.
Dieser benützte die Stallungen vom Roten
Roß, dessen Pächter damals der Gastwi_rt
Mayer war. Letzterer hatte zwei Söhne:
Karl ging ins Gymnasium und machte den
Doktor. Dann wurde er Professor am Gym-
nasium. Seine Sdıül-er nannten ihn den
,Böíaka-rl' - vielleicht, weil er aus einem
Wirtshaus stammte. Der andere Bruder,
Rudl, ging in die Gewerbeschule. Herr
Unterstab, dessen Frau eine nahe Ver-
wandte zur Familie Mayer war, war einer
der ersten Gefallenen im Kriege gegen
Serbien 1914. Auch einer meiner einstmali-
gen Lehrer, Fritz Wunderlich, gehörte zu
diesen ersten Kriegsopfern.“ -- Dann
kommt der Schreiber dieses letzten Briefes
seines Lebens auf die Verhältnisse am
Marktplatz und die bereits im letzten
Rundbrief berichtigten Beziehungen
„Klaus-Krautheim” zu sprechen. jedenfalls:
Der Grimmschuster-Ferdl blieb trotz seiner
jahrzehnte langen Bauemtätigkeit in Frie-
dersreuth in Gedanken ein „Markterner“".
Als -er und Max Lorenz, beide 75 jahre alt,
jetzt fast gleichzeitig starben, tauchten bei
den überlebenden Markternern jener Ge-
neration viele Erinnerungen an schöne
Bub-enzeiten auf. « _

Lieber alter Freund Gowersı
Zu Dein-em 88. Geburtstag einige Ge-

danken:
Sua langsam wer'ma olt und ölter.
Die Welt wird kolt und all.wal költer.
Und wemrna oamal a-chtzich is,
Nåu is scha völlefurt, wöis i-s.
Recht olwan, saff'm, immerspringa
Und narresch tåu, dö-s kimma nimma.
Schäi langsam mou öitz allas gschäah,
Sinst werma über uns niat Herr.
Unnan H-errgott moußt öitz dank'n
Für döi vlen, vlen jahr
Wal er Di håut sua schäi gföiat
Und wal' er immer ba Dir war.
Oitza mou.ßt'n halt schäi bitt'n:
Halt me weiter ba da Händ,
Föiha me recht langsam weiter
Affe bis zan seling' End.

_ Owi Landshut

Der Heimat verbunden
Organisationen, Heimatgruppen, Treffen

Zur Alpenvereins-Tagung in Aschau
vom 3.-5. Oktober 1975 ”

Die S-ektíon Asch des Deut-
schen Alpenvereins hält ihre
heurige ordentliche Mitglieder-
versammlung in Asch-au
(Ch.iemgau) in der Zeit vom

3.-5. Oktober d. J. ab. Mit Rücksicht auf
die Streuung der Mitglieder der Sektion
wi-rd der Tagungsort jeweils verändert.
Aschau, die Wahlheimat des Ehrenvorsitzen-
den Franz Unger, soll den Rahmen bilden
für ein Ascher Treffen. in Aschau, also n~i-cht
n-u-r für die Sektionsmi-tg'lieder, sondern für
alle Ascher Heimatverbundene. 'Das Ver-
sammlungslokafl ist der „Burggasthof“ in
Aschau, unterhalb des Schlosses. dem
Wahrzeichen von Aschau. Freitag den 3.
Oktober ab 18 Uhr gemütliches Beisammen-
sein der bereits eíngetroffenen Teilnehmer.
- Samstag den 4. Okt. gemeinsame Seil-
bah¬nfa_l'ırt auf di-e Kampenwand mit ku-rz-er
Bergwanderung oder- Schloßbesichtigung
von H-errenchıiemsee. -- Samstag von 17.00
Uhr bis 19.00 Uhr ordentl. Mitgliederver-
sammlung der Sektion, ansch.lí~eßend zwi-
schen 19 und 20 Uhr Abendessen und dann
gegen 20 Uhr Unterhaltung-sabend mit Musik
und gegebenenfalls Tanz. - Sonntag den
5. Okt. Frühschoppen u-nd Mittagessen wahl-
weise in Aschau, bei Lm. Al-bert in Rosen-

If*

heim oder im Auracher Löchl in Kufstein.
Die Sektiorısfleitung würde sich freuen,

wenn sich “recht viele Landsleute in A-schau
einfinden würden. Ein -reichhaltiges Pro-
gramm u-nd hoffentlich auch der Wettergo-tt
versprechen ein .`Erlebnis. Also. auf nach
Aschau!

Die Ascher in Württemberg wollen jetzt
nach der Urlaubszeit ihre Treffen in- der
Kai-serhalle zu Ludwigsburg weiter pflegen.
Die nächste Zusammenkunft soll im Oktober
sein. Da die Zeit knapp ist - ein Todesfall
und eine schwere'Erkranku_ng bei den Orga-
ni-satoren hat die Arbeit empfindlich behin-
dert -, wird der genaue Zeitpunkt durch
Rundschreiben bekan-n-tg-egeben werden. Die
Württembefrgi-sche Haimatgruppe rechnet da-
bei wieder mii-t der Hei-matv-erbundenheit
ihrer ständig-ein und hoffentlich-` auch neuer
Treffens-Teilnehmer. '

Die Heimatgruppe München kommt am
Sonntag, den 5. Oktober wieder am ge-
wohnten O-rl: zusammen.

Die Ascher Gmeu Niirnberg-Fürtl1 teilt
mit, daß sie ihre obligaterı Zusammenkünfte
im Fürther Stammlokal „7 Schwaben“ nach
der Sommerpause bereits im August wieder
aufgaenom-men hat. Wegen des nächsten
Gmeu'nachmittages im September wird nun
besonders darauf hingewiesen, daß er, um
ei-ne Überschneidung mit dem ersten Fürther
Kíırchweih-Sonntag zu vermeiden, bereits am
21. 9. zur gewohnten Stunde stattfindet.

Die Ascher Gmeu__ im Rheingau fährt am
28. September zur Bundeısgartenschau nach
Mannheim. Abfahrt um 8 Uhr ab Geisen-
heim. Zugesrtiegen wird an den Bushaltestel-
len.. Die Wiesbadener u=nd Mainzer steigen
in Schiierstein zu. - Nächste Zusammen-
kunft am 26. 10. 75 im Rheingau-erhof in
Winkel. - ~

Die Ascher in Selb verzichteten auf eine
Urlaubspaus-e und ha-tten am 24. August
trotzdem 'wieder ein volles Lokal. Ldm. Wolf
konnte besonders viele auswärtige Gäste
begrüßen. Für den H-eıimatverba-nd gewann
er zwei neue Mi=-tgfi›eder_ - Nächstes Tref-
fen im Kaiserhof am 28. September. Herz-
liche Einladung an alle Landsleute!

Die Taunus-Ascher berichten uns: Wie an-
gekündigt, fand am 10. August im Gasthaus
„Zur Goldenen Ro-se“ in Höchst/M. unsere
Zu-sam-menku-n-ft statt. Was man kaum für
möglich gehalten hat, trat ein-: das Lokal war
trotz glühender Hitze gefüllt. Da sich Karl
Rauch jun. in Urlaub befand, war es allein
die Aufgabe vo.n Ru-di Schürrer, den Unter-
h-altu.ngstei-l zu bestreiten und vi-erzeh-n Ge-
burtstag-sstärı›dchen darzu-bringen. Da ließ e-s
sich aber Karl Rauch sen. -nicht nehmen,
durch lange nicht mehr gehörte, sehr schöne
G-esangsvorlıråge zur Unterhaltung beizu-
tragen. Wi_r Tauınus-Ascher haben unsere-m
li-eben Karl sehr viel zu danken. - Unsere
Autobusfahrt am 31. August in dien Pfälzer-
wald war ebenfalls ein voller Erfolg. D-er
Regen, der zum Abschluß kam, konnte der
Freude keinen Abbruch tun. - Unsere
nächste Zusammenkunft findet am 19. Okto-
ber 1975 wiederum im Gasthaus „Zur Gol-
denen Ro-se“ iin Höchst/Mai-n, Bolo.n.g-arostr.
statt. Wir laden alle Landsleute aus dem
M-a~i-n-Taunus-Kreis, sowie Frankfurt/M. und
Umgebung ein-_ Selibstverständlich- sind uns
Landsleute, wo im-mer sie auch herkommen
mögen, stats herzlich willkommen. Auf Wie-
dersehen- also am 19. Oktober!
Ein Sudetendeutscheri .

Vor hundert Jahren
wurde Ferdinand Porsche geboren

»Es gibt nur wenige wirklich geniale
Erfinder am Weg, den das Automobil bis
heute zurückgelegt hat: Bugatti zählt_ dazu
und Lancia, der Tatra-Konstrukteur Led-
winka und - Ferdinand Porsche. Die ande-
ren, deren Namen heute -- -Markenzeichen
geworden sind, waren eher Kaufleute.
Porsche, Autodidakt mit ein-er sch.ier un-
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glaublichen technischen Begabung, war si-
cherlich der herausragende, der ungewöhn-
lichste Konstrukteur unseres Iahrhunderts.
S-eine Arbeiten eilten ihrer Zeit voraus,
technischer Fortschritt war ihm stets wich-
tiger als Publikumsgeschmacl<, die revolu-
tionäre Lösung war in Porsches Konstruk-
tio-nsb-üros das Alltägliche.
- An seiner Wiege hat man's ihm gewiß
nicht gesungen: Als Klempnersohn am 3.
Sept. 1875 im deutschböhmischen Maffers-
dorf zwischen Gablonz und Reichenberg
geboren, sollte er nach der Volksschule ins
väterliche Geschäft eintreten. Aber er
sträubte sich erbittert. Er hatte eine faszi-
nierende Beschäftigung mi.t d-er damals
brandneuen Naturkraft Elektrizität gefun-
den: Heimlich stattete er das Elternhaus
mit „Edison-Licht” aus. Danach war der
Weg frei - erst in die Reichenberger Staats-
gewerbeschule, dann nach Wien in die
Lehre bei den Vereinigten Electricitätswer-
ken. Vier jahre später schon War er Leiter
der Versuchsabteilung, für viele ein Le-
bensz.iel - für Porsche nur ein Sprungbrett.

Der „k. u. k. Hof-Wagenfabrikant jacob
Lo-hner” in der Wiener Porzellangasse bau-
te gerade eine „el-ektromobile” Abteilung
auf. Alle Welt, die eleganteste vorallem,
setzte auf den leisen, geruchlosen Elektro-
antrieb. Die knatternden Benzinınotoren
hielt man für eine vorübergehende Ver-
irrung. Po-rsches Einstand bei Lohner -- und
damit in der Automobilwelt - war spek-
takulär. Er konstruierte die „Porsche-Loh
ner-Chaise”, einen Elektrowagen ohne je-
des Getriebe, ohne Transmissíonen, Zahn-
räder, Treibriemen. Er setzte selbstentwor-
fene Elektromotoren anstelle der Naben in
die Vorderräder ein. Auf der Pariser Welt-
ausstellung im jahre 1900 machte das Fahr-
zeug Furore. Das hohe Batteriegewicht und
die geringe Reichweite -- heute noch Man-
ko des Elektroantriebs - schaltete Porsche
wenig später durch einen genialen Trick
aus: Er baute zusätzlich zu den Radnaben-
motoren einen einfachen, stets gleichblei-
bend laufenden Benziıımotor ein, der über
einen Dynamo Strom lieferte! Mit dem
sogenannten Hybridenantrieb ist diese Idee
heute wieder aufgenommen worden - als
zukunftsträchtig, weil umweltfreundlich.

Ferdinand Porsche hatte damit einen
Namen in der Automobilbranche. Er wech-
selte zu Austro--Daimler als Entwicklungs-
chef und entwarf eine Reihe erfolgreicher
Personenwagen und Rennautos. Er kon-
struierte Flugmotoren für Luftschiffe und
Aeroplan-e, er trat mit wehrtechnischen
Entwicklungen hervor. Artillerieschlepper
mit Mischantrieb und La.stwagen trugen
seine unverwechselbare Handschrift.,Orden
und Ehrungen und kaiserliches Lob brach-
ten ihm diese Arbeiten ein, außerdemden
Poste.n des Gen-eraldirektors bei Austro-
Daimler. Nach dem Ersten Weltkrieg stell-
'te er das Werk geschickt auf „Zívilproduk-
tion” um: Weil die wirtschaftliche Ent-
wicklung schlecht abzusehen war, konstru-
ierte er im Eíltempo Luxuswagen wie spar-
same Kleinautos. Beide-Fahrzeugkategorien
hatten Erfolg - im Inland wie im Export.

Der Sprung nach Deutschland, nach
Stuttgart, an die Wiege des Auto-mobils,
folgte 1923. Porsche baute bei Daimler
Benz die unvergessenen Modelle „S“,
„SSK” und „SSKL”. 1930 gründete er ein
unabhängiges, neutrales Konstruktions-
büro. Mit einem kleinen, hochqualifizier-
ten Kreis von Ingenieuren übernahm er
Entwicklungsaufträge aller renommierten
Firmen: Er baute für Wanderer/Zwickau,
für Auto-Union die Silberpfeil-Motoren,
für NSU und Zündapp. Stück für Stück
nahm ein Kleinwagen mit Heckmotor Ge-
stalt an, stromlinienförmig, viersitzig,
leicht zu produzieren, einfach zu unter-
halten.

Der Nationalsozialismus dämmerte her-
auf - von Porsche einzig und allein aus



Einigkeit in Lindau
Niimli&. der Miinnergesangvercin ,,Einig- Zimmermann lohann Reidil, Fabrikatbei-
keit", wie er sifu etvva umr93o odet etwas tet Stingq (Frankenhaus), Zimmermann
fuiiher darctellte. Das Bild stellte uns Lm. AnLon Stepanek, Kaulmann Georg Fritsch,
lohann Uhl in Neumarkt-St. Yeit, Goethe- Vater und und Sohn, Name nidtt meht
sttal3e tj, zut Verfiigung, Folgende Namen bekannt, Gastwirt und Baaer Wilhelm
wulSte er uns za nennen: Etste Reihe von Krschnek, Tisdilq Adam Frjtsdt. - Dritte
finks: Gastwifi Lorenz Thumser, ,Bauet Reihe: Schlosser Georg Friu&, MaTet
Frunz uh7, Swinmea Gust. Mds&l, Leh- Adam Kinzl, Sdrlosser AdoTf Frcnk, Bauet
rer Heinz a7s Chormeister, Arch. lohann lohann Uhl, Waldafueiter Adolf Bauer,
Miihner, Steinmetz Geory Krsdtnek,Stein- Schweifer Ridtard Bauer, Fabilkatbeitet
metz Franz Biedermann. - Zweite Reihe: lohann Uhl.

der Perspektive betradrtet, ob fur Auto-
mobilbau und Tedrnik gi.instige Zeiten ztt
erwarten wlren. Hitler kannte und schetz-
te Porsdre wegen seiner elfolgreichen Ent-
wi&lungen, die internationale Siege an
die deutsdren Fahnen hefteten. Die Idee
einer Massenmotorisierung pa8te in das
Sozialkonzept. Porsdre durfte den Volks-
wagen entwickeln, gar eine Produktions-
statte, eine ganze Autostadt dazu bauen.
1938 wurde in Fallersleben der Grundstein
dazu gelegt.

3oo ooo Deutsche beteiligten sich an
einem Auto-Spa{programm, an dessen En-
de fiir weniger als tausend Mark ein
Volkswagen geliefert werden sollte. z8o
Millionen Reichsmark kamen auf diese
Weise zusamrnen, die speter 1945 unange-
tastet den sowjetischen Besafzungstruppen
in die Hlnde fielen. Der Zweite Weltkrieg
aber durchkreuzte diese Pllne. Wieder ent-
wickelte Porsche wehrtedrnische Projekte:
die Panzer ,,Leopard" und ,,Tiger" zum
Beispiel. Und aus dem Volkswagen ein
Sdrwimm-Auto und einen Ki.ibelwagen.

Siegfuied Tins:

Anfang des vorigen |ahrhunderts waren
im Asdrer Gerichtsbezirk drei ,,Barbire"
lizensiert: fohann Kunst und Heinri&
WeiS in Asrh; in Ro8bach GeorgZapl.

Die Badergeredrtigkeiten waren soge-
nannte Hausredrte und von den betreffen-
den Hlusern nidrt zu trennen. Bei Haus-
verkau{ ging also zugleidr die Badergeredr-
tigkeit mit an den neuen Besitzer iiber.

In einem Gesudr, das die drei Obenge-
nannten am r. Mai r8r8 an die ,,Hodr-
wohlgeborenen'Grafen, verehrungswiir-
digste, gniidige Grundobrigkeiten" richte-
ten, baten sie um Trennung der Baderge-
rechtigkeiten von den Hdusern. Das Ge-
such lautet (auszugsweise) :

,,Die gehorsamst Gefertigten, weldre im
Ascher Gerichte allein die drey obrigkeits
konsentierten Barbiroffizien besitzen, bit-
ten unterthenigst, ihnen die Hochobrig-
keitlidre Erlaubni8 grr?idigst zu ertheilen,
diese Offfzinen/Badergeredrtigkeiteri/nadr
Umstlnden und eintretenden Verhiiltnis-
sen trennen und gegen Abtragung der
schuldigen Lehensteuer (? dieses Wort ist
kaum leserlich) veriiu8ern zu diirfen. Ihre
gehorsamste Bitte ktjnnen sie mit nach-

Der Krieg grng zu Ende. Ferdinand Por-
ddre geriet in franzijsisdre Haft. Die Ame-
rikaner, die ihn vorher verhijrt hatten,
hielten ihn fiir unschuldig. Fast zwei fahre
vergingen, bis Sohn Ferry Porsche, damals
sdron begabter Mitarbeiter des Vaters,
heute Chef des Stuttgarter Hauses Porsche,
fie franziisisdren Behiirden zu seiner Ent-
lassung bewegen konnte. Eine Millionen-
Kaution, aufgebrad:t durdr Rennwagen-
konstruktionen fiir,,Cisitali a", gab schlie8-
lidr den Aussdrlag. Ferdinand Porsdre zog
sidr nach dem kleinen Stedten Gmiind in
Kirnten zuriick. Seine Arbeitskraft war ge-
brodren. Er lebte noch einmal auf, als die
ersten Autos, die seinen Namen trugen,
1948 in Deutsdrland zugelassen wurden. Er
freute sich iiber die zunehmenden Sport-
erfolge dieser Wagen, er verbesserte, er
diskutierte wieder mit den Ingenieuren. Er
feierte - viel geehrt - seinen 75. Geburts-
tag. Bald aber raffte ihn eine Krankheit
dahin. Er starb am 3o. fanuar r95r in Stutt-
gart und wurde in Zell am See in Oster-
reidr beigesetzt. Hans 1619 Wittsad< (KK)

stehenden Hrichsten Gesetzen begri.inden:
r. Sagt die node in Kraft bestehende Hof-

verordnung vom 24. Oct. 1755, Bader-
u. Barbiergerechtigkeiten, wenn selbe
kiinftighin auf dem Lande erledigt
werden, sind nicht mehr mit dem
HauBe zu verkaufen, sondern abge-
sondert ticitando dem Meistbietenden
jedoch examinierten Bader oder Chirur-
gen hintanzugeben. Der Kaufschilling
ist aber zum Guten der 'lVitwe u. Kin-
der anzuwend.en.

z. Ist der Inhalt des Hofdekrets vom 2oten
luli t773 in dem Sanitltsnormale $ 17:
fbdem Wundarzte auf dem Lande kann
eine gewisse Anzahl nahe liegender
Ddrfer anvertraut werden, weldre er
nadr MOglidrkeit besorgen mu8; in
diesen seinen Bezirk aber soll si& kein
anderer zugleidr seShaft madren; denn
sonst kann keiner aus beiden leben,
und wiirde dadurdr gezwungen, sein
Kunst zu vemachllssigen.

3. und 4. usw.
.. . hoffen keine Fehlbitte zu thun und
sehen von ihren Hochgebietenden gn[-
digen Grund- und Lehens-Obrigkeiten

der wohlwollenden Gewhhrung ihres
unterthenigsten Gesudrs vertrauensvoll
entgegen.
Asdr und Rofibadr, am r. Mai r8r8.

lohann Kunst
Heinrich WeiB
fohann GeotgZapf"

Es ist mir nidrt bekannt, ob dem Gesudre
stattgegeben wurde.

Ein - wenn auch besdreidenes - amt-
lidres Gesundheitswesen war damals in
Bii,hmen sdron vorhanden. In einem Zir-
kular vom 23. August. r8rr, das in Prag
erstellt und tiber das Kdnigl. Kreisamt
Elbogen weitergeleitet wurde, wird ein
vierteljfirlid:er Sanitetsberidlt angefor-
dert:

,,Um in den Stand gesetzt zu werden,
den durcih hohe Verordnung usw. usw. . ..
angeforderten Sanitatsbericht gehiirig er-
statten zu kiinnen ..; usw. ... ist alle
Vierteljahr iiber merkwiirdige Ereigni8e in
Sanitdtssachen ein zweckmd8ig verfa8ter
Bericht... usw. ... anher einzubringen.
(folgen ndhere Anweisungenl -

Diese Beridrte miissen vorziiglich eine
allgemeine Ubersidrt iiber nachstehende
Punkte liefern:
a) aus den fehlerhaften Lokale, als Pfi.itzen

und Morasten aus fehlerhafter Bauart
b) aus Sitten und Gewohnheiten oder

s&edlidren Gewerben entspringen
c) iiber die sdrldlichen Gebreuche und

Gewohnheiten der Einwohner bev Ge-
bdrenden und im Wochenbette hebst
Vorschlag, wie soldren am Besten ge-
steuert werden kcinne und endlidr

d) die Einsendung eines tabellarisdren
VerzeichniSes tiber die in den dem
Arzte unterstehenden Spitalern und Si-
cherheitshhusern als geheilt oder unge-
heilt entla3enen oiler ve{storbenln

- Kranken, wo summarisdr die Anzeige
derselben in den verschiedenen Krank-
heitsrubriken angefiihrt wird.,,
(folgt noch ein - llngerer Absatz mit
ndheren Anweisungen)

Dieses Zirkular erging an folgende Adres-
sen: D. Marterer - Mag. fohann Kunst -Heinridr WeiB - Midrael Rogler - Georg
Friedrich Kiinzel.

Mi8trauen gegen Pockenimpfung
Aus einem Zirkular vom 16. Mdrz tSzt

geht hervor, da3 die Pockenimpfung voli
der^ Regierqng allgemein gefordert -wird,
da8 aber die Bevijlkerung dieser neuen
Sache miBtrauisdr geglni.iberzustehen
sdrien.

Im Zirkular wird bem?ingelt,. ,,da3 die
bedeutende Zahl von s8o im iahre r8zr
ungeimpft verbliebenen Individuen dei
Beweis liefert, da3 die Ausrottung der
Blatternseuche durdr Sicherstellung"aller
blatternfahigen Individuen mittels der
Sdrutzpockenimpfung in diesem Kreise
wohl nodr ni&t so bald werde erreidrt
werden, da8- ferner Vorurteil und Eigen-
sinn_ der allgemeinsten Verbreirung -der
Impfung so manches Hindernis in den
Weg lege".

Nach einer dringenden Aufforderuns an
die Arzte, sich me[r um die Impfunsei zu
bemiihen, wird ihnen vorgewbrfe;, daB
sie zu hohe Gebi.ihren ftir lhre lmpitatig-
keit von der Regierung anrechne. Es wei-
den ihnen die Impfzahlen und die dafiir
beredrneten Gebiihren anderer Kreise als
Peispiele vor Augen gehalten, wie viel bil-
liger sie wohl sein kdnnten.

Der Tarif
Hier seien audr Ausziige aus einem

Tarif in Conventions-Mtinze, nadr weldter
,,in folge hoher Hofkanzlei-Entsdrlie8ung
vom 13. April r8z4 Landiirzte und Wund-
erzte ihre gemachten Operationen bei
Waisen und Findelkindern, dann bei un-
bemittelten Privaten und Bezirksarmen
vom r. Mdrz an zu iiberredrnen haben:

blfiw 6rfrttlltcil*wtftn lor 150 Uillrcn
Amputation eines Sdrenkels kostete 3 Gulden

Fiir ein Aderla3 tzKretzet

-ro5-

Fiir Ausziehen eines Zahnes 6 Kreuzer

Einigkeit in Lindau
Nämlich der Männergesangverein „Einig-
keit“, wie er sich etwa um 1930 oder etwas
früher darstellte. Das Bild stellte uns Lm.
Iohann Uhlin Neumarkt-St. Veit, Goethe-
straße r3, zur Verfiigung. Folgende Namen
wußte er uns zu nennen: Erste Reihe von
links: Gastwirt Lorenz Thumser, *Bauer
Franz Uhl, 'Steinmetz Gust. Möschl, Leh-
rer Heinz als Chormeister, Arch. Iohann
Mähner, Steinmetz Georg Kirschnek,Stein-
metz Franz Biedermann. - Zweite Reihe:

. §1“

Zimmermann Iohann Reichl, Fabrikarbei-
ter Sänger (Frankenhaus), Zimmermann
Anton. Stepanek, Kaufmann Georg Fritsch,
Vater und und Sohn, Name nicht mehr
bekannt, Gastwirt und Bauer 'Wilhelm
Kirschnek, Tischler Adam Fritsch. - Dritte
Reihe: Schlosser Georg Fritsch, Maler
Adam Kiinzl, .Schlosser Adolf.Frank, Bauer
Johann Uhl,_ Waldarbeiter Adolf Bauer,
Schweifer Richard Bauer, Fabrikarbeiter
Iohann Uhl. '

der Perspektive betrachtet, ob für Auto-
mobilbau und Technik günstige Zeiten- zu
erwarten wären. Hitler kannte und schätz-
te Porsche wegen seiner erfolgreichen Ent-
wicklungen, die internationale Siege an
die deutschen Fahnen hefteten. Die Idee
einer Massenmotorisierung paßte in das
Sozialkonzept. 'Porsche durfte den Volks-
wagen entwickeln, gar eine Produktions-
stätte, eine ganze Autostadt dazu bauen.
1938 wurde in Fallersleben der Grundstein
dazu gelegt. .

300 ooo Deutsche beteiligten sich an
einem Auto-Sparprogramm, an dessen En-
de für weniger als tausend Mark ein
Vo-lkswagen geliefert werden sollte. 280
Millionen Reichsmark kamen auf diese
Weise zusammen, diespäter 1945 unange-
tastet den sowjetischen Besatzungstruppen
in di-e Hände fielen. Der Zweite Weltkrieg
aber durchkreuzte diese Pläne. Wieder ent-
wickelte Porsche wehrtechnische Projekte:
die Panzer „Leopard“ und „Tiger“ zum
Beispiel. Und aus dem Volkswagen ein
Schwimm-Auto und einen Kübelwagen.
Siegfried Tins:

D-er Krieg ging zu Ende. Ferdinand Por-
sche geriet in französische Haft. Die Ame-
rikaner, _die ihn vorher verhört hatten,
hielten ihn für unschuldig. Fast zwei jahre
vergingen, bis Sohn Ferry Porsche, damals
schon begabter Mitarbeiter des Vaters,
heute Chef des Stuttgarter Hauses Porsche,
die französischen Behörden zu seiner Ent-
lassung bewegen konnte. Eine Millionen-
Kaution, aufgebracht durch Rennwagen-
konstruktionen für „CisitaLia”, gab schließ-
lich den Ausschlag. Ferdinand Porsche zog
sich nach dem kleinen Städten Gmünd in
Kärnten zurück. Seine Arbeitskraft war ge-
brochen. Er lebte noch -einmal auf, als die
ersten Autos, die seinen Namen trugen,
1948 in Deutschland zugelassen wurden. Er
freute sich über die zunehmenden Sport-
erfo-lge dieser Wagen, er verbesserte, er
diskutierte wieder mit den Ingenieuren. Er
feierte - viel geehrt - seinen 75. Geburts-
tag. Bald aber raffte ihn eine Krankheit
dahin. Er starb am 30. Ianuar 1951 in Stutt-
gart und wurde in Zell am See in Öster-
reich beigesetzt. Hans Iörg Wittsack (KK)

äfıijer Ißefunlılyeítøwcfeu nur 150 äıılyrm
Ainputation eines Schenkels kostete 3 Gulden _

Anfang des vorigen Iahrhund-erts waren
im Ascher Gerichtsbezirk drei „Barbire“
lizensiert: Iohann Kunst und Heinrich
Weiß in Asch; in Roßbach Georg Zapf.

Die Badergerechtigkeiten waren soge-
nannte Hausrechte und von den betreffen-
den Häusern nicht zu trennen. Bei Haus-
verkauf ging also zugleich die Badergerech-
tigkeit mit an den neuen Besitzer über.

In einem Gesuch, das die drei Obenge-
nannten am 1. Mai 1818 an die „Hoch-
wohlgeborenen ~Grafen, verehrungswür-
digste, gnädige Grundobrigkeiten“ richte-
ten, baten sie um Trennung der Baderge-
rechtigkeiten von den Häusern. Das Ge-
such lautet lauszugsweisejz _

„Di.e gehorsamst Gefertigten, welch,-e im
Ascher Gerichte allein die drey obrigkeits
konsentierten Barbiroffizien besitzen, bit-
ten unterthänigst, ihnen die Hochobrig-
keitliche Erlaubniß gnädigst zu ertheilen,
diese Offizinen/Badergerechtigkeiten/nach
Umständen und eintretenden Verhältnis-
sen trennen und gegen Abtragung der
schuldigen Lehensteuer (2 dieses Wort ist
kaum leserlich) veräußem zu dürfen. Ihre
gehorsamste Bitte können sie mit nach-

stehenden Höchsten Gesetzen begründen:
1. Sagt die noch in Kraft bestehende Hof-

verordnung vom 24. Oct. 1755, Bader-
u. B-arb-iergerechtigkeiten, _ wenn selbe

.künftíghin auf dem Lande erledigt
werden, sind nicht mehr mit dem
Hauße 'zu verkaufen, sondern abge-
sondert ticitando dem Meistbietenden
jedoch examinierten Bader oder Chirur-
gen hintanzugeben. D-er Kaufschilling
ist aber zum Guten der Witwe u. Kin-
der anzuwenden.

2. Ist der Inhalt des Hofdekrets vom 2oten
Iuli 1773 in dem Sanitätsnormale § 17:
jedem Wundarzte auf dem Lande kann
eine gewisse Anzahl nahe liegender
Dörfer 'anvertraut werden, welche er
nach Möglichkeit besorgen muß _; in
diesen seinen Bezirk aber soll sich kein
anderer zugleich seßhaft machen; denn
sonst kann keiner aus beiden leben,
und würde dadurch gezwungen, sein
Kunst zu vernachlässigen.

3. und 4. usw. V
. . .hoffen keine Fehlbitte zu thun und
sehen von ihren Hochgebietenden gnä-
-digen Grund- und Lebens-Obrigkeiten

d-er wohlwollenden Gewährung ihres
unterthänigsten Gesuchs vertrauensvoll
entgegen. r
Asch und Roßbach, am 1. Mai 1818.

_ Iohann Kunst
Heinrich Weiß
Iohann Georg Zapf”

Es ist mir nicht bekannt, ob dem Gesuche
stattge-geben wurde. ,

Ein - wenn auch bescheidene-s - amt-
liches Gesundheitswesen war damals in
Böhmen schon vorhanden. In einem Zir-
kular vom 23. August. 1811, das in Prag
erstellt und über das Königl. Kreisamt
Elbogen weitergeleitet wurde, wird ein
wáierteljährlicher Sanitätsbericht angefor-

ert: 1
„Um in den Stand gesetzt zu werden,

den durch hohe Verordnung usw. usw. . . .
angeforderten Sanitätsbericht gehörig er-
statten' zu können ..-. usw. ist alle
Vierteljahr über merkwürdige Ereigniße in
Sanitätssachen ein zweckmäßig verfaßter
Bericht usw. anh-er einzubringen.
(folgen nähere Anweisungen)

Diese Berichte müssen vorzüglich eine
allgemeine Übersicht über nachstehende
Punkte liefern:
a) aus den fehlerhaften Lokale, als Pfützen

und Morästen aus fehlerhafter Bauart
b) aus Sitten und Gewohnheiten oder

schädlichen Gewerben entspringen
c) über die schädlichen Gebräuche .und

Gewohnheiten der Einwohner bey Ge-
bärenden und im Wochenbette nebst
Vorschlag, wie solchen am Besten ge-

. steuert werden könne und endlich
dj die Einsendung eines tabellarischen

Verzeichnißes über die in den dem
Arzte -unterstehenden Spitälern und Si-
cherheitshäusern als geheilt oder unge-
heilt entlaße-nen oder verstorbenen

, Kranken, wo summarisch die Anzeige
derselben in den verschiedenen Krank-
heitsrubriken angeführt wird."
(folgt noch ein längerer Absatz mit
näheren Anweisungen)

Dieses Zirkular erging an folgende Adres-
sen: D. Marterer - Mag. Iohann Kunst -
Heinrich Weiß -- Michael Rogler - Georg
Friedrich Künzel. '

Mißtrauen gegen Pockenimpfung
Aus einem Zirkular vom 16. März 1824

geht hervor, daß die Pockenimpfung von
der Regierung allgemein gefordert wird,
daß ab-er die Bevölkerung dieser neuen
Sache -mißtrauisch gegenüberzustehen
schien.

Im Zirkular wird bemängelt.. „daß die
bedeutende Zahl von 580 im jahre 1823
ungeimpft verbliebenen Individuen den
Beweis liefert, daß die Ausrottung der
Blatternseuche durch Sicherstellung aller
blatternfähigen Individuen mittels der
Schutzpockenimpfung in diesem Kreise
wohl noch nicht so bald werde erreicht
werden, daß ferner Vorurteil und Eigen-
sinn der allgemeinsten Verbreitung der
Impfung so manches Hindernis in den
Weg lege“. -

Nach einer dringenden Aufforderung an
die Ärzte, sich mehr um die Impfungen zu
bemühen, wird ihnen: vorgeworfen, daß
sie zu hohe Gebühren für ihre Impftätig-
keit von der Regierung anrechne. Es wer-
den ihnen die Impfzahlen und die dafür
berechneten Gebühren anderer Kreise als
Beispiele vor Augen gehalten, wie viel bil-
liger sie wohl sein könnten.

Der Tarif
Hier seien auch Auszüge aus einem

Tarif in Conventions-Münze, nach welcher
„in folge hoher Hofkanzlei-Entschließung
vom 13. April 1824 Landärzte und Wund-
ärzte ihre gemachten Operationen bei
Waisen und Findelkindern, dann bei un-
bemittelten Privaten und Bezirksarmen
vom 1. März an zu überrechnen haben:
Für ein Aderlaß 12 Kreuzer
Für Ausziehen eines Zahnes 6 Kreuzer

. J
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Fiir Einrichtung einer Luxation 78. Gebwtstag: Herr Etnst- Bauer am ;r"'6";:; ri"r^ai" nriil nuiing,-Jle'i\ur"r ebenfols

r Gulden r! Kreuzer 16. 9. in Miindren 23, Domagkstr. 52. ihre..n 75- Geburlstog .h<itle beglhen_k6nnen, 20 DM.

Fiir Einrichtung eines Beinbruches 7i. -Gebnruug; Iierr Johann 
- Hiiupl ni,",'r;t'oi d;*ff ,""3[$3,1f,;oDe urersrorbene, r Gulden 36 Kreuzer (Schiinbach z5o, Spannmeister| em 3o. f. in "id'';;:' Xjs;' 3l#;Hrli"iuleriromme* srorr

FiirAusziehen eines Selb, Rud.-Ha.rbig-Str. 34. - Frl. Frieda Grobblumen fOr Herrn Mox Lorenz in Eppingen von
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Trauerfeiei ieilrr"lr*.rr. Die Ver-
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l,,J,1nffit",Jffi?"i,:* 
iiberau dabei, #o 

fjiffis:,T!?"#;_*ilii"ff#llJfft ltrffit"I'#nK_TJr"*"Ji$.3,:ffiili,7go. Gebwtstag: Frau Klara Baumgtirtel c'i1ri"in",i-'ioi-F'L-""ii'"J"kli^'.!'f ii -rijia. -"ii ihm-einen trzuen Mitarbeiter verloren, der
(sdriinbach/Schw-arzloh S6l am zl. A"ugust H.errn Hons Gldser in GieBen von Georg Zitzmonn an de1 .Sdraffung ihrer Zusammenkiinfte
i;-*A'b;.h/Hil;;i; irJ.-. it"L rniiil 8l",if"rli,of";j"*i."#;:,'l;l'"rjii*r|,1*- ma8geblich-beteiligt war. Er. wird ihnen
undinkel. - Frau Luise Frank geb. Raithel W;iihd; rii'br[r "-"fiY"ijl'^r,'iii. "d;;,;;r'j;:: sehr zum Fehlen kommen. Als einer der
(schiinbach) am 'Ir ' Fxfd:*'#;Hi11i 

(il,"{ilil{Tll;fi;'$;*",;yJf],*:*d*j KiiktiHiffi*.i1#^-drj:*"i?"itSandelgasse6-Herrl
(Peintstr. rr, Prokurist be
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Nadr kr.r,rzer, schwerer Krankheit verschbd am 20. Augrust 1975 mein lieber Gatte,
unser guter Vater, Sdrwiegervater, Opa, Onkel und Scfiwager

ERNST HOHBERGER
Elektromeister i. R.

im 79. Lebensjahr.

ln stiller Trauer:

Luise Hohberger
Herbert Sdrolz und Frau Emmi geb. Hohberger
Erir*r Miiller und Frau Lina geb. Hohberger
mit Enkelkind Eoris und alle ,Angeh6rigen

Bad Sc*r6nbom 2-Langeflbriicken, Zeutemerstr. 16 - fr0her Asdr, Teidrgas.se I

Dein Wort bewegt des Herzens Gntnd,
dein Wort madtt Leib und SeeI gesund,
dein Wort ist's, das mein Herz erfueut,
dein Wort gibt Trost und Seligfteit.

Nac*r einem arbeitsreichen Leben rief Gott der Herr unsere liebe Mutter, Scfwie-
germutter, Oma, Uroma und Sdrwester

Frau Anha Sc{rindler geb. Amon
lm Alter von 83 Jahren zu sicfi in die Ewigkeit.

8673 Rehau, Ad'lerstraBe 35 - fr0her Wernorsretrth Nr. 10

ln stiller Trauer:
Marie Popp, Tochter mit Familie - Berta Zeh, Todrter mit Gatten - Waher
Sdrindler, Sohn - Alfred Sdrindler, Sohn mit Famili,e und alle Arygeh6rigen

ber ausgezeichnet, trug er als Kriegsver-
sehrter schon r95r viel dazu bei, da8 in
seiner ner:,en Heimat eine VDK-Siedlung
entstehen konnte. Der Vorsitzende des
Versehrtensportvereins riihmte den Toten
als einen fairen Sporder und guten Kame-
raden, der sidr zwei Goldene Versehrten-
Sportabzeidren erkiimpft hatte. Ldm. Kra-
nidr war am Ludwigsburger Stadtamt tltig.
Nebenberuflidr betetigte er sidr 25 lahre
lang als Sachsenheimer Lokalreporter ftir
die Stuttgarter Zeitung.

In der Universitetsklinik Frankfurt starb,
erst 37 fahre alt, Frau Christa Pdhlmann
geb. Panzer. Sie war die Tochter des vor
drei fahren verstorbenen Otto Panzer aus
der Niklasgasse in Asch und dessen Frau
Gercrud geb. Mtihl.

'i1 Herr Fritz Reichel, Fleischermeister aus
fr der Ikrlsgasse in Asdr, starb TTiehrig amr\6. August in Coburg, wo er viele fahre

lang seinen Beruf weiter ausgetbt hatte
und mit Asdretr Wurstspezialit?iten viele
Landsleute erfreute. Mit ihm schied ein
solider, hodrangesehener Asdrer Hand-
werksmeister, dessen ausgeglidrenes We-
sen und gleichbleibende Freundlichkeit in
der ganzen weiten Nachbarsdraft des
Ascher,,Marktes" gesdratzt waren.

Zum Ableben des Ldm. Eduard WoIf in
Medenbadt b. Wiesbaden - wir berichte-
ten dariiber im Augustheft - eehlgiSl 1rn5
die Sl-Kreisgruppe Main-Taunus no&:
,,Ldm. Wolf war Kreisgeschiiftsfiihrer der
SL, zuglei& seit r95r Kreisgesdriiftsfuhrer
des BdV-Kreisverbandes. Er wurde am 6. 8.
unter Teilnahme einer zahlreidten Trauer-
gemeinde au{ dem Frie.dhof in Medenbach,

I

-ro6-

Für Anwendung eines Blutegels -8 Kreuzer
Für Blasenpflaster groß o. klein 18 Kreuzer
Für Anwendung von 4 Stk.
Seidelbast 18 Kreuzer
Für Anwendung eines Haarseiles 24 Kreuzer
Für Anwendung eines Kathed-ers 12 Kreuzer
Für Öffnung eines Abzesses, T '
Drüse usw. ' . - 8 Kreuzer
Für Einspritzung in eine
natürliche Höhle des Körpers,
Mund, Nase, Ohr usw.~ ~ 4 Kreuzer
Für Einrichtung einer Luxation '

. 1 Gulden I2 Kreuzer
Für Einrichtung eines Beinbruches '

, I Gulden 36 Kreuzer
Für Ausziehen eines .
Fremdkörpers ' 24 Kreuzer
Für Anlegen einer Nadel zur
bluthigen Nath 18 Kreuzer
Für Amputation eines Armes,
Hand, Fuß od. Schenkels, 3 Gulden
Für Operation einer Hasenscharte 2 Gulden
Für Amputation eines Fingers _
oder einer Zehe 48 Kreuzer

Für Operationen, welche in diesem .Ta-
rife nicht enthalten sind, wird eine billige
Aufrechnung erwartet.“ '

Der Rundbrief gratuliert
82. Geburtstag: Herr Christof Riedel,

Landwirt aus Steinpöhl, am 24. September
in Silberbach b. Selb. Er ist Rundbrief-Be
zieher der ersten Stunde und freut sich
heute über jede Nummer, nicht zuletzt
über die darin zu find-enden Nachrichten
über alte Bekannte, noch genau so wie vor
27 jahren. -

81. Geburtstag: Herr Anton Baumann
aus Haslau, gesımd und rüstig, am 1. 9. in
Trostberg/Obb., wo er bei seiner ihn liebe-
voll betreuenden Tochter Anna Siegl
wohnt. Alssehr heimatverbundener Lands-
mann ist er ohne Rücksicht auf etwaige
Strapazen immer und überall dabei, wo
sich Landsleute treffen. T

80. Geburtstag: Frau Klara Baumgärtel
(Schönbach/Schwarzloh 56) am 23. August
in Egelsbach/Hessen im Kreise ihrer Kinder
und Enkel. - Frau Luise Frank geb. Raithel
(Schönbach) am 11. 9. in Kirchberg/jagst,
Sandelgasse 6 - Herr Eduard Krautheim
(Peintstr. 11, Prokurist bei Adler 8. Nickerl)

'Ü

«-

1"
/

am 5. 9. in Nürnberg_34, Gr.i.llparzerstr._ 7,
Dem langjährigen Säckelwart, Eislaufwart
und Vortumer des TV. Asch 1849, der zu
den -Getreuesten dieses Traditionsvereins
zählte, wird- aus diesem Anlasse ein herz-
liches Gedenken vieler Turnbrüder gelten-.
-_' Frau' Paula Rubner, ehemalige Wirtin
vom Goldenen Stern. in d-er' Kantgasse in
Asch, am 28. 9. in Bernau am Chiemsee,
Dr. Sclıreyerstr. 4, wo' sie ihren Lebens-
abend bei ihrer Tochter Herta verbringt.

78. Geburtstag: Herr Ernst Bauer am
_ 16. 9. in München 23, D-omagkstr. 52.

75'.. i Geburtstag: Herr- Johann Häupl
(Schönbach 250, Spannmeister) am 30. 9. in
Selb, Rud.-Harbig-Str. 34. - Frl. Fri-eda
Heinrich (Langegasse 2371) am 11. 9. in
Lich/Hessen, Garbentei-cherstr. 20.

70. Geburtstag: Herr Reinhold Adolf
am 21. 9. in Olching _b. München, Abt An-
selm-Str. 7. Seine Frau Marie geb. Zeitler
vollendete am 4. 9. ihr 65. Lebensjahr. -
Frau Berta Mähner (Schönbach/Schwarzloh)
am 5. 8. inSauerlach b. München, Arget/
Grafing, Ludwig-Thoma-Str. 16 - Frau
Anna Wunderlich geb. Schneider (Herrng.
2002, Gattin des ehem. Betriebsleiters der
Lederfabrik Linhardt) am 24. 9. in Ham-
brücken/Baden, Weiherstr. 7. 4 .

SPENDENAUSWEISE -
. Fiir den I-leiınatverband mil Heiınalsiube, Archiv
und Hilfskasse: lm Gedenken an einen Todestag
von Emmi Abel, Graz 50 DM. -- Anlößlich des
Heímganges ihres lieben Mannes Ernst .Hohberger
von Luise Hohberger Longenbrücken 30 DM - Sfaii
Grabblumen für seine verstorbene Nichte Christa
PöhIma.nn von Erich Panzer, Schotten 30 DM. Aus

leichem Anlasse von Frieda Gemeinhardf, Schalten
§0 DM - Staff Grabblumen für Frau Emmy Rogler
in Empelde von Liselotte Simon, Stuttgart 15 DM -
Anläßlich des Ablebens des Herrn Wilhelm Sd1leil-
zer in Asch von Ernst Rudolf, Heilenhausen `i0 DM
- Statt Grobblumen für Frau Else Künzel in Berg-
heim von Gustav u. Else Bauer Dörnígheim 20 DM

B<-- lm Gedenken an Frau Hilde Gross geb. Wilferl'
von Fam. Chr. Jäckel Alexandersbod 25 DM. Aus
gleichem Anlaß von ihrer Freundin Tini Píschiiak,
Kirchenlaibach 30 DM - Stall Grabblumen für ihren
Schwager und Onkel Herrn Ernst Hohberger in
Lanierıbrücken von Fam. Hörlel, Hof 40 DM - Slafl
Gra blumen für Frau Lino Künzel* in Fulda und
Herrn Hans Gläser in Gießen von Georg Zitzmann
Sieınau 25 DM - lm Gedenken an ihre liebe Nach-
barin' Frau Fanny Baumgärfel von Julie Winter
Wolfhagen 'I0 DM -- Als Dank für Geburtstags-
wünsche seitens des Heimaiverbondes von Julius

Ksfumpf Karlsruhe 25 DM Adolf Wunderlich Pfarr

Plößbeıfg l0 DM, Rudolf Wuı'ıderlicl1, Schweinfurt
20 DM, Christ. Liller' Sdıoflen 10 DM, Leonhard
Wagner, Deuringen I0 DM,..lulíe Winter, .Wolf-
ha en 10 DM -_ Sonstige Spenden: Elsa Dotzauer
und Erna Ludwig-Traunreuf 20 DM. _

Für die Ascher Hütte: Anläßlich des -Heimganges
von Frau Emmy --Rogler in Empelde von Far_n. Hans
Zäh, Maintal 50 DM - Statt Grabblumen für Frau
Elsa Künzel inißergheim von Fam. Kurt Lankl,
Maintal 40 DM - An`l'i:ißlid1 des Ablebens ihres
Schwagers- Ferd. Grimm in Gu-siavsburg von Anna
Gr_imm,_Schliiz 20 DM - Als Dank für Geburtstags-
wünsche von Christian Jéickel, Alexondersbad 20
DM, Hedd Adler, 'Wiesbaden 75. DM; von letzterer
dazu im Gedenken an ihre liebe; im Vorjahr ver-
storbene Freundin Alice Hering, die heuer ebenfalls
ihren 75. Geburtstag. hätte begehen können, 20 DM.

Fiir' das Ascher Heimatbuclı: Der verstorbene
Herr Ford." Grimm in Gustavsburg -20 DM.

Fiir das Ascher Schießhaus Eulenhamıner: Staff
Grabblumen für Herrn Max Lorenz in Eppingen von
den Brüdern Werner in' Schwarzenbach/S und Mün-
chen .60 DM. _ -

Abgeschlossen am 5. September

U niıcrc Toten
Im Alter von 59 jahren starb in Düssel-

dorf Frau Marianne Gipser -geb. Merkel
aus Asch-S.chönbach. Sie gehörte in Düssel-
dorf einem Kreise Ascher Frauen an, die
sich dort von Zeit zu Zeit trafen und nun
an der Trauerfeier teilnahmen. Die Ver-
storbene war seit 195 3 mit dem Kunster-
zi.eher . Gipser verheiratet. Sie war die
Schwester des Heimatverba.uds-S-ch.riftfüh-
rers Alfred Merkel in Ludwigsburg.

Am 10. August starb im Vaihinger Kran-
kenihaus im Alter von 62 jahren Herr -Her-
mann Kranich (Annagasse 16), wohnhaft
in S.ach.senhein1. Noch im Feber war er mit
seiner Frau beim Skifahren und verbrachte
dabei unbeschwerte, herrliche Wochen im
Gebirge. Nun hat ihn eine kurze, schwere
Krankheit plötzlich gefällt. Eine große
Trauergemeind-.e begleitete den wegen sei-
ner Hilfsbereitschaft und Tatkraft überall
geschätzten Verstorbenen am 13. August

/Yauf seinem letzten Wege. In seiner Grab-
predigt würdigte der Geistliche besonders
seinen Einsatz für die Vertriebenen. Die
in Württemberg lebenden Ascher haben in
ihm einen treuen l\/Litarbeiter verloren, der
an der Schaffung ihrer Zusammenkünfte
maßgeblich beteiligt war. Er wird ihnen
sehr zum Fehlen kommen. Als einer der
ersten deutschen Soldaten im Frankreich-

- Feldzu verwundet und m em 2. › › › ~ . 't d EKkırchen '|0 DM, Christian .löck l, Al d b d . . - g 1 '- - -
20 DM, Dr. Karl Kristl, Vorra lil DM,eEflıehehrleı9z,')&5Ow1e,dem Yen^rund'eten'Abze1Chen In S11'

ber ausgezeichnet, trug er als Kriegsver-
sehrter schon -1-951 viel dazu bei, daß in
seiner 'neuen Heimat eine VDK-Siedlung

'Nach kurzer, schwerer Krankheit verschied am 20. August 1975 mein lieber Ga-tre, entstehen komıte. Der Vorsitzende des
unser guter Va-ter, Schwiegervater, Opa, Onkel und Sch-wagerl Vefsehffeflspßffvefeillß fühlflte den Tüffifl

als einen fairen Sportler und guten Kame-
ERNST HQHBEHGER raden, der sich zwei Goldene Versehrten-

Elektromeåster ,_ R Sportabzeichen erkämpft hatte. Ldm. Kra-
nich war am Ludwigsburger Stadtamt tätig.

im 79- Lebêflßlähf- ' Nebenberuflich betätigte er sich 25 jahre

In stiller Trauer:
Luise Hohberger
Herbert Scholz und Frau Emmi geb. Hohberger
Erich Müller und Frau Li-na geb. Hohberger
mit Enkelkind Doris und alle Angehörigen

Bad Schönbom 2-Larıgenbrücken,
\

Zeutemerstr. 16 -- früher Asch. Teichga-see 1

Dein Wort bewegt des Herzens. Grund,
dein Wort macht Leibund Seel gesund,
dein Wort ist's, das mein Herz erfreut,
dein Wort gibt Trost und Seligkeit.

Nach einem arbeitsreiclwen Leben rief Gott der Herr uns-are I-ie-be Mutter, Schwie-
germutter, Oma, Uroma und Schwester

. i S Frau Anna Schindler geb. Amon S
im Alter von 83 Jahren zu sich in die Ewigkeit.
8673 Rehau. Acflerstraße 35 - früh-er Wernersreuth Nr. 10

' ln stil-ler Trauer:
Marie Popp, Tochter mit Fam-il-ie - Berta Zeh, Tochter mit Gatten - Walter

~ Schindler, Sohn -- Alfred Schindler, Sohn mit 'Fa-milie und alle Angehörigen .

_ -106-

lang als Sachsenheimer Lokalreporter für
die Stuttgarter Zeitung.

In der Universitätsklinik Frankfurt starb,
erst 37 jahre alt, Frau Christa Pöhlmann
geb. Panzer. Sie war die Tochter des vor
drei jahren verstorbenen Otto Panzer aus
der Niklasgasse in Asch und des-sen Frau
Gertrud geb. Mühl.

Herr Fritz Reichel, Fleischermeister aus
der Karlsgasse in Asch, starb 77jährig am
6. August in Coburg, wo er vi-ele jahre
lang seinen Beruf weiter ausgeübt hatte
und mit Ascher Wurstspezialitäten viele
Landsleute erfreute. .Mit ihm schied ein
solid-er, hochangesehener Ascher Hand-
werksmeister, dessen ausgeglichenes We-
sen und gleichbleibende Freundlichkeit in
der ganzen weiten Nachbarschaft des
Ascher „Marktes“ geschätzt waren. .
'Zum Ableben des Ldm. Eduard Wolf in

Medenbach b.. Wiesbaden -- wir berichte-
ten darüber im Augustheft -- schreibt uns
die SL-Kreisgruppe' Main-'Taunus nodız
„Ldm. Wolf war' Kreisgeschäftsführer der
SL, zugleich seit 1952 Kreisgeschäftsführer
des BdV-Kreisverbandes. Er wurde am 6. 8.
unter Teilnahmeeiner zahlreichen Trauer-
gemeinde :auf dem Friedhof in Medcnbach,

X
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wo er mit seinem Sohne Adolf und seiner
Tochter Gerlinde und deren Ehepartnern
Karin und Hans-JUrgen und den-Enkelkin-
dern in einer harmonischen -Gro8familie
lebte, b,eigesetzt. S€ines Wirkens fiir die
Sache der SL gedadrten an seinem Grabe
neben dem aus Zlabings stammenden Biir-
germeister der Gemeind,e Medenbach und
dem Geschdftsftihrer des BdV-Landesver-
bandes Hessen auctr der Landesobmann
der Sl-Landesgruppe Hessen Lm. Dr. Franz
Ohmann. Mit ihm war der Landesge-
sdraftsfuhr,er Lm. Eridr Ludwig gekommen.
Im engen Zusammenwirken mit der SL-
Landesgruppe Hssen war es Landsmanns
Eduard Wolf Verdie,nst, im Main-Taunus-
Kreis dem landsmannschaftlidren Gedan-
ken zum Durdrbruch verholfen zu haben."

WOHIN IM ALTER?
LANDSLEUTE

lassen sidt vormerken fiir
einen angenehmen Buhesitz

mit Betreuung und Verpflegung
im

ADALBERT.SNFTER-WOHN HEIM
82O4 Waldkraiburg (Oberbayem)

M0ndtener Platz 13-15

Auskunft und Prospekt nur durdr

HElllWERK E.V. 8 MT'NCHEN 40
Josephsiil. 6 - Tel.: 089/37 1233

DANKSAGUNG
FOr die 0berzus vielen Gl0ckw0n€cft€,
Blumen und Geschenke anliiBlich un-
serer Goldenen Hocfizeit danken wir
herzlichst. Wh ha&n uns 0ber d,ie
uns seitens der Ascher Heimatgruppe
in Miinchen und der Ascher FuBball-
freunde dargebradrten Ehrungen aus
nah und fem sehr gefreut.

Emil und Berta Schaffelhofer
Maisach, KirchenstraBe 1

Beilagenhinweis: Auf den Budrprosepkt
des Adam Krbft Verlags, der dieser Aus-
gabe beilieS, weisen wir empfehlend hin.

Spendenkonto nur: Dr.Benno Tins
Hypobank M0ndren Kto. Nr. 371/3182 Bitto
keines der hier unten im ftnpreseum ange-
fiihrten Gesdrdfbkonten beniiLenl (Zah-
lung durdr Postanweisung, Sched< oder in
bar ist natiirlidr weiterhin m6glidr).

ASCHET TUNDsIIEF
Heimotblotl f0r dic our dcm Kreisc Asdr vcrtrirbl.
ncn Dcufrdrcn. - Mitlailungrbloit das Hcimotvcr-
bondcs Ascfi e. V. - Erscheinl monollich mil dcr
rl6ndigcn Bildcrbcilogc,Unscr Sudclcnlond'. -
Viedeli,.Bczugspr. DM 6.- cinsdrl. 5,50/r Mehruarl-
3leu.r.'- Vcrfob und Drud: Dr. Benno Tins S6hnc
OHG, 8 M0ndren 50, GroshofslroBc ll, lnh. Korl
und Konrod Tins, bcido M0nchcn.- Vcrontwortlichcr
Sdrrifllcitcr: Dr. Eenno fins, M0ncficn 50, Groshof-
slro8c ll.-Porlsdrcdkonlo M0ndren Nr. ll21 48-&13
- Bonlkontcn: Roiffcirenbonl M0.-Fcldmodring Nr.
W2176' Stodl:oorkorsc M0ncficn 3o1flI|93. - Fcrn-
ruf l$91 3132635. - Postonsdrrifl: Varlog Ardrrr
Rundbricf, 8 M0ndrcn 50, Groshotrlro8c ll.

frhfchc!
0ntruswI

Unsere liebe Mutter

Frau Amalie Kindler, geb. Putz

ist am .l5. 8. 1975, kwz vor Vollondrng ihree 95. Lebensjahres, sanft entscf,rlafen.

lhr Leben wa,r Arbeit und Sorge f0r ihre Kinder.

Wir haben sb in Nieder-Eschbach, fem ihrer l'leimat, zur letzten Ruhe gebettet.

6 Frankfr.rrt-M.56, Albert Sdrweitzer StraBe 36 - friiher Ascfi, HauptstraBe 154

Het{ra und Viktor Glier

Hilde und Alfred Kindler

Toni Kindler

Mein geliebter Mann, r.nser treusorgen& guter Vater, Opa, Bruder, Schwager,
onkelurd Neffe 

HERMANN KRANT'H
ist nach kurzer echwerer Krankheit am 10. 8. 1975 im Alter von 62 Jahren sanft
entsdrlafen.

ln stiller Traner:

Hilda Kranir* geb. Klaus, Gattin
und die Kinder:
Doris Harladr mit Familie
Fainer Kranidr
Karin Sdrneck n$t Ehemann
Birgit Kranft*r
und alle Anverwandten

7123 Sadrser*reim, Sdri'llerstrauc^ 2 - frrlher Asch, Annagasee 16

Nar*r scfrwerenr, mit vie{ Gedlld ertragprern L.eiden versc*ried mein lieber Msrn,
unser guter Vater und GroBvater, Sdrwie,gervater, Bruder, Schwager, Onkel und
Cousin

HERR FRITZ REICHEL
Fleischermeister i. R.

' 31.3. 1898 t 6.8. 1975

ln tiefer Trauer:

Anna Re'xilrel, geb. Sdlill€r, und Kinder
sowie alle Anvenivandten

Coburg, LeopoldsfrraBe 36 a - fr0hef A6r*t, Karlsgasse 27

Die Beerdigung fand am Montag, dem ll.August 1975, statt. V UhlO,,,7
I

Nadr Gottes unerforsc*tlicfiem R-ats<*tluB entscfili€f am 19. Juli 1975 nacfi einem
arbeitsreicfren, pflichterf0lhen Leben mein lieber treusorgender Mann, mein guter
Bruder

ADOLF WUNDERUCH
Kreisoberinspektor i. R.

im Alter von 81 Jahren.

ln etiller Trauer: :

Emma Wunderlidr geb. Martin
Una Sdrulz geb. Wunderlich

Gelnhausen, lm Weiherfeld 15 - frfiher Asdr,, Friese'nstraBe 2094
Die Beerdigtrng fand am Dienstag, dern 22.Juli 1975, in Gelnhausen statt.

(Wiederholt, da im August-Rundb,rief verstiimmelt wiedergegebenf
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wo er mit seinem Sohne`A-dolf und seiner
Tochter Gerlinde und deren Elıepartnern
Karin und Hans-Iürgen und den Enkelkin-
dern in einer harmonischen ,Großfamilie
lebte, beigesetzt. Seínes Wirkens für die
Sache 'd-.er SL`geda-chten an seinem Grabe
neben dem aus Zlabings stammenden Bür-
germeister der Gemeinde Medenbach und
dem Geschäftsführer des BdV-Land.esver-
band-es Hessen auch der Landesobmann
der SL~Landesgruppe Hessen Lm. Dr. Franz
Ohınann. Mit ihm war der Landesge-
schäfts.fü'hı¬er_ Lm. Erich Ludwig gekommen.
Im engen Zusammenwirken mit der SL-
Landesgruppe Hessen war es Landsmanns
Eduard Wolf Verd-iefnst, im Main-Taunus-
Kreis dem landsmannschaftlichen Gedan-
ken zum Durchbruch verholfen. zu haben.“..sin-=2
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 woı-ııı~_ı ıM ALTER?
LA N D S L E U T E

lassen sich vormerken für
einen angenehmen Buhesitz

mit Betreuung und Verpflegung. W im g .

ADALBERT-STlFl'El¦l-WOHNHEIM
8264 Waldkraiburg (Oberbayem)

.Münchener Platz 13-15

Auskunft und Prospekt nur durd1
HEIMWEBK E. V. 8 MÜNCHEN 40
Josephspl. 6 - Tel.: 089/ 37 12 33

DANKSAGUNG
Für die überaus vie-len Glückwünsche,
Blumen und Geschenkeanlä-ßliich un-
serer Goldenen Hochzeit danken wir
herziichst. Wir haben uns über die
uns seitens der Ascher Heimatgruppe
in München und der Ascher Fußball-
freunde dargebrachten Eh-rungen aus
nah und fern seh'-r gefreut. _ _

Emil und Berta Schaffelhofer
' Maisach, Kirchenstraße 1

Beílagenhínweís: Auf den Buchprosepkt
des Adam Kraft Verlags, der dieser Aus-
gabe beíliegt, weisen wir empfehlend hin.

Spendenkonto nur: Dr.Benno Tins
Hypobank München Kto. Nr.. 371/3182. Bitte
keines der hier unten im Iınpres-sum ange-
führten Geschäftskonten benützen! [Zah-
lung durch Postanweisung, Scheck oder -in
bar ist natürlich weiterhin möglich).

ASCHEI RUNDBRIEF
Heimatblatt für die aus dem Kreise Asch vertriebe-
nen Deutschen. - Mitteilungsblatt des Heimatver-
bandes Asch e. V. - Erscheint ınonatlicb mit der
ständigen Bilderbeilage ,Unser Sudetenland". .-
Vierte |.-Bezugspr. DM 6.- einschl. 5,5% Mehrwert-
steuer. - Ver ag und. Drudt: Dr. Benno Tins Söhne
OHG, 8 München 50, Grasbofstraße ll, lnh. Karl
und Konrad Tins, beide M,ünchen.- Verantwortlicher
Schriftleiter: Dr. Benno Tins München 50, Grashof-:i-aa. ıı.-P°:i:a¬sa=m:<› Münden Nr. im 4a-sua
- Bankkonten: Raiffeisenbank Mü.-Feldrnodıing Nr.
W24 706 Stadtsgarkasse München 33/100793. - Fern-wf Jessi 3132 ss. _ n„:sn:a›fsfı= vsfıag :uam
Run brief.-, 6 München 50, Grashofstrafle ll. -

Q“
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Unsere liebe Mutter .
Frau Amalie Kindler, geb. Putz 3

ist am 15. 8. 1975, kurz vor Vollendung ihres 95. Lebensjahres, sanft e-ntschlafen.
lhr Leben war Arbeit und Sorge für. ihre Kinder. ` 3

Wi-r haben sie in Nieder-Eschbach-, tem ihrer Heimat, zur letzten Ruhe gebettet.
6 Franl<fu›rt-M. 56, Alb-erl: Schweitzer Straße 36 - früher Asch. Hauptstraße 154

Hertha und Viktor Glier `
` ı-ıiıde und Alfred Kindler „ ~

- Toni Kindler

Mein' geliebter Mann, unser treusorgender guter Vater, Opa. Bruder, Schwager.
Onkel und Neffe _

3 ~ « HERMANN KRANICH
ist nach kurzer schwerer Krankheit am 10. 8. 1975 im Alter von 62 Jahren sanft
entschlafen. _ -

- '\

_ ¬. 1-

ln stiller Trauer: `
Hilda Kranich geb. Klaus. Gattin
Und die Ki.|1Cl&t': '
Doris Harlach mit Fam'i.l“ie

' Rainer Kranich
Karin Schneck mit Ehemann

_ Birgit Kranich .
und alle Anverwandten .

7123 Sachsenheim, S'cl1iililersrtraße 2 -- früher Asch, An-nagasse 16

I Nach schwerem. mit viel Geduld ertragenem Leiden verschiedi .mein lieber Ma-nn.
unser guter Vater und Großvater. Schwiegervater, Bruder. Schwager, Onkel und
Cousin -

5 s . HERR FRITZ REICHEL N
Fleischeımeister i. R.

* 31.3.1398 † e.s.1s1s

. ln tiefer Trauer:
.- Anna Reichel, geb. Scl1i.||er, und Kinder

sowie alle Anverwan-dten

I Co-burg, Leopo-ld~stra.Be '36 a - früher Asch-, Karlsgasse 27 .P Ä/li/g`&“^'
Die Beerdigungfmıd am Montag., dem 11. August 1975, statt.

Nach Gottes unerforschlichem Ratschluß entschlief am 19. Juli 197-5 nach einem
arbeitsreichen. pflichiterfüll-ten Leben 'mein lieber treıusorgender Mann, mei-n guter
smasr   

ADOLF WUNDERLICH
V G Kreisaberinspektor í. R. \

L im Alter von 81 Jahren. ~ er

In stiller Trauer: -„
Emma Wunderlich geb. Martin
Lina Schulz geb. Wunderlich G

-ıı

Gelnhausen. lm Weiherfeld 15 -' früher Asch., Friesenstraße 2094
Die Beerdigung fand am Dienstag., dem 22. Juli- 1975, in Gelnhausen statt.

lwiederholt, da im August-Rundbrief verstümmelt wiedergegeben)
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Meine liebste Frau, unsere gute Scfiwtister, Sdrwdgerin und

Tante

MARIANNE.GIPSER geb. Merkel
20.3. 1916

ist am 18. August1975 nach einer sdrweren.Operation ver-
storben.

ln stiller Trauer:

Hans W. Gipser
. Alfred Merkel und Frau Mariett

Gerhard Merkel und Familie
Rudolf Merkel und Frau lrmtraud-Karin

Diisseldorf 30, Bankstr.9, Ludwigsburg, Radstad, Stuttgart -
f riiher Asch-Schdnbac*r

Di,e Trar.erfeier hat auf Wunsr*r der lieben Verstorbenen im
engsten Familien- und Freundeskreis stattgefunden.
lvfrein I'ieber guter Mann, unser Bruder, Scfiwager und Onkel

HANS GLITSER

ist am 4. August im 87. Lebensjahr in Frieden heimgegangen.
Sein Leben war Arbeit, Liebe und Trzue.

ln stiller Trauer

Emma Gldser
nebst allen Verwandten

Die Trauerfeier fand am 7. August in Gi,eBen-Wieseck statt.
F0r erwiesene und nodr angedac*rte Anteilnahme danken wir
herzlidr.

GieRen-Wieseck, Altenwohnheim 7a - fniher Ascfi, Widem-
gasse 2

iih' und Arbeit war Dein Leben,
Ruhe hat Dit Gott gegeben'

Nac*r langrem, sdrwerem, mit grdBter Geduld ertragenem
Leiden verstarb am '16. August 1975 im Alter von 74 Jahren
unser Jieber Vater, Opa, Uropa, Schwiegervater, Bruder,
Scfrwager und Onkel

RICHARD HOLZEL

ln stiller Trauer:

Gertrud Vogel geb. Hdlzel und Farnllie, Wien
Willi H6lzel und Familie
Unda Ziifel, Sdrwiigerin
und alle Venrvandten

6451 GroRkrotzenburg, ObenraldstraBe 3 - friiher Neuberg

Mein l,ieber Mann, unser gnrter Vater, Opa, Sohn, Bruder,
Sdrwager und Onkel

OSWIN PUPEL
* 23. 12. 1908 t 5.8.'t975

hat uns nacfi scfiwerer Krankheit fiir immer verlassen.

ln tiefer Trauer:

Frida Piipel mit Kindern
Die Mutter Emma Seidel
sowie alle Angehtirigen

731 6 K<ingen, Kirdrheimer Str. I 3/3 - fr. Asch, Feuennehrhaus

Nac*r kurzer Krankheit ist ganz unerwartet am 30.Jul'i 1975

unser lieber Vater, Sdrwiegervater, Opa, Uropa und Lebens-
gefiihrte

Herr Wilhelm Rahm
im Alter von 86 Jahren fiir immer von uns gegangen.

e;.
ln sti'ller Trauer:

Rudolf Rahm mit Familie
lda Holzmiiller geb. Rahm mit Famil,ie
'Luise Bergmann geb. Rahm mit Gatten

. Berta Wilfert

8673 Rehau, TheresienstraBe 5 - fr0her Krugsreuth
Die Trauerfeier fand am 2. August 1975 in der Aussegnungs-
halle in Rehau statt.

Wir traur,ern um unsere li.ebe Mutter, Schwiegermutter, GroB-

mutter, Sc*rwdgerin und Tante

EMMY ROGLER geb. Rogler
Witwe des ehemal. Prokuristen der WEW Asch, Ernst Rogler

Sie starb am 16. August 1975 im 82. Lebensjahre.

ln Liebe und Da,nkbarkelt:

Watter und Gretl Friedrft*r geb. Rogler
Dietrich und Heidelinde Poser geb. Friedricfi
Wolf-Dieter Friedridr
und alle Angeh6rigen

Empelde, KoselstraRe 5 - friiher Asdr, LerchenpdhlstraBe

Plbtzli€ft und unerwartet verschied me'lne liebe Mutter

Frau Anna Tippl geb. Schaller
aus Thonbrunn, zuletzt Krugsreuth Nr.'16

' 15. 12. 1897 i 3.8. 1975

ln stiller Trauer:

Elly Siillner, geb. Tippl
im Namen aller Anveruand en

Die Trauerfeier fand am 6, 8. 1975 im Krematorium Hof/Saale
unter groBer Anteilnahme der Vertriebenen statt.
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F0r uns alJe r.r,nfaBbar, ist miften aus einem arbeitsreidren
Leben pl6tzlich und unerwartet unser guter Vater, Sdrwieger-
vater, Opa, Brud,er, Schwager, Onkel und Pate

Herr Ghristian Wunderlich
" 26.7.1904 t 17.6. 1975

ftir immer von uns gegangen.

Den fnlhen Tod sei.ner geli.eb'ten Frau und sei'ne Heimat
konnte er nie vergessen.

ln stiller Trauer: Gertrud Dreger, geb. Wunderlich
Gertard Dreger
Enkelkind Birgit
und alle Angeh<irigen

t'C11silpsgqtdftrSorn''?flPT 8 - rriihersdrildern 12
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Meine liebste Frau, unsere g-ute Schw-ester, Schwägerin u-nd
Tante ' _

MAı=ııANNE cıı=_sEn geb. Merkel
* 20.3.1916 ' _

ist am 18. August 1975 nach einer schweren- Operation ver-
storben.

In sti ll-er Trauer:
Hans W. Gipser “ '
Alfred Merkel und Frau Mariett .
Gerhard Merkel und Familie
Rudolf Merkel und Frau Irmtraud-Karin

Düsselclo-rf 30, Bankstr. 9, Lu-dwigsbu-rg, Radstadt, Stuttgart †
früh-er Asch-Schön-bach

_ Müh' und Arbeit War Dein Leben,
, ~ Ruhe hat Dir Gott gegebe11`

Nach langem, schwerem, mit größter Geduld 'ertragene-m
Leiden' verstarb a.m 16. August 1-975 im Alter von 74 Jahren
unser lieber Vater. Opa., Uropa, Schwiegervater, Bruder,
Schwager und Onkel W

RICHARD HULZEL
f

In stiller Trauer: _
Gertrud Vogel geb. Hölzel und Familie, Wien
Willi Hölzel- und Familie
Linda Zöfel, Schwägerin '
und alle Verwandten

6451 Gıroßkro-tzenburg., Oberwaldsrtraße 3 - früher Neuberg

Nach kurze-r_Kran_kheit ist ga-nz unerwartet am 30.Juli 1975
unser lieber Vater, Schwiegervater, Opa, Uropa und Lebens-.
gefährte _ '

Herr Wilhelm Rahm _
im Alter von 86 Jah-„ren für immer von uns gega-ngerı.

,_ -.2 -
I .Jln stil ler Trauer: _

Rudolf Rahm mit 'Familie
Ida Holzmüller geb. Rahm mit Familie

___ 'Luise Bergmann geb. Rahm mit Gatten
. Berta Wi lfert

8673 Rehau, Theresienstraße 5 .- früher Krugs-reuth
Die Trauerfeier fand am 2. August 1975 in der Aussegnungs-

§1“

Die Trauerfeier hat auf Wunsch der lieben' Verstorbenen im
engsten Farnilien- und Freundeskreis stattgefunden.
Mein 'lieber guter Mann, unser Bruder, Schwager und Onkel

6 HANS GLÄSER , 2
ist am 4. August im 87. Lebensjahr in Fri-eden heimgegangen.
Sein Leben war Arbeit, Liebe und Treue. _

- ln stiller 'Trauer _
Emma Gläser

' nebst allen Verwandten `

Die Trauerfeier fand am 7. August in Gießen-Wieseck statt.
Für erwiesene noch zugedachte Anteilnahme danken wir
herzlich.
Gieß-en-Wieseck, Altenwohnheim 7a - früher Asch, Widem-
gasse 2 _ ' -

Mei-n lieber Ma-nn., unser guter Vater, Opa, Sohn, Bruder,
Schwager und Onkel ¬~

OSWIN PUPEL
* 23.12.1903 † 5. s. 1975

hat uns nach schwerer Krankheit für im-mer ve-rlassen.

In tiefer Trauer:
Frida Pöpel mit Kindern
Die Mutter Emma Seidel

. sowie alle- Angehörigen

7316 Köngen, K.irch.heimer S-tr. 13/3 -- fr. Asch., Feuerwehrhaus
-

Wir trauern u-m unsere liebe Mutter, Schwiegermutter, Groß-
mutter, Schwägerin und Tante -

2 EMMY ROGLER geb. Rogler
Witwe des ehemal. Prokuristen der WEW Asch, Ernst Rogler
Sie starb am 16. Aug-u-st 1975 im 82. Lebensjahre-_

In Liebe und Dankbarkeit:
Walter und Gretl Friedrich geb. Rogler
Dietrich und Heidelinde Poser geb. Friedrich
Wolf-Dieter Friedrich -
und alle Angehörigen

ı

ha||_e in Rehau statt ' ' - - - Empelde. Köselstraße 5 - früher- Asch, Lerchenpöhlstraße

Plötzlich und unerwartet verschiedi meine l-iebe Mutte-r _ -

Frau Anna Tippl geb. Schaller
aus Thonbrunn, zuletzt Krugsreuth Nr. 16

* 15.12.1897 t 3.8.1975 ~

ln -stiller Trauer:
_ Elly Söllner, geb. Tippl

-im Namen aller Anverwandten

Di-e Trauerfeier fa-nd am 6-. 8. 1975 im Krematoríum Hof/Saale
unter großer Anteilnahme der_V_ertriebenen statt.

8651 Unterbrumberg 6

, (II '

Ich bin gewundert lange Zeit
_ durch Freude, Glück und schweres Leid.

Nun ist vorbei all meine Not,
- ich ruhe aus, ich bin' bei Gott.-

Für uns alle unfa-ßbar, ist mitten aus einem arbeits-reichen
Leben plötzlich und unerwartet unser guter Vater, Schwieger-
vater, Opa, Bruder, Schwager, Onkel und Pate ` _

8 Herr Christian Wunderlich
* 26.7.1904 † 17.6.1975

für immer- ven uns gegangen. - _ ,_
Den frühen Tod seiner geliebten Frau und seine Heimat
konnte er nie vergessen.

In stil-ler Trauer: Gertrud Dreger, geb. Wunderlich
Gerhard Dreger

- _ Enkelkind Birgit ~
'und alle Angehörigen

Q2Q1 EPg`&%ålo-fhei. er tr.8 - frühe_r Schilclem 12
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